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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

VORSCHLÄGE FÜR DIE NUTZUNG  
IM UNTERRICHT

1. Auf einen Blick. Wie kann ich mit der Ausstellung „Aufarbeitung“ in meinem Unterricht arbeiten?

2. Besondere Unterrichtschancen durch das Thema „AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur“

3. Welche zentralen Kompetenzen werden gefördert?

4. Ein Blick auf konkrete Lernziele, die erreicht werden können
 a. Inhaltliche Lernziele
 b. Methodische und soziale Lernziele

5.  Wie können die Poster konkret im Unterricht eingesetzt werden?

6. Wie könnten die 19 Themenposter in der Lerngruppe (z. B. für eine arbeitsteilige Gruppenarbeit) verteilt werden? 

7. Welches Material bekommen die Schülerinnen und Schüler?

8. Wie hoch ist der mögliche Zeitbedarf?

9. Für welche Lerngruppen ist die Ausstellung geeignet?

10. Wie könnte eine Unterrichtseinheit konkret aussehen?

11. Wie könnte ein stark lehrergesteuerter Unterrichtseinsatz in wenigen Unterrichtsstunden aussehen? 

12. Impulse für die Sekundarstufe II: „Das Erbe der DDR“. Auseinandersetzungen über Aufarbeitung,  
Erinnerung und Unrechtsbewertung 

Das didaktische Begleitmaterial zur Ausstellung „AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskulture“ wurde erarbeitet von Dr. Helge 
Schröder, Hamburg, Gymnasiallehrer für Geschichte, Politik-Gesellschaft-Wirtschaft und Mathematik. In Hamburg als Studiendirektor 
am Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung (Fortbildung und Lehrerbildung) und als Fachlehrer am Gymnasium Ober-
alster tätig. Erarbeitung zahlreicher Unterrichtsmaterialen aus den Bereichen Politik-Wirtschaft-Gesellschaft und Geschichte (u. a. für 
die Bundesstiftung Aufarbeitung, Bundeszentrale für politische Bildung und Schulbuchverlage).

Kontakt: dr.helge.schroeder@t-online.de

mailto:dr.helge.schroeder%40t-online.de?subject=
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1. Auf einen Blick:  
Wie kann ich mit der Ausstellung „Aufarbeitung“ in meinem Unterricht arbeiten?

Die neue Posterausstellung „AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur“ ist insbesondere mit dem Ziel eines gewinn-
bringenden Unterrichtseinsatzes entwickelt worden. Dafür bietet sich der Geschichts-, Politik- und Deutschunterricht an, aber je 
nach Fragestellung auch andere Unterrichtsfächer wie der Ethikunterricht. Darüber hinaus lässt sich die Ausstellung gut in fachüber-
greifenden Projekten nutzen.

Die heutige Welt wird immer digitaler. Hier bildet die Ausstellung durch den haptischen Zugang einen Gegenpol: Die Schülerin-
nen und Schüler erhalten 20 Poster, die buchstäblich entrollt, ausgewertet, verstanden, bearbeitet und am Ende des Prozesses auf-
gehängt werden müssen. Das braucht Platz und eine Zusammenarbeit im Raum! Zudem sind die Poster zum Gebrauch bestimmt: Je 
nach Einsatz können sie auch bearbeitet, beklebt oder sogar zerschnitten werden! 

A. Woraus besteht das „Unterrichtspaket“?

Posterausstellung „AUFARBEITUNG.  
Die DDR in der Erinnerungskultur.“

20 Poster zur freien Verwendung (und kreativem Gebrauch!)

Impulse und Hilfestellungen 
für jedes Poster

Für jedes Poster gibt es Impulse und Hilfestellungen zur Erarbeitung. Diese sind 
nach Schülergruppen A-F sortiert, können aber auch anders, z. B. nur für einzelne 
Poster, genutzt werden.

… mit Auswahlcharakter Die vorhandenen Impulse dienen der Auswahl und Anregung: Entweder ent-
scheiden die Schülerinnen und Schüler oder die Lehrperson, was bearbeitet wird.

… grundlegend oder weiterführend Zur Orientierung (und nicht als „bessere“ oder „schlechtere“ Einordnung) sind alle 
Impulse mit *G für „grundlegend“ und *W für „weiterführend“ markiert. Zentrale 
Unterscheidung ist, dass *W eher vertiefende und stärker reflektierende Auf-
gaben mit erhöhtem Zeitaufwand bezeichnet, die eher für ältere Schülerinnen und 
 Schüler geeignet sind (z. B. in der Sekundarstufe II).

… Videoimpulse Für das Verständnis dieser Posterausstellung sind die Videoimpulse auf den 
Plakaten von besonderer Bedeutung. Daher wird jeweils eine zentrale Aufgaben-
anregung zum Video ausgewiesen.

Methodenbausteine Die vier Methodenbausteine können flexibel verwendet werden, d. h. je nach Lern-
gruppe und Zielsetzung darf und sollte auch eine Auswahl getroffen werden.

 Ū Methode „AUFARBEITUNG. Forschungsauftrag in die Vergangenheit.“
 Ū Methode „Fotografien auswerten“ (mit Einführung und Vorlage)
 Ū Methode „Videos auswerten“ (mit Einführung und Vorlage)
 Ū Methode „Poster kreativ präsentieren“

Gruppenaufträge Bei arbeitsteiliger Erschließung, z. B. in den Gruppen A–F nutzbar.

Glossar Zusammenstellung aller Begriffserklärungen, die die Arbeit mit der Aussstellung 
erleichtern. 

Einstiegsangebot für die 
 Sekundarstufe II

Matthias Jüngler zur aktuellen Debatte um eine mögliche Verklärung der  
DDR-Geschichte (mit Arbeitsauftrag)
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B. Vier Möglichkeiten der Unterrichtsgestaltung

Option Kurzbeschreibung Hinweise

A Erschließung der gesamten Ausstellung in 
arbeitsteiliger Gruppenarbeit

 Ū Sie finden vollständige Einteilungen, Arbeits- und 
 Methodenblätter hier vor

 Ū Die Lerngruppe kann eigenständig arbeiten

B Erschließung von Teilen der Ausstellung in 
arbeitsteiliger Gruppenarbeit

 Ū Sie finden vollständige Einteilungen, Arbeits- und 
 Methodenblätter hier vor

 Ū Sie wählen aus, welches Poster jede Gruppe erhält und 
reduzieren damit die Komplexität und Menge

 Ū Die Lerngruppe kann eigenständig arbeiten

C Gemeinsame Erarbeitung einzelner Poster im 
Unterricht, dann Erschließung weiterer Poster in 
Einzel- oder Partnerarbeit

Mischung von gemeinsamer Unterrichtsarbeit und 
eigenständiger Erschließung

D Gemeinsame Arbeit im Unterricht mit von der 
Lehrperson ausgewählten Postern

Gemeinsame Unterrichtsarbeit an ausgewählten Postern

C. Besondere Auswertungsschwerpunkte auf einem Eltern- oder Schulöffentlichkeitsabend

1 Videoabend  Ū Die Arbeitsgruppen A–F konzentrieren sich bei der Erschließung ihrer Poster auf die 
Videoimpulse.

 Ū Die Eltern der Klasse oder die Schulöffentlichkeit werden zu einem Videoabend 
eingeladen, an dem die Ausstellung präsentiert und von den Schülergruppen aus-
gewählte Videos der Poster gezeigt, eingeordnet und kommentiert werden. 

 Ū Das Besondere ist, dass an dem Videoabend die Ausstellung ausgehängt ist. Dabei 
hängen die jeweiligen Poster der einzelnen Gruppen zusammen und mindestens ein 
Mitglied der jeweiligen Gruppe A-F steht bei den Postern. Damit kann interessierten 
Besuchern eine kurze Einführung gegeben bzw. es können Fragen beantwortet 
werden.

 Ū Zu Beginn könnten einzelne Videos vorgeführt werden (ggf. auch in zwei Abschnitten 
mit Besichtigungspause). Jede Gruppe A–F hat dabei ein (maximal zwei) Videos 
ausgewählt; der gezeigte Ausschnitt sollte nicht länger als 3–5 Minuten sein. 

 Ū Der jeweilige Videoausschnitt wird vorgeführt, erläutert und kommentiert / ein-
geordnet. Das geschieht durch Mitglieder der entsprechenden Gruppe.

2 Videoabend mit 
 Zeitzeugen

 Ū Eine Abwandlung des Videoabends: Nach dem Zeigen der Videoausschnitte (oder in 
Kombination) werden Zeitzeugen zu ihren Erlebnissen und Einschätzungen befragt; 
die Videos dienen dabei als Impulsgeber.

3 Videoabend mit 
 kreativen Impulsen

 Ū Die Gruppen A–F wählen neben einem Video auch einen der dort angebotenen 
kreativen Impulse aus ihren Postern aus. 

 Ū Die Videos und die kreativen Impulse werden der Lerngruppe gezeigt bzw. vorgeführt 
(dabei erfolgt auch die Kommentierung der Videos). Die Lerngruppe wählt dann 
Videos und kreative Impulse für den Videoabend aus. (Wichtig ist es, nicht zu viel in 
den Abend hineinzupacken und auf die Zeit zu achten!) 
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4 Podiumsdiskussion mit 
Posterausstellung

 Ū Anstelle der Videos oder der kreativen Impulse findet eine Podiumsdiskussion zur 
Aufarbeitung der DDR-Geschichte statt. Die Leitfrage könnte so oder ähnlich lauten: 
„Warum müssen die Schattenseiten und die Verbrechen der SED-Diktatur belEuchtet 
werden, wenn so viele Menschen erklären, dass sie die DDR-Zeit positiv erinnerten?“

 Ū Die Posterausstellung kann dabei vor und nach der Podiumsdiskussion angeschaut 
werden.

D. Besondere Auswertungsschwerpunkte für eine Schulausstellung 

1 Erinnerungsparcours Die ausgestellten Poster werden mit inhaltlich passenden Gegenständen kombiniert, 
die einen Bezug zur Auseinandersetzung mit der DDR- und Teilungsgeschichte seit 
1990 haben. Je „spannender“ oder „unerwarteter“ diese Gegenstände sind, desto mehr 
lenken Sie die Aufmerksamkeit auf das jeweilige Poster. Wichtig ist es, den Gegenstand 
kurz zu erläutern und ggf. auch zu kommentieren / einzuordnen, um z. B. Fake News zu 
vermeiden oder Mythenbildung vorzubeugen.

Die Gegenstände müssen natürlich vorhanden sein bzw. über oder mithilfe der Schü-
lerinnen und Schüler gesammelt werden. Das ist in den neuen Bundesländern deutlich 
einfacher als in den alten Bundesländern.

2 Welches Bild haben 
Sie von der DDR?

Eine Schülergruppe führt eine Befragung durch, in der Meinungen zur DDR sowie 
Erinnerungen an die 1990er Jahre abgefragt werden. Dabei sollen Meinungsbeiträge 
im Mittelpunkt stehen. Die Umfrageergebnisse können ggf. in Graphiken und Tabellen 
statistisch ausgewertet werden.

Zitate aus den Befragungen bzw. die entsprechenden Graphiken und Tabellen können 
nun (wie beim Erinnerungsparcour) als „Teaser“ zu den ausgestellten Postern führen.

E. Videos als zentrale digitale Erweiterung der Poster mit dazugehörenden „Videoimpuls“ 

Sie können mit ihren Schülerinnen und Schülern ausschließlich mit der Posterausstellung arbeiten. Diese “funktioniert” auch ohne 
digitale Erweiterung. 

Aber: Die (bis auf wenige Ausnahmen) sehr kurzen Videos machen die Poster „lebendig“: Die Menschen, ihre Emotionen und persön-
lichen Erlebnisse werden „greifbar“, die Inhalte der Poster so leichter verständlich. Fast alle Beiträge sind kleine „Zeitmaschinen“ in 
die Vergangenheit.

Daher gibt es auf den „Impulsen und Anregungen“ zu den einzelnen Postern jetzt immer einen besonders ausgewiesenen „Video-
impuls“. Sie können diesen als Einstieg zum Poster oder als besonderen Schwerpunkt verbindlich machen.

Die Schülerinnen und Schüler können die Videosequenzen bequem mithilfe der QR-Codes oder durch das Eintippen des Links in 
einen Internetbrowsers abrufen, über Smartphones oder Tablets stehen die Beiträge sofort zur Verfügung. 
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F. Anfertigung von selbsterstellten Ergänzungstafeln

Die Bundesstiftung Aufarbeitung bietet einen ganz besonderen Service für die Erstellung professionell gestalteter Ergänzungstafeln 
zur Ausstellung. Das ist dann hilfreich, wenn geplant ist, die Ausstellung vor Ort zu zeigen und dabei Ideen und Ergebnisse der Schü-
lerinnen und Schüler zu präsentieren.

Sie liefern dazu die auf das Ausstellungsformat angepassten Inhalte. Die Leipziger Grafikagentur Thomas Klemm setzt diese dann 
in professionelle Poster um. Durch die Unterstützung der Bundesstiftung Aufarbeitung ist dabei nur eine finanzielle Beteiligung von 
300 Euro für eine Tafel, 500 Euro für zwei Tafeln und für jede weitere Tafel von 150 Euro (zuzüglich jeweils die Kosten für den Druck 
der Poster) notwendig. Konkret wäre es damit möglich, z. B. die Beiträge von fünf Lerngruppen auf fünf Tafeln für eine Schule für 950 
Euro dauerhaft zu präsentieren.

Alle weiteren Informationen finden Sie auf diesem Flyer: 
https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/sites/default/files/uploads/files/2023-06/handreichung_erganzungstafeln_ 

ausstellung_a_ufarbeitung_screen_230516.pdf

2.  Besondere Unterrichtschancen durch das Thema  
„AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur“

Für die heutigen Schülerinnen und Schüler ist die DDR ein Teil der Geschichte genau wie die Industrielle Revolution, der Erste Welt-
krieg oder auch der 11. September 2001. Selbst in Ostdeutschland geht der Anteil der Heranwachsenden zurück, die durch die Zeit-
zeugenschaft ihrer Eltern und Großeltern Vorwissen zum Thema mitbringen. 

Doch die DDR liegt gerade einmal eine Generation zurück. Ihre Spuren und Folgewirkungen sind unübersehbar. Allerdings muss das 
Sehen und das Entschlüsseln erlernt werden: Dazu bietet die neue Posterausstellung eine besondere Chance. An ihrem Anfang steht 
ein Zitat:

„Der Kampf des Menschen gegen die Macht ist der Kampf des 
 Gedächtnisses gegen das Vergessen.“ Milan Kundera

Die DDR zu vergessen, könnte also bedeuten, den Missbrauch von Macht, das Aufbegehren der Menschen, die einzige friedliche und 
erfolgreiche Revolution in der deutschen Geschichte und vieles mehr zu vergessen. 

Für Schülerinnen und Schüler bietet sich so eine besondere Chance: Sie können in unterschiedliche Erinnerungsbereiche der ehe-
maligen DDR sowie der Geschichte des vereinten Deutschlands „eintauchen“ und diese von ihrer Gegenwart aus kritisch hinter-
fragen. So lernen die Schülerinnen und Schüler nicht nur vieles über die Geschichte der DDR, sondern beschäftigen sich immer auch 
mit dessen Relevanz für die Gegenwart.

Im „Normalfall des Geschichtsunterrichtes“ gelingt das in der Regel an einem historischen Ort oder in einem Museum – hier bieten 
19 unterschiedliche Bausteine direkt fassbare Zugänge. 

Eine weitere Chance findet sich darin, dass der Umfang der Ausstellung ideal mit arbeitsteiliger Gruppenarbeit zu bearbeiten ist. Die 
Schülerinnen und Schüler können so an kooperatives Arbeiten herangeführt werden.

Schließlich können die Ergebnisse nicht nur der eigenen Lerngruppe präsentiert werden, sondern auch in Tages- oder Abendver-
anstaltungen mit Gästen (z. B. die Eltern der Klasse). 20 Poster bilden dabei einen eindrucksvollen Hintergrund.

https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/sites/default/files/uploads/files/2023-06/handreichung_erganzungstafeln_ausstellung_a_ufarbeitung_screen_230516.pdf
https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/sites/default/files/uploads/files/2023-06/handreichung_erganzungstafeln_ausstellung_a_ufarbeitung_screen_230516.pdf
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3. Welche zentralen Kompetenzen werden gefördert?

Inhalte Methoden Soziales

pars pro toto: Heutigen Spuren der 
DDR in Form von „Aufarbeitungen“ und 
„Erinnerungen“ forschend nachzugehen, 
Merkmale und Besonderheiten heraus-
zuarbeiten und Auswirkungen auf die 
Gegenwart zu erkunden.

Überblickstexte, Fotografien und 
(verlinkte) Videos beschreiben, 
untersuchen und entschlüsseln. 

Eigenständig vertiefende Recherchen 
vorzunehmen.

Ergebnisse in frei gewählter 
Darstellungsform präsentierten.

Lernprozesse in Gruppen gestalten 
und Ergebnisse geordnet, begründet 
und motivierend präsentieren.

4. Ein Blick auf konkrete Lernziele, die erreicht werden können

A. Inhaltliche Lernziele

Die Schülerinnen und Schüler

 Ū lernen die für sie historische DDR aus der Perspektive der Erinnerungskultur kennen,
 Ū erarbeiten sich in diesem Kontext die Fachbegriffe „Erinnerung“ und „Aufarbeitung“ 
 Ū wenden diese auf die Ausstellungsinhalte an,
 Ū werden gleichsam in die „Umbruchzeit“ 1989/90 und die folgenden Jahre der „Transformationen“ hineingezogen,
 Ū erkennen die Fort- und Weiterwirkungen der DDR anhand der vielfältigen in der Ausstellung thematisierten Bereiche und 

Aspekte,
 Ū beurteilen die Versuche verschiedener Opfer(gruppen) des SED-Regimes, an „ihre Geschichte“ zu erinnern,
 Ū bewerten dabei, inwiefern es hier Erfolge, aber auch Misserfolge gab,
 Ū beziehen Stellung, warum die Perspektive der Opfer der SED-Diktatur ein unverzichtbarer Bestandteil jeder Geschichte der 

DDR und der entsprechenden Erinnerungskultur sein muss. 

B. Methodische und soziale Lernziele

Die Schülerinnen und Schüler

 Ū  arbeiten einzeln, in Partnerarbeit und in Gruppen an unterschiedlichen Postern,
 Ū nutzen dabei Hinweise / Leitfragen sowie Methodenbausteine,
 Ū beziehen dabei die mit den Postern verknüpften Videos ein,
 Ū wählen sich einzelne Impulse – ggf. mit der Lehrkraft zusammen – aus,
 Ū bereiten unterschiedliche Antworten auf Fragen vor, die in den Hinweisen enthalten sind, aber auch selbst entwickelt werden,
 Ū präsentieren ihre Ergebnisse auf unterschiedliche Weise, insbesondere auch mit kreativen Ansätzen,
 Ū lernen Darstellungstexte und Bilder so zu entschlüsseln, dass sie einem Publikum zentrale Erkenntnisse über das Dargestellte, 

die Art der Darstellung und möglicher Bewertungen mitteilen können,
 Ū können sich ggf. durch eine eigenständige, weiterführende Internetrecherche weitere Perspektiven und Hintergründe 

erarbeiten.
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5. Wie können die Poster im Unterricht eingesetzt werden?

Durch die „Haptik“ von 20 DIN-A1-Postern bietet die vorliegende Ausstellung eine besondere Materialzugangschance in einem 
Unterricht, der überwiegend durch das Angebot von Fotokopien, Internetmaterialien und Schulbüchern geprägt ist.

 Ū Die Poster können als Grundlage für Präsentationen, Galerieausstellungen oder Schulausstellungen verwendet werden. 
Es ist sogar erlaubt, sie zu „zerschneiden“, um so neue Schwerpunkte bilden zu können. Zentral ist dabei die Wirkung von 
Überschriften und Bildern, die durch einen kurzen Darstellungstext kontextualisiert werden.

 Ū Durch die Aufteilung der Informationen auf 20 Poster bietet sich die beste Chance zur Erschließung im Unterricht mit-
hilfe einer arbeitsteiligen Gruppenarbeit. Natürlich ist auch die Auswertung eines Teiles der Ausstellung oder auch die 
Auswertung der einzelnen Poster durch jeweils einen Schüler / eine Schülerin möglich. In diesem Sinne sollten die hier 
entwickelten Unterrichtsmaterialien völlig flexibel genutzt werden.

 Ū Zu jeder Postergruppe A-F und dort zu jedem Poster gibt es einen Vorschlag für eine Leitfrage, Impulse als Anregung zum 
Verstehen und Erschließen des Darstellungstextes, der Bilder und ggf. der digital-vernetzten Beiträge. 

 Ū Auf jedem Poster findet sich ein (manchmal auch zwei) QR-Code(s), der / die zu Videobeiträgen führen. Diese erleichtern 
das Verstehen der Inhalte, das „Kennenlernen“ von genannten Personen und bieten einen anderen, nicht-textbasierten 
Zugang zu zentralen Fragestellungen. Für die vorliegende Ausstellung haben die Videobeiträge einen besonderen Stellen-
wert, weil sie ein z. T. eher abstraktere Fragestellung konkret „zum Leben erwecken“ können, indem z. B. die Betroffenen 
zu Wort kommen.

 Ū Aufgrund der besonderen Bedeutung der Videoimpulse für diese Ausstellung gibt es zu jedem Poster einen Videoimpuls. 
Dieser soll die Erschließung und Präsentation der Poster erleichtern.

 Ū Zu jedem Poster gibt es außerdem einen kreativen Impuls, der besondere Gestaltungs- und Entfaltungsmöglichkeiten 
bietet.

 Ū Die Schülerinnen und Schüler sollen eine Auswahl treffen: Nicht alle Impulse sind abzuarbeiten. Ein Auswahlkriterium 
kann z. B. das ausgewählte Bild sein, das der Lerngruppe vorgestellt werden soll. Dieses ist mithilfe des Darstellungstextes 
und der anderen Bilder zu kontextualisieren. Dabei können die weiteren Impulse helfen. Für die Präsentation des Bildes 
mag dann aber nur ein Impuls von Bedeutung sein. Zudem gilt: Alle vorgeschlagenen Impulse und Leitfragen sind nur eine 
Anregung, die jederzeit durch eigene Ansätze der Schülerinnen und Schüler ersetzt werden können (und sollten!).

 Ū Im Mittelpunkt der gedruckten Poster steht die vielfältige und eindrucksvoll sichtbare Bildauswahl. Durch diese ergeben 
sich aufgrund des großen Posterformats neue Zugänge und Einblicke in Bilderwelten, die ansonsten eher im kleinen Schul-
buchformat oder sogar auf den sehr kleinen Bildschirmen der Smartphones betrachtet werden.

 Ū Nicht zuletzt besteht die Möglichkeit, mehr als eine Ausstellung für den Unterricht einzusetzen: Ein „doppelter Satz“ kann 
gerade in Oberstufenlerngruppen dazu führen, dass bewusst unterschiedliche Perspektiven eingenommen und durch eine 
jeweils andere Verwendung und Nutzung der Poster belegt, begründet und präsentiert werden (beispielsweise durch eine 
unterschiedliche Perspektive von Menschen, die in der DDR zu den Opfern gehörten und von Menschen, die vom System 
eher profitiert haben oder „mitschwammen“).

Zwei besondere Vorschläge für die Unterrichtsgestaltung sollen hier kurz erläutert werden:

Eine Galerieausstellung

Für die Präsentation könnte eine Galerieausstellung eine sinnvolle Alternative zu Einzelvorstellungen der Gruppen vor der Lern-
gruppe sein. Dabei hängen die einzelnen Gruppen ihre Poster jeweils zusammen an einer Stelle des Klassenraumes auf, so dass der 
Eindruck einer „richtigen“ Ausstellung in einer Galerie entsteht. Nun bilden sich neue Gruppen, die so zusammengesetzt sind, dass 
aus jeder ursprünglichen Gruppe ein Mitglied dabei ist. Auf ein Signal durch die Lehrkraft beginnt nun die „Führung“: An jedem Poster 
stellt das zuständige Gruppenmitglied seine / ihre Poster vor. Nach 10–15 Minuten wechseln auf ein weiteres Signal der Lehrperson die 
Gruppen zur nächsten Postergruppe weiter (bei 6 Gruppen dauert diese Phase damit ca. 60 und 90 Minuten). Hier stellt nun das in 
der Gruppe befindliche Gruppenmitglied, das dieses Poster mitbearbeitet hat, dieses vor. So erhalten alle Schülerinnen und Schüler 
eine „Führung“ durch die Ausstellung und alle Gruppenmitglieder müssen einmal die gemeinsam vorbereiteten Poster vorstellen.
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Anstelle des Klassenraumes kann die Ausstellung auch an einem geeigneten Ort in der Schule für die gesamte Schulöffentlich-
keit gehängt werden. Da die Poster nicht wiederverwendet werden müssen, können diese einfach auf Stelltafeln oder an der Wand 
befestigt werden und mögliche Beschädigungen im Schulalltag sind kein Thema. 

Eine weniger zeitaufwendige Form der Galerieausstellung entsteht, wenn die Lehrperson gezielt eine Auswahl von Postern trifft und 
die einzelnen Gruppen nur jeweils ein Poster untersuchen, entschlüsseln und präsentieren. 

Eine Fishbowldiskussion

Die abschließende Diskussion und Bewertung mit der gesamten Lerngruppe kann auch in einer Fishbowldiskussion erfolgen: Es wird 
ein gut sichtbarer Stuhlkreis oder Halbkreis aufgebaut. Von jeder der Gruppen sitzt ein Mitglied fest im Stuhlkreis. Zusätzlich gibt es 
ein oder zwei Moderatoren. Zwei oder drei Stühle bleiben frei. Jetzt diskutieren die Personen im Stuhlkreis unter Leitung der Modera-
toren miteinander. Schülerinnen und Schüler aus dem Publikum können sich für Fragen oder Impulse einfach für eine kurze Zeit auf 
einen der beiden freien Stühle setzen; auch die feststehenden Gruppenvertreter können einfach wechseln.

6. Wie könnten die 19 Themenposter in der Lerngruppe (z. B. für eine arbeitsteilige 
 Gruppenarbeit)  verteilt werden?

(Als Variante können Sie als Lehrkraft auch jeweils ein oder zwei Poster aus der Gruppenauswahl für die Gruppen vorsehen, um den 
Erschließungsaufwand zu reduzieren und mehr Vertiefung zu ermöglichen.) 

Gruppe Poster Mögliche zentrale Fragestellung für die Gruppe

A

05 Störungen

Welche Aufarbeitung von Verbrechen gegen Menschen 
konnte erst nach dem Ende der DDR erfolgen?

08 Unort

12  Doppelte Vergangenheit

B

02  Gedächtnis

Ängste und Mut: Wiederholt sich die Vergangenheit?03  Verwirrung

04  Offenlegung

C

06  Wisch und weg
Verschwindet die DDR und ihre Ideologie aus dem 
öffentlichen Raum und damit aus der öffentlichen 
Erinnerung?

09  Ostprodukte

15  Lichter

D

07  Parlamentsarbeit
Warum war es nach 1990 im Rechtsstaat der Bundes-
republik Deutschland so schwer, Gerechtigkeit für die 
Opfer und Strafen für die Täter zu erlangen – und was 
gelang trotz aller Widerstände?

10  Gerechtigkeit

11  Geheimnisse
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Gruppe Poster Mögliche zentrale Fragestellung für die Gruppe

E

13  Bilderstreit

(K)ein Ankommen im neuen wiedervereinigten 
 Deutschland?

14  Osttrotz

19  Aneignung

F

16  Alltag

Wie „wirkt“ die DDR heute in die Bundesrepublik hinein – 
und wie ist unser Blick auf die DDR? 

17  Lachen

18  Töpfchendebatte

Optional: 
Projekt-
gruppe

Die Projektgruppe kann einen besonderen 
Schwerpunkt für eine Schulausstellung erarbei-
ten, wie unter 1d und 5 oben beschrieben. Sie liest 
dann zwar alle Poster, arbeitet aber daraufhin 
losgelöst von diesen und bezieht diese nur nach 
Bedarf ein.

Unter 1f wird die Möglichkeit, selbsterstellter 
Tafeln beschrieben (mit Kostenbeteiligung). Diese 
Option kann gut mit einem der Projekte aus 1 D 
verbunden werden.

Siehe Vorschläge unter 1 D.

7. Welches Material bekommen die Schülerinnen und Schüler?

Material Hinweis

01 Poster der Posterausstellung

02 Gruppenauftrag an alle für alle 

03 Methode „AUFARBEITUNG. Forschungsauftrag in die Vergangenheit.“ wenn sinnvoll: für alle

04–05 Methode “Fotografien auswerten” mit Einführung und Vorlage zum Ausfüllen für alle 

06–07 Methode „Videos auswerten“ mit Einführung und Vorlage zum Ausfüllen für alle 

08 Methode "Poster kreativ präsentieren" wenn sinnvoll: für alle

09 Glossar als Zusammenstellung aller Hinweise und Erläuterungen auf den 
Impulsen zu den einzelnen Postern

Das Glossar erhebt keinen Anspruch auf inhaltliche Vollständigkeit, auch in der Tiefe 
der Erklärungen: Es soll lediglich einen schnellen Zugriff ermöglichen und so den 
Zeitaufwand reduzieren, der z. B. mit einer Internetrecherche zu einzelnen Fach-
begriffen verbunden wäre, Es vermeidet die Gefahr, unpräzise oder fragwürdige 
Definitionen zu finden bzw. in umfangreichen Informationsflüssen zu versinken.

für alle 
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Material Hinweis

10–15 Impulse für die jeweilige Gruppe A-F
 Ū  Die Impulse sind als Anregungen für die Auswertung der Poster gedacht, 

nicht als verbindliche Arbeitsanweisung (siehe auch die Anmerkungen 
oben).

 Ū Für jedes Poster gibt es eine mögliche Leitfrage, einen Videoimpuls, einen 
kreativen Impuls und eine Reihe weiterer Erschließungsfragen. Es handelt 
sich nur um Anregungen, die nicht alle abzuarbeiten sind.

 Ū  Zur leichteren Erschließung der Darstellungstexte findet sich bei vielen 
Postern ein kleines Glossar in Tabellenform, das eine erklärende Funktion 
hat. Alle Beiträge aus den Einzeltabellen sind in dem Gesamtglossar noch 
einmal zusammengefasst.

nur für die jeweilige Gruppe

16 Impulstext mit Arbeitsauftrag (Sek. II): Verklärung statt Aufarbeitung? nur zusätzlich 

8. Wie hoch ist der mögliche Zeitaufwand?

Phase möglicher Zeitaufwand Hinweis

Einführungsphase mit der gesamten 
Lerngruppe

1–2 Unterrichtsstunden In der gymnasialen Oberstufe als vorbereitende 
Hausaufgabe möglich

Arbeitsteilige Gruppenarbeit an 
jeweils drei Poster

2–4 Unterrichtsstunden Je nach Lerngruppe anzupassen

Präsentationsphase 2 Unterrichtsstunden 
(bei Rückfragen und 
Vertiefungen durchaus 
4 Unterrichts stunden)

 Ū bei Einzelpräsentationen der 6 Gruppen sollten 
pro Gruppe 10–15 Minuten gerechnet werden,  
d. h. 60–90 reine Präsentationszeit,

 Ū bei einem Galerierundgang sind 2 Unterrichts-
stunden zu kalkulieren

Auswertungs- und Diskussionsphase 1 Unterrichtsstunde Ergänzend zur klassischen, lehrergesteuerten Diskus-
sion im Plenum ist z. B. auch eine Fishbowldiskussion 
möglich (siehe oben)

Gesamtbedarf 6–9 Unterrichtsstunden Je nach Reduzierung der Zahl der Poster, der Frage-
stellung oder einer Verlagerung in die häusliche 
Arbeit kann der Zeitaufwand deutlich reduziert 
werden

9. Für welche Lerngruppen ist die Ausstellung geeignet?

Das Thema und der Schwierigkeitsgrad der Ausstellung setzt in der Regel eine Lerngruppe in der oberen Sekundarstufe I (also ab 
Klassenstufe 8) oder in der Sekundarstufe II (u. a. gymnasiale Oberstufe, ab Klassenstufe 11) 
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10. Wie könnte eine Unterrichtseinheit konkret aussehen?

Schritt A: 
Die Lerngruppe erhält eine Einführung in die Geschichte und das System der DDR. Im Regelfall erfolgt das über eine Unterrichtsein-
heit, beispielsweise angelehnt an ein Schulbuch. Wenn das zeitlich nicht möglich ist, kann ein Fokus auch auf die Struktur und das 
Funktionieren der Diktatur in der DDR gelegt werden. Dabei sind die Rollen von SED und Staatssicherheit in den Blick zu nehmen 
sowie die Bedeutung der kommunistischen Ideologie für Staat und Alltag.

Schritt B:
Die Lerngruppe wird in sechs Gruppen eingeteilt. Die einzelnen Gruppen suchen sich unterschiedliche Themenbereiche aus. Sie 
finden unter Punkt 6 dazu einen Vorschlag. Hierzu können die Poster bereits auf die Gruppen aufgeteilt werden, auch das ergänzende 
Material kann verteilt werden. Dies kann aber auch erst in Schritt C geschehen. Innerhalb der Gruppen werden erste Fragen und 
Ideen entwickelt, diese dann im Plenum vorgestellt und diskutiert. Gemeinsam wird geklärt, wie die Ergebnisse der Gruppenarbeit 
präsentiert werden sollten (siehe dazu die Hinweise oben). 

Schritt C:
Wenn noch nicht geschehen, werden jetzt die einzelnen Poster auf die Gruppen verteilt. Innerhalb der einzelnen Gruppen bearbeiten 
die Schülerinnen und Schüler nun ihr Themenfeld und bereiten die vorher abgesprochene Präsentationsform vor. Dabei orientieren 
sie sich an den gewählten Fragestellungen, dürfen diese aber auch verändern. Die Lehrkraft ist dabei beratend tätig, achtet ins-
besondere darauf, dass die Schülerinnen und Schüler nicht alle Impulse „nacheinander“ abarbeiten und dann alle Ergebnisse präsen-
tieren: Ganz wichtig ist es, eine Auswahl (nicht nur für die Präsentation) zu treffen, sonst kann es passieren, dass die Präsentation ein 
„Abarbeiten“ der Impulse wird.
Die Lehrkraft kann bestimmte Aufgabenstellungen auch vorgeben. So kann der kreative Impuls als besondere Wahlmöglichkeit 
angeboten werden.
Auch der Videoimpuls hat einen besonderen Stellenwert: Er kann dazu dienen, das Poster gleichsam „zu erschließen“.
Die Schülerinnen und Schüler dürfen dabei auch über die Informationen auf den Postern herausgreifen. 

Schritt D:
Die Gruppenergebnisse werden wie vorher abgesprochen präsentiert. Alle Zuhörenden machen sich Notizen für die spätere Auswer-
tungs- und Diskussionsphase. 
In der Sekundarstufe II können die Präsentationen aufwendiger sein oder auch kreativer gestaltet werden. Beispielsweise können 
die Präsentierenden verpflichtet werden, journalistische Elemente einzubauen, wie Reportagen, Kommentare oder auch plakative 
Schlagzeilen. Mit der Lerngruppe kann aber auch ein methodischer Schwerpunkt abgesprochen werden, beispielsweise in einer 
formalisierten und systematischen Bildinterpretation oder der Auswertung des Videoimpulses (siehe auch die vorgeschlagenen 
Methoden). 

Schritt E:
Im gemeinsamen Gespräch mit der Lerngruppe oder z. B. in einer Fishbowldiskussion (siehe die Beschreibung oben) werden 
Beobachtungen, Eindrücke, Vermutungen und Meinungen festgehalten, von unterschiedlichen Perspektiven aus betrachtet und 
geprüft. Es können weiterführende Fragen formuliert werden oder auch der Frage nachgegangen werden, was sich für unser heutiges 
Leben aus dem Gelernten ergibt.
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Insbesondere in der Sekundarstufe II kann das Gelernte nunmehr in einen größeren Zusammenhang eingeordnet werden:

• Welche Erkenntnisse lassen sich aus der „Aufarbeitung“ der Geschichte der DDR seit 1990 gewinnen?
• Lassen sich Gemeinsamkeiten und Unterschiede zum Umgang mit der Erinnerung an die Zeit der nationalsozialistischen Diktatur 

oder anderen Themenbereichen der Geschichte (z. B. der Kolonialgeschichte in Deutschland und insbesondere anderen euro-
päischen Ländern) erkennen? 

• Wie kann zukünftig sichergestellt werden, dass die Opfergruppen (und die Verbrechen der SED-Diktatur) angemessen repräsen-
tiert werden bzw. die Erinnerung wachgehalten wird? Welche Rolle kann hier die Bundesstiftung Aufarbeitung spielen?

• …

Diese Fragestellungen können jeweils in häuslicher Arbeit vor- und nachbereitet werden, hier sind aber auch Klausurersatzleistungen 
oder Präsentationsleistungen möglich, die von einzelnen Schülerinnen und Schüler gestaltet und längerfristig vorbereitet werden. 

11. Wie könnte ein stark lehrergesteuerter Unterrichtseinsatz in wenigen Unterrichts-
stunden aussehen? 

Die Empfehlungen laufen an dieser Stelle sehr auf die arbeitsteilige Gruppenarbeit zu. Bei Zeitmangel wird daher eher empfohlen, 
nur einen Teil der Posterausstellung auswerten zu lassen, als auf die eigenständige Erschließung und Präsentation zu verzichten, die 
auch in einer kleinen Ausstellung zeitkritisch geschehen kann.

Manchmal ist das aber gar nicht möglich und es steht nur eine Doppelstunde zur Verfügung. Dann können einzelne Poster (oder nur 
ein einziges Poster!) auch durch Lehrervorträge vorgestellt werden und eine weitere Erarbeitung durch einzelne Schülerinnen und 
Schüler allein oder in Partnerarbeit erfolgen. In einer folgenden Auswertung werden Ergebnisse und Fragen mündlich zusammen-
getragen und abschließend bewertet. 

Hilfreich ist es dabei, einige (oder alle) Poster für einige Wochen im Klassenraum aufzuhängen. Es ist faszinierend, wie viele 
Informationen dann doch noch gelesen werden …

Für die Vorbereitung können Sie als Lehrkraft die Impulse und Aufgabenvorschläge zu den einzelnen Postern nutzen, die sich auf den 
Impulskarten zu den einzelnen Postern finden (bei den Gruppen A bis F).

12.  Impulse für die Sekundarstufe II:  
„Das Erbe der DDR“. Auseinandersetzungen über Aufarbeitung, Erinnerung und 
 Unrechtsbewertung 

Die Impulse ermöglichen eine vertiefende Reflexion und Auseinandersetzung mit Aufarbeitung, Erinnerung und Unrechtsbewertung.

• Im Regelfall eigenen sich die unterschiedlichen Impulse aus 2.1 bis 2.4 für Lerngruppen der Sekundarstufe II, können aber ganz 
oder in Teilen auch in geeigneten Lerngruppen der Sek. I verwendet werden.

• Es ist nicht das Ziel, alle Impulse aus 2.1 bis 2.4 „abzuarbeiten“. Je nach Lerngruppe kann eine Auswahl getroffen werden oder 
entschieden werden, ob der längere Text aus 2.4 verwendet wird. Auch die Schülerinnen und Schüler können an einem Auswahl-
verfahren zu 2.1 bis 2.4 beteiligt werden, indem sie die für sich relevanten Fragen, Thesen und Zitate heraussuchen und diese in 
den Mittelpunkt ihrer Diskussionen stellen.

• Die Aufzählungen in 2.1 bis 2.3. erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie dürfen – und sollen – ergänzt werden. (Aus 
diesem Grund sind auch als Hinweis für die Schülerinnen und Schüler bei den Fragen die …-Zeichen aufgeführt.)
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

ARBEITSAUFTRAG FÜR ALLE GRUPPEN

Euer Projekt:

Die Friedliche Revolution von 1989 führte zur Wiedervereinigung Deutschlands 1990. 2024 werden die doppelte deutsche Staats-
gründung 75 Jahre und die Friedliche Revolution 35 Jahre zurückliegen. Doch die Geschichte der DDR bleibt als „Erinnerung“. Sie 
wird von den Menschen getragen, die in und mit Ihr gelebt haben und heute Zeitzeugen sind. Sie wird aber auch durch andere 
„Hinterlassenschaften“ geprägt. Dazu gehören Gebäude und Aktenberge, aber auch die Dinge, die aufgearbeitet werden mussten 
und müssen wie die Verbrechen von SED-Staatspartei und ihrer „Staatssicherheit“. Vor allen Dingen gehören dazu die persönlichen 
Erinnerungen der Menschen an ihr Alltagsleben in und mit der DDR.

Mithilfe der Posterausstellung sollt Ihr diesen „Aufarbeitungen“ nachspüren und aus der Vergangenheit Brücken in die Gegenwart 
bauen, die zeigen, wie sehr Geschichte unser heutiges Leben prägt und warum es wichtig ist, die Vergangenheit nicht einfach ruhen 
zu lassen, sie zu begraben und oft schmerzhafte Auseinandersetzungen zu vermeiden.

Was habt ihr vorliegen?

 Ū Ihr habt für Eure Gruppe eines oder mehrere Poster erhalten, die Ihr auswerten und Eurer Lerngruppe vorstellen sollt.
 Ū Für die Auswertung der Poster unterstützt Euch die Methode „Wie kann ein Poster kreativ präsentiert werden?“ mit Tipps und 

Hinweisen.
 Ū Für die Entschlüsselung der vielen und wichtigen Fotografien liegt Euch die Methodenschulung „Fotografien beschreiben, 

untersuchen und entschlüsseln“ vor, die aus drei Arbeitsblättern besteht: Der Erklärung der Methode, einem durchgeführten 
Beispiel und einer Vorlage zum Ausfüllen für Euch. 

Wie könnt ihr vorgehen? 

Schritt Was tun? Hinweise Erledigt 

1 Alle Mitglieder eurer Gruppe lesen die 
vorliegenden Arbeitsblätter und die Euch 
zugeordneten Poster in Ruhe durch. Ver-
gesst die QR-Codes zu den Videos nicht. 
Nehmt Euch dafür die nötige Zeit.

Dieser Schritt ist sehr wichtig! Es reicht 
nicht aus, wenn jedes Gruppenmitglied 
nur ein Poster liest.

 Ū Notiert Euch beim ersten Lesen schon Eure Fragen 
und Ideen.

 Ū Es kann besser sein, diesen Schritt in Ruhe zu Hause 
zu machen. Denkt daran, dann z. B. ein Foto vom 
Poster zu machen. Beginnt dann in der Gruppe mit 
Schritt 2, vereinbart aber Schritt 1 für alle verbindlich! 

Seite 1
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2 Schreibt auf ein Blatt oder Tablet das 
Wort „Aufarbeitung“ und notiert um das 
Wort herum, was Eure Poster damit zu tun 
haben. Entwickelt so gemeinsam einen 
roten Faden zur Auswertung und Vermitt-
lung Eurer Poster.

 Ū Nutzt die Methode „AUFARBEITUNG. Forschungs-
auftrag in die Vergangenheit.“

3 Besprecht die Aufteilung Eurer Poster auf 
die Mitglieder Eurer Gruppe: Für jedes 
Poster sollte es ein verantwortliches 
Gruppenmitglied geben.

Falls Ihr nur ein Poster habt: Legt fest, wer 
für welche Teile verantwortlich ist und wie 
alle Teile zusammengefügt werden sollen. 
(Es ist ungünstig, wenn die Teile getrennt 
voneinander vorgestellt werden.)

 Ū Wenn Ihr mehr Personen seid als die Zahl Eurer 
 Poster, könnt Ihr überlegen, bei welchen Postern 
zwei oder sogar mehr Personen sinnvoll sein könnten.

 Ū Es könnte aber auch sinnvoll sein, eine Person als 
Gruppenleitung einzusetzen, die für das gesamte 
Projekt zuständig ist.

4 Legt fest, welche Arbeitsaufträge / Impul-
se zu den einzelnen Postern bearbeitet 
werden und besprecht das mit Eurer 
Lehrkraft. Es können nicht alle Impulse 
bearbeitet werden.

 Ū Es kann für alle vereinbart werden, dass der Video-
impuls und / oder der kreative Impuls vorrangig 
bearbeitet wird.

 Ū Auch die nicht zu bearbeitenden Impulse sind 
sehr wichtig: Sie lenken Euren Blick auf wichtige 
Aspekte …

5 Jede / r  wertet nun sein / ihr Poster(teil) 
in Ruhe aus und überlegt sich, welche 
Fotografien (oder das Video) mit welchen 
Inhalten wie vorgestellt werden sollen. 
Wählt bitte nur eine oder zwei Fotogra-
fien für die Vorstellung aus! Wenn Ihr ein 
Video vorstellt, ist in der Regel nur noch 
ein Foto möglich. Schreibt auch schon 
auf, welche Fragen sich ergeben könnten 
oder auch, welche Diskussionsfragen 
nach der Präsentation der Lerngruppe 
gestellt werden könnten.

 Ū Nutzt die Unterstützung durch die Methode „Wie 
kann ein Poster präsentiert werden?“ 

 Ū Nutzt auch die beiden Methodenschulungen „Foto-
grafien“ und „Videos“ auswerten (mit Arbeitsblatt 
und Vorlage für die eigenen Auswertungen)

6 Setzt Euch in der Gruppe zusammen und 
stellt Euch gegenseitig Eure Planungen 
für die Poster(teile) / Videos vor und dis-
kutiert über konkrete Verbesserungen.

Tipp: 

Bezieht auch mögliche Kritikpunkte mit ein: Was 
wird überbetont? Was fehlt?

7 Legt gemeinsam fest, in welcher Reihen-
folge und unter welcher Überschrift die 
einzelnen Poster(teile) / Videos von Euch 
in der Lerngruppe / Klasse nun präsentiert 
werden.

Tipp: 

Eure Lehrkraft hat mit Euch vereinbart, wie die 
Abschlusspräsentation aussieht.

Seite 2
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

METHODE „AUFARBEITUNG. FORSCHUNGS
AUFTRAG IN DIE VERGANGENHEIT“

Auf dem ersten Poster heißt es: „Freiheit ist immer auch die Freiheit der Erinnerung.“ Als die Menschen 1989 in der DDR auf die Straße 
gingen und in einer Friedlichen Revolution ihre Freiheit wiedergewannen, begann auch eine neue Form von Erinnerung: Nun konnten 
lange verschwiegenen Kapitel aus der Geschichte der DDR in das Licht der Öffentlichkeit gestellt und aufgearbeitet werden.

Das ist das Thema der vorliegenden Posterausstellung. Doch wie kann dieser Aufarbeitungsprozess verstanden und in einer Präsen-
tation vermittelt werden?

Die folgenden drei Schritte sollen Euch das Erschließen der Poster erleichtern. Wichtig: Die einzelnen Fragen bei den Schritten sind 
eine Anregung, gleichsam „Tipps“ für Euch. Nutzt sie, wenn sie passen.

Drei Schritte zur Untersuchung der Poster

1 Erster Schritt: Worum geht es? (Thema)

1. Wie kann das Thema des Posters kurz und verständlich zusammengefasst werden?
2. Welche Probleme (Verbrechen, Versäumnisse, …) werden dabei beleuchtet?
3. Wer war (ist heute) verantwortlich?

2 Zweiter Schritt: Welche Aufarbeitung gab es? (Entwicklung)

1. Welche Gruppen haben das Thema aufgegriffen?
2. Was wurde erreicht?
3. Welche Widerstände gab es? 

3 Dritter Schritt: Was bleibt aus heutiger Sicht zu tun? (Aufträge)

1. Inwiefern ist das Thema heute noch aktuell?
2. Was bleibt in der Aufarbeitung heute noch zu tun? Konkret: Fehlen noch Wiedergutmachungen – auch Entschuldigungen1 ?
3. Wie könnte die Erinnerung dauerhaft bewahrt werden?

Seite 1

1 Ulrich Mählert von der Bundesstiftung Aufarbeitung weist zutreffend darauf hin, dass die Form und Tiefe einer Entschuldigung zu beachten ist: Es gibt einen großen 
Unterschied zwischen „Ich entschuldige mich“ und „Ich bitte um Entschuldigung“, noch kritischer ist ein beiläufiges „Tut uns leid“ oder ein Verschweigen der eigenen 
Taten. Warum kann das für die Opfer ganz besonders belastend sein?
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

METHODE „FOTOGRAFIEN BESCHREIBEN, 
 UNTERSUCHEN UND ENTSCHLÜSSELN“

Einführung: Welche Bedeutung haben Fotografien?

Seit zwei Jahrhunderten können Menschen Fotografien anfertigen. Am Anfang war das eine aufwendige und komplizierte Angelegen-
heit und das Ergebnis häufig unscharf, zudem lange Zeit nur in schwarz-weiß. Doch die Technologie wurde immer weiterentwickelt, 
Mitte des letzten Jahrhunderts kam die Farbe hinzu und in den letzten Jahren hat sich die Digitalfotografie durchgesetzt, bei der kein 
Film mehr entwickelt werden muss. Heute kann fast jeder zu jeder Zeit mithilfe eines Smartphones Fotos in eindrucksvoller Qualität 
machen und mithilfe des Internets weltweit verschicken oder zugänglich machen…

Wir sind heute von Fotografien umgeben: Kaum ein Text kommt ohne sie aus, im Internet sind Informationen ohne Fotos kaum denk-
bar, wie das Sprichwort „ein Bild sagt mehr als 1000 Worte“ ausdrückt. Unsere Wahrnehmung wird also stark durch Fotos geprägt. 
Doch genau wie Texte bilden Fotos die Wirklichkeit nicht so ab wie sie ist. Stattdessen erzeugen Fotos ein Bild der Realität, das von 
der fotografierenden Person, von der Wahl des Motivs, von der Farbgebung und Belichtung und nicht zuletzt von der Auswahl des 
Bildausschnittes geprägt wird.

Die Poster der Ausstellung „AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur“ bestehen aus Texten und Bildern. Im Mittelpunkt 
stehen dabei sechs Fotografien pro Poster: Ein großes Foto im oberen Teil und fünf kleinere Fotos (manchmal wird ein Foto durch eine 
andere Abbildung ersetzt) unten. Zu jedem Foto gehört eine kurze Beschreibung und eine Quellenangabe.

Mithilfe der folgenden drei Auswertungsschritte könnt Ihr einzelne Fotos beschreiben, untersuchen und entschlüsseln und damit für 
Eure Posterauswertung nutzen. Ihr müsst Euch aber nicht an die drei Schritte halten, sondern könnt, wenn das Foto es hergibt, auch 
freier und kreativer vorgehen.

Manchmal ist es hilfreich, nicht nur ein Foto vorzustellen, sondern zwei oder auch drei Fotos im Vergleich zu zeigen. Wenn Ihr meh-
rere Fotos auswählt, ist es wichtig, jedes Foto sowohl einzeln auszuwerten, als auch alle ausgewählten Fotos im Zusammenhang zu 
betrachten und vorzustellen.

Ganz wichtig ist: Fotos müssen wirken, sie müssen in Ruhe betrachtet werden. Mit Hilfe eurer Auswertungsschritte können sie dann 
anschließend „lebendig“ und „verstehbar“ werden.

Zur Entschlüsselung von Fotografien könnt Ihr Euch an den folgenden drei Schritten mit jeweils drei Fragen orientieren. Die Fragen 
sollen nur ein Grundschema bilden, natürlich dürft Ihr von diesen abweichen, denn jedes Foto ist für sich einzigartig und passt in 
seiner Aussage vielleicht nicht zu allen neun Fragen.

Seite 1
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Wie untersuche ich eine Fotografie? 

1 Erster Schritt: Was ist zu sehen? (Beschreibung)

1. Wer oder was wird abgebildet? 
2. Welche Einzelheiten sind zu erkennen? Was ist besonders auffällig? 
3. In welcher Situation und zu welchem Zeitpunkt ist das Foto entstanden?

2 Zweiter Schritt: Was bedeutet das zu Sehende? (Untersuchung)

1. Wie ist der Fotoausschnitt aufgebaut: Von wo aus wurde das Foto aufgenommen? Was ist in der Mitte, an den Rändern zu sehen? 
Welche Gründe könnte es dafür geben?

2. Gibt es abgebildete Gegenstände, Gebäude oder Personen, deren Bedeutung erklärt werden sollte? 
3. Handelt es sich um eine zufällige Aufnahme oder wurde diese bewusst zusammengestellt? 

3 Dritter Schritt: Wie ist das Foto zu bewerten? (Entschlüsselung)

1. Nennt die Erkenntnisse, die Ihr aus dem Foto über den Ort, den Zeitpunkt und über das damalige Geschehen gewinnen könnt. 
Beantwortet dabei die Frage, was sich über das „AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur“ aus dem Foto lernen lässt.

1. Formuliert eine kurze und prägnante Überschrift für das Foto, in der dessen „Kernbotschaft“ angesprochen wird.
2. Benennt auch, was sich nur vermuten lässt, wozu es unterschiedliche Deutungen gibt und wozu keine Informationen vorliegen. 

Prüft z. B., ob sich eine ganz andere Aussage ergeben hätte, wenn das Foto anders aufgenommen worden wäre.

Seite 2
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

VORLAGE ZUM AUSFÜLLEN

1

Erster Schritt:  
Was ist zu sehen?  
(Beschreibung)

1. Wer oder was wird abgebildet? 
2.  Welche Einzelheiten sind zu erkennen? Was ist besonders auffällig? 
3.  In welcher Situation und zu welchem Zeitpunkt ist das Foto entstanden?

2

Zweiter Schritt: 
Was bedeutet das  
zu Sehende?  
(Untersuchung)

1.  Wie ist der Fotoausschnitt aufgebaut: Von wo aus wurde das Foto aufgenommen? Was ist in der Mitte, an den Rändern zu sehen? 
Welche Gründe könnte es dafür geben? 

2. Gibt es abgebildete Gegenstände, Gebäude oder Personen, deren Bedeutung erklärt werden sollte? 
3. Handelt es sich um eine zufällige Aufnahme oder wurde diese bewusst zusammengestellt (komponiert)? 

3

Dritter Schritt:  
Wie ist das Foto  
zu bewerten?  
(Entschlüsselung)

1. Nennt die Erkenntnisse, die ihr aus dem Foto über den Ort, den Zeitpunkt und über das damalige Geschehen gewinnen könnt. 
Beantwortet dabei die Frage, was sich über das „Leseland DDR“ aus dem Foto lernen lässt.

2. 1Formuliert eine kurze und prägnante Überschrift für das Foto, in der dessen „Kernbotschaft“ angesprochen wird.
3. Benennt auch, was sich nur vermuten lässt, wozu es unterschiedliche Deutungen gibt und wozu es keine Informationen gibt. 

Prüft z. B., ob sich eine ganz andere Aussage ergeben hätte, wenn das Foto anders aufgenommen worden wäre.

Platz für Beobachtungen oder Ideen, die nicht zu den Fragen passen …
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

METHODE „VIDEOS BESCHREIBEN, UNTERSUCHEN 
UND ENTSCHLÜSSELN“

Einführung: Welche Bedeutung haben Videos?

Seit etwas mehr als einem Jahrhundert können Menschen Filme erstellen. Am Anfang war das eine teure, aufwendige und kom-
plizierte Angelegenheit und das Ergebnis lange Zeit nur in schwarz-weiß, anfänglich auch ohne Ton. Doch die Technologie wurde 
weiterentwickelt: In den 1920er-Jahren kam der Ton hinzu, in den 1940er-Jahren die Farbe und schließlich seit den 1990er-Jahren die 
Digitalisierung. Das Fernsehen hat seit den 1950er-Jahren die bewegten Bilder in jeden Haushalt gebracht und heute tragen wir mit 
unseren Smartphones und Tablets die bewegten Bilder immer mit uns herum. Viele Socia-Media-Apps setzen praktisch nur auf kurze 
Filmausschnitte …

Unsere Wahrnehmung wird also stark durch Videos geprägt. Doch genau wie Texte oder Fotos bilden Videos die Wirklichkeit nicht so 
ab wie sie ist. Stattdessen erzeugen sie ein Bild der Realität, das von der Regie, von den gefilmten Personen, von der Perspektive, der 
Musik und oder dem Kommentar und vielem mehr geprägt wird. 

Die Poster der Ausstellung bestehen nicht nur aus Texten und Bildern. Sie enthalten jeweils auch ein Video (oder zwei), das mithilfe 
des abdruckten QR-Codes angesteuert werden kann. Mithilfe der folgenden drei Auswertungsschritte könnt Ihr einzelne Videos 
beschreiben, untersuchen und entschlüsseln und damit für eure Posterauswertung nutzen. Ihr müsst Euch aber nicht an die drei 
Schritte halten, sondern könnt, wenn das Video es hergibt, auch freier und kreativer vorgehen.

Ganz wichtig ist: Videos müssen wirken, sie müssen in Ruhe betrachtet werden. Oft fehlt aber die Zeit, sie bei der Präsentation voll-
ständig zu zeigen. Wählt daher kurze Ausschnitte aus, die eure Kernbotschaften enthalten und zeigt diese aber in Ruhe. 

Zur Entschlüsselung von Videos könnt Ihr Euch an den folgenden drei Schritten mit jeweils drei Fragen orientieren. Die Fragen sollen 
nur ein Grundschema bilden, natürlich dürft Ihr von diesen abweichen, denn jedes Video ist für sich einzigartig und passt in seiner 
Aussage vielleicht nicht zu allen Fragen.
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Wie untersuche ich ein Video? 

1 Erster Schritt: Was ist zu sehen? (Beschreibung)

1. Wer oder was ist in dem Video zu sehen? 
2. Welche Einzelheiten sind zu erkennen? Was ist besonders auffällig? 
3. In welcher Situation und zu welchem Zeitpunkt ist das Video entstanden?

2 Zweiter Schritt: Was bedeutet das zu Sehende? (Untersuchung)

1. Um was für ein Video handelt es sich? (Originalaufnahme, Spielszene, Kombination)
2. Wie ist das Video aufgebaut: Welche Teile lassen sich unterscheiden? 
3. Gibt es Ausschnitte (Ereignisse, Filmausschnitte, Personen), deren Bedeutung erklärt werden sollte?

3 Dritter Schritt: Wie ist das Video zu bewerten? (Entschlüsselung)

1. Nennt die Erkenntnisse, die Ihr aus dem Video gewinnen könnt. Beantwortet dabei die Frage, was sich über die Aufarbeitung der 
DDR-Geschichte aus dem Video lernen lässt.

2. Prüft, welche Position (oder Meinung) die Hersteller des Videos einnehmen.
3. Formuliert eine kurze und prägnante Überschrift für das Video, in der dessen „Kernbotschaft“ angesprochen wird. Diese darf 

auch zwei oder drei Sätze umfassen.

Seite 2
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

VORLAGE ZUM AUSFÜLLEN

1

Erster Schritt:  
Was ist zu sehen?  
(Beschreibung)

1. Wer oder was ist in dem Video zu sehen? 
2.  Welche Einzelheiten sind zu erkennen? Was ist besonders auffällig? 
3.  In welcher Situation und zu welchem Zeitpunkt ist das Video entstanden?

2

Zweiter Schritt: 
Was bedeutet das  
zu Sehende?  
(Untersuchung)

1.  Um was für ein Video handelt es sich (Originalaufnahme, Spielszene, Kombination)?
2.  Wie ist das Video aufgebaut: Welche Teile lassen sich unterscheiden? 
3.  Gibt es Ausschnitte (Ereignisse, Filmausschnitte, Personen), deren Bedeutung erklärt werden sollte? 

3

Dritter Schritt:  
Wie ist das Video  
zu bewerten?  
(Entschlüsselung)

1.  Nennt die Erkenntnisse, die Ihr aus dem Video gewinnen könnt. Beantwortet dabei die Frage, was sich über die Aufarbeitung der 
DDR-Geschichte aus dem Video lernen lässt.

2.  Prüft, welche Position (oder Meinung) die Hersteller des Videos einnehmen.
3.  Formuliert eine kurze und prägnante Überschrift für das Video, in der dessen „Kernbotschaft“ angesprochen wird. Diese darf 

auch zwei oder drei Sätze umfassen.

Platz für Beobachtungen oder Ideen, die nicht zu den Fragen passen …
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

METHODE „WIE KANN EIN POSTER  
PRÄSENTIERT WERDEN?“

Was sollt ihr tun?

Eure Gruppenaufgabe ist es, Poster aus der Ausstellung “AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur“ so zu präsentieren, dass 
Eure Lerngruppe (und natürlich auch Eure Lehrkraft) einen Eindruck von den wichtigsten Aussagen und Fragestellungen bekommt. 
Diese Präsentation erfolgt entweder vor der gesamten Lerngruppe, in Form eines Galerierundganges oder auch in einer anderen, 
vorher festgelegten Form. Das ist gar nicht so einfach. Schon ein einzelnes Poster enthält zahlreiche Informationen und unterschied-
liche Fotografien, so dass Ihr gar nicht alles zeigen und erklären könnt. Ihr müsst also zusammenfassen und auswählen. Wie das gehen 
kann, zeigen wir Euch in den folgenden Schritten ….

Wie präsentiere ich ein Poster? 

1 Erster Schritt: Was sind die Hauptaussagen des Posters? 

1. Welches Thema wird auf dem Poster behandelt? Wie kann dieses Thema in wenigen Sätzen verständlich beschrieben werden? 
Schaut Euch dazu das Video auf dem Poster an, lest Euch den Darstellungstext genau und möglichst mehrfach (!) durch und 
schaut Euch auch die Fotos mehrfach genau an. Wie weit finden sich die Informationen aus dem Text auf den Fotos wieder?

2. Welche Foto sind am besten geeignet, um das Thema deutlich werden zu lassen? (Welches ist besonders „spannend“?)
3. Gibt es Fachbegriffe, die erklärt werden müssen? Nutzt auch das Glossar.
4. Prüft, ob das Video (ganz oder in einem Auszug) vorgeführt werden sollte.

2 Zweiter Schritt: Wie kann das Poster vorgestellt werden?

1. Fasst die für Euch wichtigsten Aussagen des Posters in wenigen, kurzen Sätzen („Thesen“) zusammen.
2. Wertet das wichtigste Foto (im Ausnahmefall die zwei wichtigsten Fotos) mithilfe der Methodenschulung „Fotografien 

beschreiben, untersuchen und entschlüsseln“ aus. Überlegt, wie das Foto / die Fotos gezeigt und erklärt werden könnten.
3. Wenn Ihr das Video verwendet: Wertet dieses mithilfe der Methodenschulung „Videos auswerten“ aus und überlegt, wie es 

gezeigt werden kann (z. B. was noch gesagt werden müsste).
4. Schreibt auf, was unklar bleibt, was offenbleibt, was Ihr vielleicht kritisch seht.
5. Überlegt Euch Fragen an die Lerngruppe, um eine Diskussion anzuregen.

3 Dritter Schritt: Wie soll die Präsentation genau aussehen?

1. Ihr solltet das jeweilige Poster als Ganzes zeigen. Aber beachtet: Euer Publikum kann den Text und die Fotografien aus der Dis-
tanz nicht genau erkennen und verstehen.

2. Entscheidet Euch, wie Ihr die wichtigsten Aussagen und das wichtigste Foto (bzw. das Video) vorstellt. Fragt Eure Lehrkraft nach 
den Rahmenbedingungen.

3. Wenn Ihr vor der ganzen Lerngruppe präsentiert: Sorgt für eine Vergrößerung der von Euch ausgewählten Fotos, am besten über 
einen Beamer. So können alle die Details der Fotos erkennen.

4. Übt, wie Ihr Eure Lerngruppe durch das bzw. die ausgewählten Fotos „führt“, indem Ihr die Einzelheiten zeigt und erklärt.
5. Lasst Raum für Fragen aus der Lerngruppe. Wartet ruhig etwas ab. Überlegt Euch aber auch einfache Fragen zu den einzelnen Fotos.
6. Bereitet Eure Fragen und Impulse für eine Diskussion so vor, dass diese auch abgelesen werden können, z. B. über eine 

Power-Point-Präsentation.
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

EIN GLOSSAR ZUM VERSTÄNDNIS VON  
SPEZIALBEGRIFFEN AUF DEN POSTERN

Dieses Glossar dient nur einer schnellen und einfachen Begriffsklärung. Für vertiefte Informationen zu den Fachbegriffen sollten ent-
sprechende Qualitätslexika genutzt werden. Einen guten Erstzugang bietet z. B. das Politiklexikon der Bundeszentrale für politische 
Bildung mit über 1 .600 Stichworten (abzurufen unter: https://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/politiklexikon [Zugriff: 4.8.21])

Fachbegriff / Formulierung Kurze Erläuterung

Antifaschismus Das kommunistische Regime in der DDR bezeichnete sich selbst als „antifaschistisch“ und konnte 
so alle anderen politische Richtung als „faschistisch“ herabwürdigen und abwerten.

„Blutgericht“ Volkstümliche Bezeichnung für die Hinrichtungen von Verurteilten in Mittelalter und Früher Neuzeit

D-Mark Einführung 
am 1.7.1990

Die „Mark“ der DDR war als Währung nicht konkurrenzfähig, daher wurde die Einführung „Deut-
schen Mark“ vorgezogen, obwohl die Wiedervereinigung erst am 1.10.90 erfolgte. Mit der DM waren 
auf einen Schlag die meisten DDR-Produkte nicht mehr konkurrenzfähig bzw. wurden nicht mehr 
gekauft. 

Wolf Biermann DDR-Dichter und Liedermacher, der das SED-Regime kritisierte und 1976 gegen seinen Willen in die 
Bundesrepublik „ausgebürgert“ wurde. 

BStU Abkürzung für: „Der / die Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der 
ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik (BStU)“, also die Behörde, die von 1991 bis 2021 
das Archiv des MfS verwaltet hatte. 

Denunzianten Menschen, die andere Menschen an die Polizei oder eine andere staatliche Institution verraten.

Ehrenrente Eine Rente, die aufgrund eines Parlamentsbeschlusses bestimmten Menschen zugewiesen wird, 
z. B. um vergangenes Unrecht wieder gut zu machen. Die Ehrenrente für Opfer der SED-Diktatur, 
die in der DDR eine bestimmte Zeit inhaftiert waren, beträgt derzeit 330 Euro im Monat.

Eiserner Vorhang / 
Iron Curtain

Der damalige britische Premierminister Winston Churchill prägte in einer Rede am 5. März 1946 
den Begriff, der für eine gewaltsame Abtrennung der Mitte und des Ostens Europas vom (freien) 
Westen durch die Sowjetunion steht. 

Enquete-Kommission Arbeitsgruppe eines Parlamentes, die umfangreiche Sachfragen klären soll, indem möglichst alle 
Aspekte einbezogen werden, z. B. durch die Befragung vieler Experten.

Fraktion In einem Parlament bilden die Abgeordneten der einzelnen Parteien „Fraktionen“. Diese sind nicht 
mit den Parteien zu verwechseln, sondern eigenständige Organisationen.

Gewerkschaftsbewegung 
Solidarność 

Polnische Gewerkschaft, die sich bei Streiks im Sommer 1980 bildete und beim Sturz des 
kommunistischen Regimes und der Demokratisierung Polens 1989 eine maßgebliche Rolle spielte.

https://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/politiklexikon
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Fachbegriff / Formulierung Kurze Erläuterung

Michael Gorbatschow Von 1985 bis 1991 Generalsekretär der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und damit praktisch 
Regierungschef und Staatsoberhaupt. Er steht für tiefgreifende Reformen des Systems und für den 
friedlichen Rückzug der Sowjetunion aus Mittel- und Osteuropa.

Hitler-Stalin-Pakt 1939 Bündnisvertrag des nationalsozialistischen Deutschen Reiches mit der kommunistischen Sowjet-
union, in dessen (geheimen) Zusatzprotokoll die Aufteilung Polens und anderer Staaten zwischen 
den beiden Vertragspartnern vereinbart wurde. Wenige Tage später überfiel Deutschland Polen. 

„Impfdiktatur“ Gleichsetzung der zeitweiligen Pflicht, sich gegen Corona impfen zu lassen, mit einer Diktatur.

Individuum und Kollektiv Das Individuum ist der einzelne, für sich unabhängige und eigenständige Mensch. Demgegenüber 
steht das Kollektiv für die Gesamtheit aller Menschen. In der DDR und anderen kommunistischen 
Regimen stand das Kollektiv und dessen kollektiver Willen im Mittelpunkt, individuelle Ansätze 
werden abgelehnt und als schädigend verstanden.

„Kalte Krieger“ Spöttische oder abwertende Bezeichnung für Menschen, die in der Zeit der Entspannungspolitik im 
Westen den kommunistischen Osten weiterhin für gefährlich und aggressiv hielten.

Kapitalismus Bezeichnung für das westliche, marktwirtschaftliche Wirtschaftssystem, die aus der von Marx 
entwickelten Theorie kommt. Das Hauptwerk von Marx heißt „Kapital“. Kapitalismus wird oft als eher 
abwertende Bezeichnung verwendet.

Marx, Engels und Lenin Die drei großen Theoretiker des Kommunismus, Marx und Engels im 19. Jahrhundert, Lenin im 20. 
Jahrhundert, auch als „Praktiker“ in der Sowjetunion. Die Bücher der drei „Säulenheilligen“ konnten 
überall gekauft werden, aus ihnen wurde viel zitiert, um das Regierungshandeln zu rechtfertigen.

Erich Mielke Minister für Staatssicherheit in der DDR von 1957 bis 1989, verantwortlich für die Arbeit und die 
Verbrechen der „Stasi“.

MfS / „Stasi“ Ministerium für Staatssicherheit, die sogenannte „Stasi“. Geheimpolizei unter Kontrolle der SED.

Moderne (in der Kunst) Bezeichnet umgangssprachlich die avantgardistische (neu gedachte, mit Traditionen brechende) 
Kunst im 20. Jahrhundert.

Neues Forum Bürgerbewegung gegen die SED-Herrschaft in der Zeit der Friedlichen Revolution 1989/90

NVA „Nationale Volksarmee“ der DDR. Die Bezeichnung der Armee, zu der auch die Wachtruppen an 
der Grenze gehörten, die auf Flüchtlinge schießen mussten. Alle männlichen DDR-Bürger mussten 
einen Wehrdienst von zwei Jahren Dauer leisten.

offizielle / inoffizielle Kunst Vom Staat beauftragt oder genehmigt / unabhängig vom Staat entstanden

Palast der Republik Gebäude in der Stadtmitte Berlins, das 1973/76 anstelle des gesprengten Stadtschlosses errichtet 
wurde, ab 1990 wegen Asbestgefahr gesperrt war und 2006/08 abgerissen wurde.

PDS „Partei des Demokratischen Sozialismus“: Ab 1990 Name der Nachfolgepartei der DDR-Staatspartei 
SED, seit 2007: „Die Linke“.

Pegida Pegida steht für "Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes". Sie ist eine 
Organisation, die gegen eine angebliche Überfremdung und die aktuelle Einwanderungs- und 
Asylpolitik der Bundesrepublik protestiert. In der Wissenschaft wird sie z. T. als rechtspopulistisch, 
zum Teil als rechtsextrem eingeschätzt. In mehreren Bundesländern beobachtet der 
Verfassungsschutz die Organisation. 
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Fachbegriff / Formulierung Kurze Erläuterung

Politische Gefangene Häftlinge, die aus politischen Gründen, eingesperrt sind, z. B. weil sie die bestehende Regierung 
kritisiert hatten oder aus der DDR zu fliehen versucht hatten.

Populismus Dem Begriff Populismus werden von Sozialwissenschaftlern mehrere Kennzeichen zugeordnet. 
Besonders charakteristisch ist eine mit politischen Absichten verbundene, auf Volksstimmungen 
gerichtete Themenwahl und Rhetorik.

Prager Frühling 1968 Die Regierung der Tschechoslowakei versuchte im Frühjahr 1968, das kommunistische System durch 
Reformen etwas demokratischer und menschlicher zu gestalten. Dieser Versuch wurde im August 
1968 durch den Einmarsch sowjetischer Truppen gewaltsam beendet.

Proletarischer Gruß Grußformel aus kommunistischen Zeiten, das Proletariat stand für die angeblich gesellschaftlich 
maßgebliche Arbeiterschaft

Rechtsstaat Ein Rechtsstaat ist eine Voraussetzung für eine Demokratie. Dazu gehört: Alles staatliche Handeln 
kann durch unabhängige Gerichte überprüft und auch für falsch erklärt werden. Die Menschen 
haben das Recht, sich an die Gerichte zu wenden. 

Russischer Bär Dieser steht für Russland / die Sowjetunion und verkörpert einerseits die Kraft und Brutalität, 
andererseits aber auch eine gewisse Langsamkeit in der Reaktion („Winterschlaf“). 

Russische Aggression Am 24. Februar 2022 begann Russland mit einem flächendeckenden Angriffskrieg gegen die 
Ukraine. 

SED-Diktatur Die „Sozialistische Einheitspartei Deutschlands“ (SED) war eine kommunistische Partei, die 
zwischen 1949 und Herbst 1989 ohne demokratische Legitimation u. a. mit Hilfe der Stasi 
(Ministerium für Staatssicherheit) in der DDR regierte.

Siegermächte Deutsche Bezeichnung der USA, Großbritanniens und der Sowjetunion gegenüber den das 
Deutsche Reich („Großdeutschland“) 1945 kapitulierte. Nach der Konferenz von Potsdam kam auch 
noch Frankreich hinzu. 

Sowjetisches Speziallager Bezeichnung für Lager, in die die Sowjetunion von 1945 bis ca. 1950 politische Häftlinge inhaftierte. 
Viele starben an den Haftbedingungen.

Tag der Deutschen Einheit Am 3. Oktober 1990 wurden die beiden deutschen Staaten Bundesrepublik und DDR 
wiedervereinigt. Dieser Tag ist seitdem ein Feiertag und jedes Jahr richtet ein anderes Bundesland 
eine besondere Feier in einer Stadt aus, so 2021 in Halle.

Treuhand Die Treuhandanstalt wurde gegründet, um die in Staatsbesitz befindlichen Betriebe der 
ehemaligen DDR in die Marktwirtschaft zu überführen. Wenn möglich, wurden die Betriebe an 
private Eigentümer verkauft. Wenn das nicht möglich war, wurde der Betrieb aufgelöst, was für alle 
Beschäftigten Arbeitslosigkeit bedeutete.

Umbruch 1989/90 und 
Friedliche Revolution

Sturz der SED-Diktatur in der DDR durch die Bevölkerung, Öffnung der deutsch-deutschen 
Grenzen, freie Wahlen und schließlich Wiedervereinigung

Vollzugseinrichtung, die 
der Stasi unterstand

D. h. ein Gefängnis, das direkt von der Staatssicherheit geführt wurde. Damit bleiben die 
Verurteilten direkt unter Stasi-Kontrolle.

Zeitungsfeuilleton Kulturteil der Zeitung, in der über Ausstellungen, Filme und anderes berichtet und oft engagiert 
bewertet wird.
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

GRUPPE A — HINTERGRUNDINFORMATIONEN UND 
IMPULSE ZUR UNTERSTÜTZUNG

Ihr habt drei Poster, die Ihr auswerten und in Teilen Eurer Lerngruppe vorstellen sollt

05 Störungen
08  Unort
12 Doppelte Vergangenheit

Eure mögliche Leitfrage:

 Welche Aufarbeitung von Verbrechen gegen Menschen konnte erst nach dem Ende  
 der DDR erfolgen?

Zu den einzelnen Postern findet Ihr unten Fragen und Hinweise, die Euch eine Auswertung erleichtern sollen. 
Wichtig ist, dass Ihr Euch zu jedem Poster (möglichst) ein Foto oder ein Video aussucht, das Ihr näher vorstellt. 

Bei der Auswertung habt Ihr als Unterstützung:
 Ū Methode „Fotografien beschreiben, untersuchen und auswerten“
 Ū Methode „Videos beschreiben, untersuchen und entschlüsseln“

Euer Lehrer / Eure Lehrerin entscheidet, ob Ihr die folgenden Methoden zusätzlich nutzt:
 Ū Methode „AUFARBEITUNG. Forschungsauftrag“
 Ū Methode „Poster kreativ präsentieren“

05 Störungen

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Warum mussten die Opfer in der DDR schweigen und warum wurde ihnen in der Bundesrepublik nicht geglaubt?

Videoimpuls:
Beginnt mit dem Videobericht über die „Wiederentdeckung“ der Verbrechen in den sowjetischen Internierungslagern nach dem 
Ende der DDR 1990. Fasst zusammen, was die ehemaligen Häftlinge in dem Video erinnern, woran die Menschen in den Lagern 
starben und warum in der DDR alles verschwiegen wurde. *G

Mögliche Impulse:
 Ū Wieso wurde die friedliche und fröhliche Revolution 1989 für die in der DDR Verfolgten auch zu einer traurigen und schmerz-

haften Revolution? *G
 Ū Warum musste die DDR „untergehen“, damit die Existenz der sowjetischen Speziallager und der in ihnen begangenen Ver-

brechen anerkannt werden konnte? *G
 Ū Schaut Euch das Video zu den sowjetischen Internierungslagern an und erklärt, warum das besondere Verhältnis zwischen der 

DDR und der Sowjetunion jede Unterstützung für die Opfer verhinderte. *W
 Ū Warum ist es auch heute für ehemalige Häftlinge der DDR schwierig, über ihre Haft zu sprechen? Überlegt, welche Vorurteile es 

gibt. *W
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Kreativer Impuls:
Überlegt Euch, wie Ihr ein Denkmal gestalten würdet, das an ein sowjetisches Speziallager erinnern soll. Diskutiert Vor- und Nachteile 
Eurer Ideen. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Umbruch 1989/90 und 
Friedliche Revolution

Sturz der SED-Diktatur in der DDR durch die Bevölkerung, Öffnung der deutsch-deutschen 
Grenzen, freie Wahlen und schließlich Wiedervereinigung

SED-Diktatur Die „Sozialistische Einheitspartei Deutschlands“ (SED) war eine kommunistische Partei, die 
zwischen 1949 und Herbst 1989 ohne demokratische Legitimation u. a. mit Hilfe der Stasi 
(Ministerium für Staatssicherheit) in der DDR regierte.

„Kalte Krieger“ Spöttische oder abwertende Bezeichnung für Menschen, die in der Zeit der Entspannungspolitik im 
Westen den kommunistischen Osten weiterhin für gefährlich und aggressiv hielten.

08 Unort

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Wieso war die Werbung „Ab nach Bautzen …“ für manche Menschen eine Verhöhnung ihrer Geschichte? Schaut Euch dazu das Video 
„Das Stasi-Gefängnis Bautzen“ mithilfe des QR-Codes an.

Videoimpuls:
„Sobald einmal eine Tür zu ist, nicht einmal abgeschlossen, da kriege ich schon Panik …“, erzählt Siggi Grünewald. Findet heraus, 
warum Frau Grünewald eingesperrt wurde, wie sie wieder herauskam und welche Folgen die Haft bis heute für sie haben. *G 

Mögliche Impulse:
 Ū Am 9. November 1989 wurde die Mauer geöffnet. Am 6. Dezember 1989 traten Häftlinge in den Hungerstreik. Welche Gründe 

könnte es gegeben haben, dass die Menschen weiterhin in Haft saßen? *G
 Ū Warum hatte das MfS überall in der DDR „eigene“ Untersuchungshaftanstalten, wie das „Lindenhotel“? *G
 Ū Diskutiert, welche Gründe Wolf Biermann hatte, um 2014, fast 25 Jahre nach dem Ende der DDR, ein Konzert im ehemaligen 

Stasi-Gefängnis Bautzen II zu geben? *W

Kreativer Impuls:
Nehmt die Werbung „Ab nach Bautzen …“ zum Ausgangspunkt, um selbst ein Poster zu erstellen, das die Erinnerung an das Stasi-
Gefängnis wachhält. Nutzt dazu die doppelte Bedeutung des Spruches und auch das Foto von der Ortenburg in Bautzen. Ihr könnt 
auch einen Text zu eurem Poster aufnehmen. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Wolf Biermann DDR-Dichter und Liedermacher, der das SED-Regime kritisierte und 1976 gegen seinen Willen in die 
Bundesrepublik „ausgebürgert“ wurde. 

Vollzugseinrichtung, die 
der Stasi unterstand

D. h. ein Gefängnis, das direkt von der Staatssicherheit geführt wurde. Damit bleiben die 
Verurteilten direkt unter Stasi-Kontrolle.

MfS/“Stasi“ Ministerium für Staatssicherheit, die sogenannte „Stasi“. Geheimpolizei unter Kontrolle der SED.

Politische Gefangene Häftlinge, die aus politischen Gründen, eingesperrt sind, z. B. weil sie die bestehende Regierung 
kritisiert hatten oder aus der DDR zu fliehen versucht hatten.
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12 Doppelte Vergangenheit

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Warum wurde über die „doppelte Vergangenheit“ von Buchenwald so erbittert gestritten? 

Videoimpuls:
„Alles gleich. Darf man DDR und Drittes Reich vergleichen?“. Schaut Euch das Video mithilfe des QR-Codes an. Diskutiert, warum der 
in der Wissenschaft übliche Vergleich von Diktaturen dennoch heute zu politischen Auseinandersetzungen wir in Sachsen-Anhalt 
führt. *W

Mögliche Impulse:
 Ū Geht auf die Homepage der Gedenkstätte Buchenwald und findet heraus, wie hier mit der doppelten Vergangenheit 

umgegangen wird. *G
 Ū Erklärt das Spiegel-Titelbild. Schaut dazu nach, welche Rolle das Standbild der Justitia symbolisiert. *G
 Ū Nennt Gründe dafür, dass Reinhard Wolff sich den Fragen von Schülerinnen und Schülern stellt, wie am 12. Juni 2017? *G
 Ū Am 3.10.1990 – weniger als ein Jahr nach dem Mauerfall – waren beide deutsche Staaten wiedervereinigt. Erläutert, was die 

Demonstrierenden mit ihrem Banner fordern. *W
 Ū Sucht nach möglichen Erklärungen, warum das Museum zur Geschichte des sowjetischen Speziallagers außerhalb des „Lager-

dreiecks“, also außerhalb des Geländes des ehemaligen Lagers, errichtet wurde. *W
 Ū Sammelt mögliche Beispiele, um die „Faulenbach-Formel“ in ihrer praktischen Bedeutung zu erklären. *W

Kreativer Impuls:
Stellt eine Podiumsdiskussion nach und führt diese vor eurer Lerngruppe vor: Es sollten sich Befürworter und Gegner einer doppelten 
Erinnerung in Buchenwald ruhig, aber engagiert streiten und schließlich sollte ein „Faulenbach“ auftreten und mit seiner Formel 
einen Kompromiss eröffnen. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Antifaschismus Das kommunistische Regime in der DDR bezeichnete sich selbst als „antifaschistisch“ und konnte 
so alle anderen politische Richtung als „faschistisch“ herabwürdigen und abwerten.

Sowjetisches Speziallager Bezeichnung für Lager, in die die Sowjetunion von 1945 bis ca. 1950 politische Häftlinge inhaftierte. 
Viele starben an den Haftbedingungen.
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

GRUPPE B — HINTERGRUNDINFORMATIONEN UND 
IMPULSE ZUR UNTERSTÜTZUNG

Ihr habt drei Poster, die ihr auswerten und eurer Lerngruppe vorstellen sollt:

02 Gedächtnis
03 Verwirrung
04 Offenlegung

Eure mögliche Leitfrage:

  Ängste und Mut: Wiederholt sich die Vergangenheit?

Zu den einzelnen Postern findet Ihr unten Fragen und Hinweise, die Euch eine Auswertung erleichtern sollen. 
Wichtig ist, dass Ihr Euch zu jedem Poster (möglichst) ein Foto oder ein Video aussucht, das Ihr näher vorstellt. 

Bei der Auswertung habt Ihr als Unterstützung:
 Ū Methode „Fotografien beschreiben, untersuchen und auswerten“
 Ū Methode „Videos beschreiben, untersuchen und entschlüsseln“

Euer Lehrer / Eure Lehrerin entscheidet, ob Ihr die folgenden Methoden zusätzlich nutzt:
 Ū Methode „AUFARBEITUNG. Forschungsauftrag“
 Ū Methode „Poster kreativ präsentieren“

02 Wunderbare Jahre

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Warum wurden Lesen und Bücher in der DDR so sehr vom Staat gefördert – wenn die inhaltliche Linie der SED-Staatsführung ein-
gehalten wurde. 

Videoimpuls:
Im Video heißt es: „Denjenigen, die glauben, dass Freiheit für immer verwehrt werden kann, sage ich: Lasst sie auf Polen schauen!“ 
Erklärt die Bedeutung dieser Aussage mithilfe der Geschichte des Freiheitsdenkmals, von der das Video erzählt. *G

Mögliche Impulse:
 Ū Erklärt das Anfangszitat „Der Kampf des Menschen gegen die Macht ist der Kampf des Gedächtnisses gegen das Vergessen“ 

(Milan Kundera). *G
 Ū Recherchiert zu den Ereignissen auf dem großen Foto oben: Was soll nicht vergessen werden? Was müsste aus heutiger Sicht 

als nächstes angefügt werden? *G
 Ū Findet heraus, wer Milan Kundera war und wie sich dessen Leben nach dem sowjetischen Einmarsch in Prag 1968 schlagartig 

veränderte (z. B. über: https://de.wikipedia.org/wiki/Milan_Kundera). *W
 Ū Ordnet den drei im Text genannten Beispielen jeweils ein Foto zu und zeigt an ihnen, wie hier das Zitat von Milan Kundera 

konkrete Wirklichkeit wurde. *W
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Kreativer Impuls:
Auf dem Poster wird an Beispielen gezeigt, dass „Freiheit immer auch die Freiheit der Erinnerung (ist)“. Überlegt gemeinsam, wie 
heute an die Friedliche Revolution und die Wiedervereinigung Deutschlands 1989/90 in Berlin erinnert werden könnte. Stellt Eure 
Ideen vor! *W 

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Prager Frühling 1968 Die Regierung der Tschechoslowakei versuchte im Frühjahr 1968, das kommunistische System durch 
Reformen etwas demokratischer und menschlicher zu gestalten. Dieser Versuch wurde im August 
1968 durch den Einmarsch sowjetischer Truppen gewaltsam beendet.

Gewerkschaftsbewegung 
Solidarność 

Polnische Gewerkschaft, die sich bei Streiks im Sommer 1980 bildete und beim Sturz des 
kommunistischen Regimes und der Demokratisierung Polens 1989 eine maßgebliche Rolle spielte.

Hitler-Stalin-Pakt 1939 Bündnisvertrag des nationalsozialistischen Deutschen Reiches mit der kommunistischen Sowjet-
union, in dessen (geheimen) Zusatzprotokoll die Aufteilung Polens und anderer Staaten zwischen 
den beiden Vertragspartnern vereinbart wurde. Wenige Tage später überfiel Deutschland Polen. 

03 Verwirrung

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
In welche zwei Gruppen zerfiel die DDR-Bevölkerung 1989/90 angesichts der möglichen Zukunft ihres Landes – und welche Rolle 
spielte dabei die Vergangenheit?

Videoimpuls:
Informiert Euch mithilfe der Tagesschau vom 3.12.1989 von den dramatischen Ereignissen in der DDR mit dem Rücktritt der SED- 
Führung, den Verhaftungen der SED-Funktionäre und der Menschenkette vom 3. Dezember (großes Foto). *G

Mögliche Impulse:
 Ū Im letzten Satz auf dem Plakat heißt es: „Es ging […] um die Zukunft – und alle redeten von der Vergangenheit.“ Erklärt diesen 

Satz mithilfe der Aussagen aus dem Text und einer Auswahl von Fotos. *G
 Ū Entwickelt eine mögliche Reaktion der Sowjetunion auf die Beschädigung des Ehrenmals, die zu einem Ende der Revolution in 

der DDR geführt haben könnte. Bezieht dabei auch die Aussage des Familienvaters über die „Siegermächte“ ein. *G
 Ū Recherchiert, welche Rolle die USA, Großbritannien und Frankreich (also die westlichen „Siegermächte“) im Wiederver-

einigungsprozess 1989/90 gespielt haben. *W
 Ū Sammelt Argumente dafür und dagegen, vor einer Wiedervereinigung eine Reform der DDR anzustreben. Nutzt dazu Fotos auf 

dem Poster. *W

Kreativer Impuls:
Erstellt einen Podcast, der im Jahr 2024 aus einer DDR berichtet, die weiterbestanden hatte. Überlegt Euch dazu, was passieren 
könnte und welche Merkmale eine heutige DDR auszeichnen könnte. (Ihr könnt auch die Wiedererrichtungspolitik des sowjetischen 
Herrschaftsbereiches durch das heutige Russland miteinbeziehen, müsst das aber nicht.) *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Siegermächte Deutsche Bezeichnung der USA, Großbritanniens und der Sowjetunion gegenüber den das 
Deutsche Reich („Großdeutschland“) 1945 kapitulierte. Nach der Konferenz von Potsdam kam auch 
noch Frankreich hinzu. 
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Gorbatschow Von 1985 bis 1991 Generalsekretär der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und damit praktisch 
Regierungschef und Staatsoberhaupt. Er steht für tiefgreifende Reformen des Systems und für den 
friedlichen Rückzug der Sowjetunion aus Mittel- und Osteuropa.

Russischer Bär Dieser steht für Russland / die Sowjetunion und verkörpert einerseits die Kraft und Brutalität, 
andererseits aber auch eine gewisse Langsamkeit in der Reaktion („Winterschlaf“). 

04 Offenlegung

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Warum waren die in die Vergangenheit gerichteten Akten der Staatssicherheit so wichtig für die Zukunft der Demokratie in 
Deutschland?

Videoimpuls:
Der ehemalige Stasi-Verfolgte Wolfgang Templin erinnert sich in dem Video an die Besetzung der Stasi-Zentrale am 15.1.1990: „Es war 
eher so eine Mischung von Unglauben – jetzt sind wir wirklich drin – und fast so ein bisschen wie ausgekotzt.“ An diesem Tag setzte 
sich Wolfgang Templin an den Schreibtisch des Stasi-Chefs Erich Mielke und rief seine Frau an. 

Schaut Euch das Video an und sprecht über die widerstreitenden Gefühle, an die sich Wolfgang Tremplin erinnert. *G

Informiert Euch über die Biographie von Wolfgang Templin und stellt Eure Ergebnisse der Lerngruppe vor. Wieso wurde Templin von 
einem Mitarbeiter des Stasi zum Opfer und Verfolgten? *W

Mögliche Impulse:
 Ū In der DDR war es in Politik üblich, sich gegenseitig als „Genosse“ anzusprechen und das „Du“ zu verwenden. Vermutet, warum 

der Demonstrant auf dem Foto oben ausdrücklich „Herr Mielke“ geschrieben hat. *G
 Ū Erklärt mithilfe einzelner Fotos, warum die Besetzung der Gebäude und Büros der Staatssicherheit für die Aufarbeitung der 

Verbrechen dieser Organisation von größter Bedeutung waren. *G
 Ū Informiert Euch auf der Internetseite der „BStU“ (https://www.stasi-unterlagen-archiv.de) über die Arbeit des Archives und über 

das Verfahren zu Akteneinsicht. *G
 Ū Seit mittlerweile 35 Jahren haben die Menschen das Recht, in „ihre“ Stasi-Akte Einblick zu nehmen. Alle Warnungen, dass dieses 

Recht zu einer Spaltung der Gesellschaft führen würde, haben sich nicht bewahrheitet. Inwiefern zeigte schon die Art und Weise 
der Besetzung der Stasi-Gebäude 1989/90, dass der Aufarbeitungsprozess kein Prozess der Rache sein würde? *W

 Ū Warum wurde der Stasi-Dokementenband „Ich liebe euch doch alle“ zum Bestseller in der DDR? Findet heraus, woher das 
Titelzitat kommt und für was es steht. *W

 Ū Was will Reinhard Zabka mit seiner Installation 1990 ausdrücken? Diskutiert, welche Rolle „Alltagsdenuzianten“ in unserer 
heutigen Gesellschaft spielen. *W

Kreativer Impuls:
Was will Reinhard Zabka mit seiner Installation 1990 ausdrücken? Sucht nach Beispielen für heutige „Alltagsdenuzianten“ und ent-
wickelt Ideen für eine Installation zu diesem heutigen Problem. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Erich Mielke Minister für Staatssicherheit in der DDR von 1957 bis 1989, verantwortlich für die Arbeit und die 
Verbrechen der „Stasi“.

Neues Forum Bürgerbewegung gegen die SED-Herrschaft in der Zeit der Friedlichen Revolution 1989/90

Denunzianten Menschen, die andere Menschen an die Polizei oder eine andere staatliche Institution verraten.
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

GRUPPE C — HINTERGRUNDINFORMATIONEN UND 
IMPULSE ZUR UNTERSTÜTZUNG

Ihr habt drei Poster, die ihr auswerten und eurer Lerngruppe vorstellen sollt:

06 Wisch und weg
09 Ostprodukte
15 Lichter

Eure mögliche Leitfrage:

 Verschwinden die DDR und ihre Ideologie aus dem öffentlichen Raum und damit  
 aus der öffentlichen Erinnerung? 

Zu den einzelnen Postern findet Ihr unten Fragen und Hinweise, die Euch eine Auswertung erleichtern sollen. 
Wichtig ist, dass Ihr Euch zu jedem Poster (möglichst) ein Foto oder ein Video aussucht, das Ihr näher vorstellt. 

Bei der Auswertung habt Ihr als Unterstützung:
 Ū Methode „Fotografien beschreiben, untersuchen und auswerten“
 Ū Methode „Videos beschreiben, untersuchen und entschlüsseln“

Euer Lehrer / Eure Lehrerin entscheidet, ob Ihr die folgenden Methoden zusätzlich nutzt:
 Ū Methode „AUFARBEITUNG. Forschungsauftrag“
 Ū Methode „Poster kreativ präsentieren“

02 Wisch und weg

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Wieso fühlten viele Menschen einen Verlust bei den Umbenennungen, auch wenn sie gar keine Kommunisten waren?

Videoimpuls:
Informiert Euch über die Biographie von Ernst Thälmann. Was spricht auf dieser Grundlage dafür, das Denkmal zu erhalten, was spricht 
dagegen? Könnte das Denkmal erhalten werden, auch wenn an Thälmann nicht mehr positiv erinnert werden soll? Wenn ja: Wie? *W

Mögliche Impulse:
 Ū Findet heraus, woher die Straßennamen in der Nähe Eurer Schule kommen und sortiert diese nach den unterschiedlichen 

Herkünften. *G
 Ū Stellt Vermutungen darüber auf, worüber die beiden Touristen aus dem „Westen“ 2007 staunen? *G
 Ū Überlegt, warum der „Rote Turm“ nicht umbenannt wurde, obwohl wir heute blutige Hinrichtungen genauso wie die Todesstrafe 

ablehnen. *G
 Ū Recherchiert die Biographien hinter den Namen von Kommunisten, die im Text genannt werden. Beurteilt, ob man heute noch 

eine Straße nach ihnen benennen oder ein Denkmal errichten sollte. *W
 Ū Spielt eine Diskussion nach, in der die Menschen das „für“ und „wider“ einer Umbenennung abwägen. *W
 Ū Was könnte sich hinter den „wirtschaftlichen Gesichtspunkten“ zur Umbennung der Rosa-Luxemburg-Straße verborgen haben – 

und was zeigt die spätere Errichtung eines Denkmals? *W
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 Ū Wieso kann die „doppelte Bedeutung“ des Roten Turmes und der Erinnerungstafeln zum 3. Oktober 2021 für eine Versöhnung in 
der Erinnerung stehen? *W

Kreativer Impuls:
„Wisch und weg“. Befragt Eure Eltern und Großeltern, wie sie reagieren würden, wenn das gewohnte Umfeld von einem Tag auf den 
anderen durch Umbenennungen und Abrissen von Denkmälern verändert würde. *G

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Tag der Deutschen Einheit Am 3. Oktober 1990 wurden die beiden deutschen Staaten Bundesrepublik und DDR 
wiedervereinigt. Dieser Tag ist seitdem ein Feiertag und jedes Jahr richtet ein anderes Bundesland 
eine besondere Feier in einer Stadt aus, so 2021 in Halle.

Proletarischer Gruß Grußformel aus kommunistischen Zeiten, das Proletariat stand für die angeblich gesellschaftlich 
maßgebliche Arbeiterschaft

„Blutgericht“ Volkstümliche Bezeichnung für die Hinrichtungen von Verurteilten in Mittelalter und Früher Neuzeit

09 Ostprodukte

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Warum hatten Menschen in Ostdeutschland in den 1990er-Jahren das Gefühl, das ihnen vieles weggenommen wurde?

Videoimpuls:
Findet mithilfe des Videos heraus, welche Aufgaben die Treuhand hatte, wie Rotkäppchen-Sekt den Übergang in die Marktwirtschaft 
schaffte.*G

Warum heißt es in dem Video „Ost schluckt West“? Diskutiert, wie der Regelfall „West schluckt Ost“ auf viele Menschen aus der ehe-
maligen DDR gewirkt hat. *W

 Mögliche Impulse:
 Ū Tauscht Euch gegenseitig aus, ob Ihr schon einmal eines der im Text genannten oder andere Ostprodukte gegessen habt. *G 
 Ū Wieso war die Übernahme von „Mumm“ durch „Rotkäppchen“ ein besonderes Ereignis, das viele Menschen aus der DDR mit 

Stolz erfüllte? *G
 Ū Erklärt, warum die Einführung der „Deutschen Mark“ (DM) als Währung Voraussetzung für das breite Angebot von West-

produkten in der DDR war. *G
 Ū Überlegt, mit welchen Argumenten die Arbeiter ihr Bier auf der Straße verkauft haben könnten. *G
 Ū Findet heraus, welche Unternehmen die im Text genannten Ostprodukte heute produzieren. Knifflige Zusatzaufgabe: Findet 

auch heraus, wo die Produkte heute hergestellt werden. *W
 Ū Diskutiert das Für und Wider des Slogans, den die PDS auf ihrem Plakat präsentierte. *W
 Ū Bewertet das Plakat „Sind wir schon verkauft?“. Unterscheidet dabei zwischen heute und dem Jahr 1990. *W
 Ū Findet heraus, was die Bundesstiftung Aufarbeitung gegenüber der REWE-Supermarktkette genau kritisierte. *W

Kreativer Impuls:

Erstellt einen Podcast, der aus einer fiktiven DDR berichtet, die bis heute weiterbesteht. Überlegt Euch dazu, was passieren könnte 
und welche Merkmale eine heutige DDR auszeichnen könnte. Ihr könnt dabei die gewaltsamen Versuche Russlands einbeziehen, den 
sowjetischen Herrschaftsbereich wiederherzustellen, müsst das aber nicht.)
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Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

D-Mark Einführung  
am 1.7. 1990

Die „Mark“ der DDR war als Währung nicht konkurrenzfähig, daher wurde die Einführung „Deut schen 
Mark“ vorgezogen, obwohl die Wiedervereinigung erst am 1.10.90 erfolgte. Mit der DM waren auf 
einen Schlag die meisten DDR-Produkte nicht mehr konkurrenzfähig bzw. wurden nicht mehr gekauft. 

Kapitalismus Bezeichnung für das westliche, marktwirtschaftliche Wirtschaftssystem, die aus der von Marx ent-
wickelten Theorie kommt. Das Hauptwerk von Marx heißt „Kapital“. Kapitalismus wird oft als eher 
abwertende Bezeichnung verwendet.

Treuhand Die Treuhandanstalt wurde gegründet, um die in Staatsbesitz befindlichen Betriebe der ehema-
ligen DDR in die Marktwirtschaft zu überführen. Wenn möglich, wurden die Betriebe an private 
Eigentümer verkauft. Wenn das nicht möglich war, wurde der Betrieb aufgelöst, was für alle 
Beschäftigten Arbeitslosigkeit bedeutete.

PDS „Partei des Demokratischen Sozialismus“: Ab 1990 Name der Nachfolgepartei der DDR-Staatspartei 
SED, seit 2007: „Die Linke“.

15 Lichter

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Warum ist es unvermeidlich, aber auch schade, dass die unterschiedliche Lichtfarbe von Ost- und Westberlin verschwindet?

Videoimpuls:
„Wir müssen eine Gesellschaft haben, die ohne Mauern und Grenzzäune auskommt“. Im Jahr 2019, 30 Jahre nach dem Mauerfall, 
bewegt sich Michael Cramer entlang der ehemaligen tödlichen Grenze, dem „Eisernen Vorhang“. Schaut Euch das Video an und 
sprecht über Eure Eindrücke und Gefühle. *G

Mögliche Impulse:
 Ū Überlegt, ob es nicht sinnvoll wäre, die optische Unterscheidung von Ost- und Westberlin auch zukünftig (mit Energiespar-

leuchten) zu erhalten. Was spricht dafür, was spricht dagegen? *G
 Ū Vergleicht das Foto zur Bernauer-Straße vom Anfang der 1990er-Jahre mit dem heutigen Bild der Gedenkstätte, wie es sich z. B. 

unter https://www.stiftung-berliner-mauer.de/de/gedenkstaette-berliner-mauer (Stand: 17.5.23) findet. *G
 Ū Nennt Gründe dafür, warum in Berlin kaum noch Überreste der Mauer zu sehen sind. *G
 Ū Findet heraus, warum der Ort „Friedrichstraße / Ecke Zimmerstraße“ für die Installation mit den Holzkreuzen eine besondere 

Aufmerksamkeit garantierte und überlegt, wo die Installation heute aufgebaut werden könnte. *W
 Ū Beurteilt, ob es eine angemessene Form der Erinnerung ist, wenn Menschen im Schein des Projektes „Lichtgrenze 2014“ entlang 

des ehemaligen Todesstreifens flanieren. *W
 Ū Diskutiert, wie heute mit den Überresten und Erinnerungsstücken der DDR-Verbrechen an den Menschen wie den Grenz-

anlagen umgegangen werden sollte. *W

Kreativer Impuls:
Zeichnet den Fernradweg Iron Curtain in eine aktuelle Europakarte ein. Entwickelt eine „Werbung“ dafür, diesen Fernradweg selbst 
zu erleben. Nennt dabei geschichtliche Gründe. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Eiserner Vorhang/ 
Iron Curtain

Der damalige britische Premierminister Winston Churchill prägte in einer Rede am 5. März 1946 
den Begriff, der für eine gewaltsame Abtrennung der Mitte und des Ostens Europas vom (freien) 
Westen durch die Sowjetunion steht. 
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Ihr habt drei Poster, die ihr auswerten und eurer Lerngruppe vorstellen sollt:

07  Parlamentsarbeit
10 Gerechtigkeit
11  Geheimnisse

Eure mögliche Hauptfrage:

 Warum war es nach 1990 im Rechtsstaat der Bundesrepublik Deutschland so schwer,  
 Gerechtigkeit für die Opfer und Strafen für die Täter zu erlangen – und was gelang  
 trotz aller Probleme?

Zu den einzelnen Postern findet Ihr unten Fragen und Hinweise, die Euch eine Auswertung erleichtern sollen. 
Wichtig ist, dass Ihr Euch zu jedem Poster (möglichst) ein Foto oder ein Video aussucht, das Ihr näher vorstellt. 

Bei der Auswertung habt Ihr als Unterstützung:
 Ū Methode „Fotografien beschreiben, untersuchen und auswerten“
 Ū Methode „Videos beschreiben, untersuchen und entschlüsseln“

Euer Lehrer / Eure Lehrerin entscheidet, ob Ihr die folgenden Methoden zusätzlich nutzt:
 Ū Methode „AUFARBEITUNG. Forschungsauftrag“
 Ū Methode „Poster kreativ präsentieren“

07 Parlamentsarbeit

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Was spricht dafür und was spricht dagegen, dass sich das Parlament in die Auseinandersetzung mit Geschichte einbringt?

Videoimpuls:
„Es ging um Geschichte, das qualmte und brannte noch…“, so äußerst sich einer der Zeitzeugen am Anfang des Videos. Sammelt die 
verschiedenen Gründe, die für die Arbeit in der Enquete-Kommission genannt werden in einem Schaubild. Bezeichnet die Gründe, 
die Euch besonders einleuchten. *G 

Mögliche Impulse:
 Ū Recherchiert und vergleicht die Biographien von Rainer Eppelmann (CDU), Markus Meckel (SPD) und Wolfgang Thierse (SPD). 

*G
 Ū Berichtet für Eure Lerngruppe über die Abstimmung im Deutschen Bundestag über die die Bild-Zeitung schreibt. Überlegt, wie 

Deutschland heute aussähe, wenn Bonn Hauptstadt geblieben wäre. Sammelt dazu positive und negative Möglichkeiten. *G
 Ū Beschreibt mithilfe des Fotos vom 4.11.1993, welches Gewicht die Anhörungen der Enquete-Kommission hatten, zumindest dann, 

wenn ein Bundeskanzler befragt wurde. *G
 Ū Erklärt den Vorwurf, den der CDU-Generalsekretär mit den „roten Socken“ der SPD macht. Berücksichtigt dabei die Geschichte 

der SPD in Ostdeutschland nach 1945 und die Geschichte der PDS nach 1990. *G
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 Ū Recherchiert, mit welchem Auftrag die Bundesstiftung Aufarbeitung, die auch die vorliegende Posterausstellung erarbeitet hat, 
gegründet wurde (https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/stiftung/stiftungsauftrag, letzter Zugriff: 17.5.23). Schaut auch 
in das Errichtungsgesetz und die Satzung (beides herunterladbar). *W

 Ū Fasst zusammen, warum die Arbeit der Stiftung Aufarbeitung für viele Opfer des DDR-Regimes bis heute von großer Bedeutung 
ist. Überlegt auch, welche Bedeutung die Arbeit der Stiftung für die Heranwachsenden und für ehemalige Täter hat. *W

 Ū Erklärt, warum die Stiftung Aufarbeitung diese und andere Poster-Ausstellungen wissenschaftlich erarbeiten lässt und kosten-
günstig für Schulen und andere Interessierte zur Verfügung stellt. *W

Kreativer Impuls:
Entwickelt eine „Stellenausschreibung“, mit der die Bundesstiftung Aufarbeitung engagierte junge Mitarbeitende suchen könnte. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Enquete-Kommission Arbeitsgruppe eines Parlamentes, die umfangreiche Sachfragen klären soll, indem möglichst alle 
Aspekte einbezogen werden, z. B. durch die Befragung vieler Experten.

Fraktion In einem Parlament bilden die Abgeordneten der einzelnen Parteien „Fraktionen“. Diese sind nicht 
mit den Parteien zu verwechseln, sondern eigenständige Organisationen.

10 Gerechtigkeit

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Warum war es für die Opfer oft so schwer, Gerechtigkeit und Wiedergutmachung zu erlangen – und warum „verkauften“ sich viele 
Täter so viel besser?

Videoimpuls:
Warum sind Opfer von Gewalt häufig schambelastet und fühlen sich viele SED-Opfer als Menschen zweiter Klasse? *G 

Mögliche Impulse:
 Ū Vergleicht die Bilder vom Prozessauftakt zu Mielke und Honecker mit der Beratungstätigkeit von Hildigund Neubert. Warum 

konnten sich die ehemaligen Täter so gut verteidigen und warum waren viele Opfer so schutz- und hilflos? *G
 Ū Erklärt, warum für einige DDR-Bürger die Prozesse gegen Honecker und Mielke eine Form von „Siegerjustiz“ waren. *G
 Ū Erstellt eine Kurzbiographie von Bärbel Bohley. Sucht Gründe dafür, dass sie so dauerhaft versucht hat, Gregor Gysi eine Tätig-

keit für die Staatssicherheit nachzuweisen. Überprüft dazu auch, welche Funktion Gregor Gysi in der DDR hatte. *G
 Ū Diskutiert, warum es 17 Jahre dauerte, bis nach dem Ende der DDR ein Entschädigungsgesetz mit einer „Ehrenrente“ von 

250 Euro beschlossen wurde. Warum wurden keine Entschädigungen, sondern „nur“ eine Ehrenrente gezahlt? *W
 Ū Erläutert, warum in einem Rechtsstaat die Bestrafung von Tätern und die Rehabilitierung von Opfer oft ein langwieriger, mühe-

voller und im Ergebnis wenig zufriedenstellender Prozess sein muss. Wie sähen mögliche Alternativen aus? *W

Kreativer Impuls:
Informiert Euch über die Prozesse gegen Erich Mielke und Erich Honecker seit 1992. Was passierte mit den beiden? Warum durfte 
Erich Honecker sogar nach Chile ausreisen? Präsentiert Eure Ergebnisse z. B. als Tageschau-Reportage oder in einem Podcast. 
( Mögliche Quellen: https://www.deutschlandfunk.de/vor-25-jahren-begonnen-der-prozess-gegen-den-ehemaligen-100.html und  
https://www.dhm.de/blog/2022/12/02/strafsache-527-10-92-der-prozess-gegen-erich-honecker-und-dessen-letzte-rede/ 
(Stand: 17.5.23). *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Enquete-Kommission Arbeitsgruppe eines Parlamentes, die umfangreiche Sachfragen klären soll, indem möglichst alle 
Aspekte einbezogen werden, z. B. durch die Befragung vieler Experten.

Fraktion In einem Parlament bilden die Abgeordneten der einzelnen Parteien „Fraktionen“. Diese sind nicht 
mit den Parteien zu verwechseln, sondern eigenständige Organisationen.
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11 Geheimnisse

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Hatte die Stasi die DDR-Bevölkerung zu einem Volk von Spitzeln werden lassen oder warum ist ernsthafte Aufarbeitung schmerzhaft? 

Videoimpuls:
Schaut Euch den Vortrag von Joachim Gauck zweimal an. Notiert beim zweiten Mal alle wichtigen Aussagen. Vergleicht Eure Notizen 
und erstellt eine Zusammenfassung der Aussagen von Gauck. *G

Mögliche Impulse:
 Ū „Schon gegauckt?“. Erklärt, was damit gemeint war. Verwendet die Worte „BStU“, „Stasi-Akten“, „Informelle Mitarbeiter“ und 

„Regelüberprüfung“ in Euren Ausführungen. *G
 Ū Erstellt eine Präsentation über die Biographie von Joachim Gauck. Unterscheidet dabei drei Lebensphasen: DDR, „Gauck-

Behörde“ und die Zeit als Bundespräsident. Beantwortet dabei die Frage, warum Joachim Gauck einerseits von vielen als ein 
Vorbild gilt, andererseits von einigen auch abgelehnt wird. *G

 Ū Überlegt Euch Gründe dafür, warum Betroffene das Recht haben (müssen), die eigene Stasi-Akte vollständig einzusehen. *G
 Ū Stellt auf einem Poster oder einem Tablet dar, wie der Weg zur Einsicht in die eigene Stasi-Akte verläuft. Erklärt auch, warum 

manche Namen geschwärzt und andere nicht geschwärzt werden. *G
 Ū Beschreibt das Titelbild des SPIEGELS und entschlüsselt dessen Bedeutung (Tipp: Die Flagge im Vordergrund ist die der DDR). 

*G
 Ū Erklärt, warum die Bewahrung der Stasi-Unterlagen vor der Vernichtung und das Sammeln eigener Dokumente für DDR- Bürger-

rechtler so wichtig war und ist. *W
 Ū Wie ist der Stand der Rekonstruktion der zerrissenen Stasi-Unterlagen? Welche Probleme haben das Vorhaben erschwert? 

Recherchiert u. a. hier https://www.stasi-unterlagen-archiv.de/archiv/rekonstruktion/ und stellt Eure Ergebnisse vor. *W
 Ū Beurteilt, warum die Aufdeckung ehemaliger Informeller Mitarbeiter durch den BStU gerade für viele ehemalige Oppositions-

gruppen in der DDR sehr schmerzhaft oder sogar schockierend war. *W

Kreativer Impuls:
Entwickelt eine Dystopie (= andere Zukunft mit positiven und negativen Entwicklungen), in der die Stasi in den letzten Tagen der DDR 
alle Unterlagen vernichtet hat. Wie hätte sich die Geschichte des wiedervereinigten Deutschlands dann vielleicht entwickelt? Tipp: 
Dann hätten alle ehemaligen Stasi-Spitzel unbehelligt weitermachen und Karriere machen können. Gäbe es vielleicht in anderen 
Bereichen dafür Gerechtigkeit? *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Rechtsstaat Ein Rechtsstaat ist eine Voraussetzung für eine Demokratie. Dazu gehört: Alles staatliche Handeln 
kann durch unabhängige Gerichte überprüft und auch für falsch erklärt werden. Die Menschen 
haben das Recht, sich an die Gerichte zu wenden. 

Ehrenrente Eine Rente, die aufgrund eines Parlamentsbeschlusses bestimmten Menschen zugewiesen wird, 
z. B. um vergangenes Unrecht wieder gut zu machen. Die Ehrenrente für Opfer der SED-Diktatur, 
die in der DDR eine bestimmte Zeit inhaftiert waren, beträgt derzeit 330 Euro im Monat.
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

Ihr habt drei Poster, die ihr auswerten und eurer Lerngruppe vorstellen sollt:

13 Bilderstreit
 14 Osttrotz
 19 Aneignung

Eure mögliche Hauptfrage:

 (K)ein Ankommen im neuen wiedervereinigten Deutschland?

Zu den einzelnen Postern findet Ihr unten Fragen und Hinweise, die Euch eine Auswertung erleichtern sollen. 
Wichtig ist, dass Ihr Euch zu jedem Poster (möglichst) ein Foto oder ein Video aussucht, das Ihr näher vorstellt. 

Bei der Auswertung habt Ihr als Unterstützung:
 Ū Methode „Fotografien beschreiben, untersuchen und auswerten“
 Ū Methode „Videos beschreiben, untersuchen und entschlüsseln“

Euer Lehrer / Eure Lehrerin entscheidet, ob Ihr die folgenden Methoden zusätzlich nutzt:
 Ū Methode „AUFARBEITUNG. Forschungsauftrag“
 Ū Methode „Poster kreativ präsentieren“

13 Bilderstreit

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Warum erregte die Ausstellung 1999 so viel Unmut? 

Videoimpuls:
Findet mithilfe der Reportage über die DDR-Kunstausstellung in Weimar heraus, warum die staatlich beauftragte Propagandakunst 
trotzdem künstlerisch wertvoll ist und welche Möglichkeiten einzelne Künstler hatten. *W

Mögliche Impulse:
 Ū Findet heraus, was mit dem Titel der Ausstellung „Aufstieg und Fall der Moderne“ gemeint ist und ob bereits der Titel eine Kritik 

an der DDR war. *G
 Ū Helmut Schmidt durfte sich „seinen“ Maler für das Kanzlerporträt aussuchen. Was zeigte er, als er in der Zeit einer verfestigen 

deutschen Teilung den Leipziger Künstler Bernhard Heisig auswählte? *G
 Ū Sammelt Gründe, warum Herbert Schirmer in seinem „Kunstspeicher“ mehr als 300.000 Objekte der DDR-Kunst gesammelt 

hat – auch wenn dabei viele Propagandawerke enthalten sind. *G
 Ū Erklärt, wieso der Fotograf vor den 1993 stillgelegten Kalischacht einen ehemaligen Arbeiter mit dem Gemälde „Sozialismus“ 

fotografiert hat. Bezieht den Titel des Gemäldes in Eure Überlegungen ein – und die Frage, ob das Gemälde dort mit Absicht 
hingelegt wurde. *W

 Ū Stellt das MINSK Kunsthaus in Potsdam und dessen Geschichte in einem Kurzvortrag vor (https://plattnerfoundation.org/das-
minsk/?lang=de ) *W

 Ū Prüft durch einen Vergleich mit dem großen Foto, inwiefern das PDS-Plakat vom Juni 1999 die Wirklichkeit wiederspiegelt. *G
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Kreativer Impuls:
In einem Museum zur Kunst der DDR sollen sowohl die Propagandawerke des Staates als auch Werke von Oppositionellen und 
Unabhängigen ausgestellt werden. Entwickelt ein Konzept dafür. Überlegt dabei, ob die Räume für die beiden Gruppen getrennt 
sein sollten und welche Hinweise es zu den beiden Gruppen jeweils geben sollte. Ihr könnt auch überlegen, ob man in der Form der 
Ausstellung einen Unterschied zwischen beiden Gruppen herstellt. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Zeitungsfeuilleton Kulturteil der Zeitung, in der über Ausstellungen, Filme und anderes berichtet und oft engagiert 
bewertet wird.

Moderne (in der Kunst) Bezeichnet umgangssprachlich die avantgardistische (neu gedachte, mit Traditionen brechende) 
Kunst im 20. Jahrhundert.

offizielle / inoffizielle Kunst Vom Staat beauftragt oder genehmigt / unabhängig vom Staat entstanden

14 Osttrotz 

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Das Festhalten an Vergangenem. Oder: Wie schlechte Erlebnisse zu guten Erinnerungen werden?

Videoimpuls:
Arbeitet aus dem Video heraus, wie die Anhänger der DDR-Architektur es begründen, die zum Abriss vorgesehenen Gebäude in der 
Potsdamer-Innenstadt zu erhalten. *G

Mögliche Impulse:
 Ū Findet heraus, was in der Entwicklung von Kindern die „Trotzphase“ ist: Wie ist vor diesem Hintergrund der Titel des Plakates zu 

beurteilen? *G
 Ū Viele Gegner eines Abrisses des „Palastes der Republik“ halten dessen Asbestverseuchung für Fake-News. Recherchiert die 

Fakten (z. B. auf: https://berliner-schloss.de/palast-der-republik/der-abriss-des-palastes-der-republik/ ) *G
 Ū Lest auch den Artikel von Nikolaus Bernau in der „Berliner Zeitung“: https://www.berliner-zeitung.de/mensch-metropole/

geschichte-berlin-der-eigentliche-skandal-hinter-dem-abriss-des-palastes-der-republik-li.229808 Warum wäre ein Wieder-
aufbau des Palastes der Republik möglich, aber praktisch nur als neu zu bezahlendes Gebäude denkbar gewesen? *G 

 Ū Fasst zusammen, wie vom Humboldt-Forum, das an die Stelle des alten Palastes der Republik getreten ist, mit diesem heute 
umgegangen wird. Schaut Euch dazu auch das eingebettete Video an: https://www.humboldtforum.org/de/programm/laufzeit-
angebot/programm/der-palast-der-republik-ist-gegenwart-39426/ *G

 Ū Beurteilt, ob der Abbau und die Wiederinstallation des „Marx-Reliefs“ vor der Leipziger Universität eine gute Lösung waren. 
(Tipp: Was spricht für, was gegen den ursprünglichen und neuen Standort des Reliefs.) *W

 Ū Sammelt Argumente für und gegen die Restaurierung des Wandbildes „Der Weg de Roten Fahne“. (Tipp: Denkt auch an die 
vielen Opfer des SED-Regimes in der DDR. Nutzt auch die Informationen unter: https://www.dresden.de/de/kultur/kulturent-
wicklung/kulturpalast/weg-der-roten-fahne.php ) *W

 Ū Erläutert, ob der Begriff „OSTMODERNE“ positiver ist als „Osttroz“. Bezieht dabei auch ein, welche Vorstellungen durch die 
Verbindung der Worte „OST“ und „MODERNE“ erzeugt werden. *W

Kreativer Impuls:
Erstellt einen Kriterienkatalog, der darüber entscheidet, welche DDR-Gebäude abgerissen werden dürfen und welche erhalten und 
saniert werden sollten. Stellt Eure Kriterien zur Diskussion. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Palast der Republik Gebäude in der Stadtmitte Berlins, das 1973/76 anstelle des gesprengten Stadtschlosses errichtet 
wurde, ab 1990 wegen Asbestgefahr gesperrt war und 2006/08 abgerissen wurde.
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19 Aneignung

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Was haben die heutigen „Montagsdemonstrationen“ mit den Demonstrationen von 1989/90 zu tun?

Videoimpuls:
Erklärt, warum Gesine Oltmanns sich darüber aufregt, dass die AfD-Brandenburg im Wahlkampf das Erbe der Friedlichen Revolution 
von 1989/90 beansprucht. *G

Mögliche Impulse:

 Ū Erklärt, warum die Parole „Wir sind das Volk“ sowohl von großer Wahrheit (wie 1989/90) als auch von verführerischer Verein-
fachung und Verfälschung stehen kann. *G

 Ū Recherchiert zu den Biografien von Wolfgang Schäuble und Erich Mielke. Warum ist es sehr problematisch und vielleicht sogar 
beleidigend, die beiden in eine Reihe zu stellen, wie auf dem Plakat gezeichnet? *G

 Ū Diskutiert: Inwieweit sind die heutigen Montagsdemonstrationen Ausdruck und / oder Gefährdung unserer Demokratie? *W
 Ū Sucht im Grundrechtskatalog des Grundgesetzes (Art. 1–20) nach der Regelung, die das Demonstrationsrecht festschreibt. 

Warum ist dieses Recht so wichtig und welche Grenzen hat es? *W

Kreativer Impuls:
Entwickelt eine „Gegenrede“ einer ehemaligen Montagsdemonstrantin von 1989, die unter der Überschrift „Nee, das ist nicht mehr 
meine Montagsdemonstration“ die heutigen Montagsdemonstrationen kritisiert. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Tag der Deutschen Einheit Am 3. Oktober 1990 wurden die beiden deutschen Staaten Bundesrepublik und DDR 
wiedervereinigt. Dieser Tag ist seitdem ein Feiertag und jedes Jahr richtet ein anderes Bundesland 
eine besondere Feier in einer Stadt aus, so 2021 in Halle.

Proletarischer Gruß Grußformel aus kommunistischen Zeiten, das Proletariat stand für die angeblich gesellschaftlich 
maßgebliche Arbeiterschaft

„Blutgericht“ Volkstümliche Bezeichnung für die Hinrichtungen von Verurteilten in Mittelalter und Früher Neuzeit
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

Ihr habt drei Poster, die ihr auswerten und eurer Lerngruppe vorstellen sollt:

16  Alltag
17 Lachen
18 Töpfchendebatte

Eure mögliche Hauptfrage:

 Wie „wirkt“ die DDR heute noch in die Bundesrepublik „hinein“ ?

Zu den einzelnen Postern findet Ihr unten Fragen und Hinweise, die Euch eine Auswertung erleichtern sollen. 
Wichtig ist, dass Ihr Euch zu jedem Poster (möglichst) ein Foto oder ein Video aussucht, das Ihr näher vorstellt. 

Bei der Auswertung habt Ihr als Unterstützung:
 Ū Methode „Fotografien beschreiben, untersuchen und auswerten“
 Ū Methode „Videos beschreiben, untersuchen und entschlüsseln“

Euer Lehrer / Eure Lehrerin entscheidet, ob Ihr die folgenden Methoden zusätzlich nutzt:
 Ū Methode „AUFARBEITUNG. Forschungsauftrag“
 Ū Methode „Poster kreativ präsentieren“

16 Alltag

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Was blieb vom „Alltag“ der Menschen in der DDR?

Videoimpuls:
Überlegt, wie eine entsprechende Therapie aussehen könnte, wenn Eure Generation in einem vergleichbaren Alter ist. *G

Mögliche Impulse:
 Ū Erklärt mit dem großen Foto und dem Video, warum die „Erinnerungszimmer“ und das gemeinsame Einkaufen wie in der DDR 

eine positive gesundheitliche Wirkung auf die Patienten hat. *G
 Ū Geht gemeinsam durch Eure Schule: Was würdet Ihr für ein späteres „Schulmuseum“ auswählen? Welche Gegenstände müssten 

erklärt werden? *G
 Ū Diskutiert, ob die vielen Besucher der DDR-Museen dem vergangenen System nachtrauern. *W
 Ū Beurteilt das „Nachspielen“ des DDR-Unterrichtes im Schulmuseum in Leipzig: Was spricht dafür, was spricht dagegen? *W

Kreativer Impuls:
In einem Schulmuseum soll im Jahr 2065 neben der Ausstellung (wie in dem Aufgabenvorschlag oben) auch Unterricht aus den 
2020er-Jahren nachgespielt werden. Erstellt eine Spielszene, in der Ihr typische Elemente herausarbeitet. Was könnte an politischen 
Eindrücken vermittelt werden? *G

GRUPPE F — HINTERGRUNDINFORMATIONEN UND 
IMPULSE ZUR UNTERSTÜTZUNG
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Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Marx, Engels und Lenin Die drei großen Theoretiker des Kommunismus, Marx und Engels im 19. Jahrhundert, Lenin im 
20. Jahrhundert, auch als „Praktiker“ in der Sowjetunion. Die Bücher der drei „Säulenheilligen“ 
konnten überall gekauft werden, aus ihnen wurde viel zitiert, um das Regierungshandeln zu 
rechtfertigen.

17 Lachen

Mögliche Leitfrage zum Poster: 
Dürfen wir über das Leben in der DDR Komödien drehen?

Videoimpuls:
Schaut Euch den Trailer der Sonnenallee an. Was ist für Euch komisch, was ist eher rätselhaft? *G

Mögliche Impulse:
 Ū Erklärt, warum ein Spielfilm manchmal mehr Einfluss auf das Bild der Vergangenheit nehmen kann, als Bücher oder Aus-

stellungen. *G
 Ū Erklärt die abgebildete Schlüsselszene von „Good bye, Lenin!“. *G
 Ū Findet heraus, wofür „Das Leben der Anderen“ einen Oskar bekommen hat. *G
 Ū Entwerft einen Leserbrief, in dem gegen das fröhliche Verkleiden als Armeeangehörige und Volkspolizisten argumentiert wird. 

*W
 Ū Beurteilt mithilfe der „Geschichtlichen Faktentreue“ im Wikipedia-Artikel zu „Das Leben der Anderen“, ob der Film ein wirklich-

keitsnahes Bild von der Staatssicherheit vermittelt. *W
 Ū Prüft, ob KLEO von Netflix mit den anderen vier Filmen überhaupt vergleichbar ist. *W

Kreativer Impuls:
Teilt Euch auf und verschafft Euch jeweils einen Eindruck über die hier genannten Filme (Trailer und Informationen zum Inhalt findet 
Ihr im Internet). Erstellt dann ein Poster oder ein Tablet, auf dem Ihr die fünf Spielfilme (nicht KLEO) nach Gemeinsamkeiten und 
Unterschieden vergleicht. *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

NVA „Nationale Volksarmee“ der DDR. Die Bezeichnung der Armee, zu der auch die Wachtruppen 
an der Grenze gehörten, die auf Flüchtlinge schießen mussten. Alle männlichen DDR-Bürger 
mussten einen Wehrdienst von zwei Jahren Dauer leisten.

18 Töpfchendebatte

Möglicher Leitimpuls zum Poster: 
Die AfD findet deutlich mehr Zustimmung bei den ostdeutschen Wählerinnen und Wählern als bei den Westdeutschen. Recher-
chiert und diskutiert die Gründe, die dafür im Internet genannt werden (z. B. hier: https://www.nzz.ch/international/afd-in-ost- 
deutschland-was-sind-die-gruende-ihres-erfolgs-ld.1649588) 

Videoimpuls:
Arbeitet aus den Videos die Merkmale heraus, die den „Wessis“ und den „Ossis“ zugeschrieben werden. *W

Mögliche Impulse:
 Ū Erklärt am Beispiel des großen Fotos, warum DDR-Kleinkinder, die gemeinsam aufs „Töpfchen“ gesetzt wurden, als Symbol für 

die Debatte über „Kollektivismus“ gegen „Individualismus“ dienten. *G
 Ū Sucht nach Beispielen für den „Grünen Pfeil“ in Eurer Umgebung. Befragt Erwachsene, wie sie dieses Verkehrszeichen finden 

und ob sie sich beim Autofahren danach richten. *G

Seite 2 • Gruppe F
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 Ū Findet heraus, was genau am 18. September 1991 in Hoyerswerda passierte (z. B. unter: https://www.bpb.de/kurz-knapp/hinter-
grund-aktuell/340381/vor-30-jahren-rechtsextreme-ausschreitungen-in-hoyerswerda/) *G

 Ū Erklärt, warum in der Karikatur „Meckerossi / Besserwessi“ eine Gemeinsamkeit aufgezeigt wird. *G
 Ū Diskutiert zur Statistik, warum es mehr als 30 Jahre nach der Wiedervereinigung diese völlig unterschiedliche Wahrnehmung 

noch gibt. (Tipp: Ihr könnt dabei zwei Dinge einbeziehen: 1 Welche Geschichte haben beide Teile Deutschlands von 1945 bis 
1990 erlebt? 2 In welchem Verhältnis standen und stehen die Einwohnerzahlen zwischen Ost- und Westdeutschland?) *W

 Ū Entwickelt ein Programm, um im Westen und im Osten Deutschlands für Gemeinsamkeiten aller Deutschen zu werben. Sollte 
das Programm in den beiden Teilen unterschiedlich sein? *W

Kreativer Impuls:
Spielt eine Podiumsdiskussion „nach“, in der über die These von Christan Pfeiffer diskutiert wird. Arbeit dazu zur Vorbereitung aus 
dem Tagesspiegel-Artikel von Kerstin Decker (11. Mai 1999) die wichtigsten Pro- und Contra-Argumente heraus.
(https://www.tagesspiegel.de/kultur/das-topfchen-und-der-hass-599479.html ) *W

Zum leichteren Verstehen des Textes (bitte auch das Glossar verwenden):

Individuum und Kollektiv Das Individuum ist der einzelne, für sich unabhängige und eigenständige Mensch. Demgegenüber 
steht das Kollektiv für die Gesamtheit aller Menschen. In der DDR und anderen kommunistischen 
Regimen stand das Kollektiv und dessen kollektiver Willen im Mittelpunkt, individuelle Ansätze 
werden abgelehnt und als schädigend verstanden.
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Ausstellung AUFARBEITUNG. Die DDR in der Erinnerungskultur

 
Hinweise für Lehrkräfte: 

Zu 2.1, 2.2 und 2.3:
Im Folgenden finden Sie vier Zitate, drei Rechtfertigungen und drei Fragen. Wählen Sie aus, was Sie an Ihre Schülerin-
nen und Schüler verteilen und zur Diskussion stellen möchten. (Hier bietet sich eine Gruppenarbeit an jeweils einem 
Material an.)
Der Impuls für die Schülergruppen könnte lauten:  

Diskutiert Euer Material. Erklärt dabei dessen Bedeutung und entwickelt eine eigene Bewertung („Position“).

Zu 2.4:
Für eine vertiefende Textarbeit eignet sich der Text 2.4 von Matthias Jügler aus dem Jahr 2023.
Dieser kann mit den folgenden drei Schritten erschlossen und diskutiert werden. 

Arbeiten Sie heraus, was Matthias Jügler konkret an der neuen DDR-Geschichte von Katja Hoyer kritisiert. Fassen 
Sie abschließend die Kritik Jüglers in einer zentralen These zusammen.

Entwerfen Sie eine Stellungnahme, in der der Ansatz Hoyers begründet und verteidigt wird.

Diskutieren Sie, ob die von Jügler kritisierte Verklärung der DDR ein „normaler Zwischenschritt“ im Erinnerungs- 
und Aufarbeitungsprozess ist und daher nicht am Ende einer Beurteilung und Bewertung steht.

2.1 Personen und Zitate

A. Wer war Wolfgang Thierse und was hat er mit diesem Satz gemeint: „Es gab ein richtiges Leben im falschen 
System.“

B.  Bärbel Bohley war eine bekannte DDR-Oppositionelle. Ihr wird der Satz zugeschrieben: „Wir wollten Gerechtig-
keit und bekamen den Rechtsstaat“. Was könnten Menschen damit meinen, die diese Feststellung wiederholen?

C. Der sozialdemokratische Politiker Egon Bahr, Vater der sozialliberalen Ostpolitik, hat einmal gesagt: „Die NS-Dik-
tatur hat Leichenberge hinterlassen, die SED-Diktatur Aktenberge“. Was hat Bahr damit gemeint und warum ist 
der für diesen Satz kritisiert worden.

D. Lange nach dem Ende einer Diktatur kann geschehen, was der Leipziger Aphoristiker und Friedhofsblumenhändler 
Horst Drescher notierte: „Menschen, die man auf dem Gewissen hat, bleiben einem irgendwie unsympathisch; 
unsympathisch auch dann noch, wenn man ihnen sozusagen schon lange verziehen hat, dass man sie aufdem 
Gewissen hat.“ Erklärt, was Drescher meint.

IMPULSE FÜR DIE SEKUNDARSTUFE II:  
„DAS ERBE DER DDR“. AUSEINANDER 
SETZUNGEN ÜBER AUFARBEITUNG, ERINNERUNG  
UND  UNRECHTSBEWERTUNG
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2.2 Rechtfertigungen…

„Jeder Staat schützt seine Grenzen. Jeder DDR-Bürger wusste, dass an der Grenze geschossen wird. Wer versucht 
hat, die Grenze illegal zu überwinden, ist selbst schuld, wenn er dabei verletzt oder getötet worden ist.“

„Wer nichts Unrechtes getan hat, dem ist auch nichts passiert. Natürlich konnte man in der DDR nicht alles so frei 
tun, wie im anderen Teil Deutschlands, aber dafür beschützte einen der Staat auch viel besser. Alles hat eben 
Vor- und Nachteile.“

„Einzelfälle werden zu sehr betont. Natürlich gab es Opfer der SED-Diktatur, aber die große Mehrheit merkte 
davon nichts.“

2.3 Fragen …

Ist die Aufarbeitung der SED-Diktatur ein ostdeutsches Thema oder ist es ein Thema, das alle Bürgerinnen und 
Bürger der Bundesrepublik Deutschland betrifft?

Lassen sich die NS-Diktatur und die SED-Diktatur vergleichen? Oder muss die Frage lauten: Inwiefern lassen sich 
die NS-Diktatur und die SED-Diktatur vergleichen?

„NS-Verbrechen dürfen durch die Auseinandersetzung mit dem SED-Unrecht nicht relativiert und umgekehrt 
darf das SED-Unrecht nicht durch den Hinweis auf die NS-Verbrechen bagatellisiert werden.“ Warum konnte 
diese Formel des Bochumer Historikers Bernd Faulenbach die Konkurrenz der Diktaturerinnerung in den 1990er-
Jahren entschärfen. Achtet dabei ausdrücklich auf die Wortwahl.

2.4 Vertiefender Text: Verklärung statt Aufarbeitung?

Der in Leipzig lebende Schriftsteller Matthias Jügler beschreibt anlässlich eines neuen Buches zur Geschichte der DDR 
2023 neue Tendenzen einer „DDR-Verklärung“.

Als ich vor einigen Jahren mit der Arbeit an meinem Roman „Die Verlassenen“ begann, waren die Kommentare von 
Autorenkollegen eher verhalten: „Die DDR, die Nachwendezeit, das ist doch Schnee von gestern“, so ihr Tenor. Als 
der Roman 2021 erschien, zeigte sich schnell, dass das komplizierte Erbe, das die DDR unserer Gesellschaft hinter-
lassen hat, auch mehr als dreißig Jahre nach dem Mauerfall viele Menschen umtreibt. Nach der Veröffentlichung 
bekam ich reihenweise Leserpost. Der Ton dieser Mails glich sich in den meisten Fällen: Ziehen Sie, verdammt noch 
mal, unsere DDR nicht in den Dreck! Ein Jungspund wie Sie sollte nicht über die DDR schreiben! Und so weiter. Ab-
sender waren allesamt älteren Semesters, hatten also einen Großteil des Lebens in der DDR verbracht – ich bin 1984 
in Halle / Saale geboren.
Wie wenig der Umbruch von ’89 / ’90 und dessen Folgen Schnee von gestern sind, zeigt die aktuelle Entwicklung 
rund ums Thema: Hätten Sie vor ein paar Monaten darauf gewettet, dass Sachbücher über die DDR zu Bestsellern 
werden? Dass eine neue Ost-West-Debatte deutschlandweit die Feuilletons beherrscht? 

Als ich damals die wütende Leserpost erhielt, dachte ich, dass das Verklären einer Diktatur – genau das taten die-
se Mails – mit dem Alter der Absender zu tun haben musste. Umso überraschter war ich, als ich kürzlich Katja Hoyers 
Sachbuch „Diesseits der Mauer – Eine neue Geschichte der DDR 1949–1990“ las, zurzeit ganz oben auf der Bestseller-
liste. Die Historikerin wurde 1985 in Guben unweit von Cottbus geboren, fast mein Jahrgang. Beide gehören wir zu 
jener Generation, die zwar Erinnerungen an die DDR hat, aber im wiedervereinigten Deutschland sozialisiert wurde.
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Überrascht war ich deshalb, weil sich während der Lektüre Fragen aufdrängten, mit denen ich nicht gerechnet 
hatte: Macht da jemand genau das, was die wütenden Leserbriefschreiber sich von mir gewünscht hatten? Ver-
harmlost da jemand eine Diktatur? Warum werde ich beim Lesen den Eindruck nicht los, eine Flucht in den Westen 
zwischen 1952 und 1961, also vor dem Bau der Mauer, wäre bloß ein Zeichen von Habgier gewesen? Im Text heißt es: 
„Viele junge Menschen, die gerade einen der erstklassigen neuen Ausbildungsgänge oder ein Studium absolviert 
hatten, verließen die DDR, weil sie mehr Geld verdienen, einen höheren sozialen Status erreichen oder ein größeres 
Angebot an Konsumgütern zur Verfügung haben wollten.“ Sechs von sieben Flüchtlingen (im Buch werden sie in 
Anführungszeichen gesetzt – warum habe ich hier plötzlich einen ironisierenden Ton im Ohr?) seien lediglich „in der 
Hoffnung ausgereist, dass sich dadurch ihr Lebensstandard verbessern würde“. Und war es wirklich eine Kleinigkeit, 
dass der Karrieresprung eines Spielzeugdesigners in der DDR vom Austritt aus der Kirche abhängig war? „Dies war 
die einzige Bedingung, die die Behörden an seinen neuen Job knüpften“, heißt es bei Hoyer. Die „einzige Bedin-
gung“? Hier wird ein unverschämter Eingriff ins Privatleben bagatellisiert.

Überhaupt liest sich das Buch immer wieder so, als wäre die DDR nichts als eine Erfolgsgeschichte gewesen, 
immer wieder stößt man auf Sätze wie diesen: „Im Jahr 1958 waren in der DDR bereits 300.000 Fernsehgeräte regis-
triert.“ Was soll man dazu sagen? Glückwunsch? Oder besser noch: Die Leute hatten es halt richtig gut in der DDR? 
An anderer Stelle heißt es mit Blick auf die Vertragsarbeiter aus Kuba, Vietnam oder Mosambik, sie „wurden weder 
aufgrund schierer wirtschaftlicher Notwendigkeit ins Land geholt noch blieben sie aus zynischen oder gar fremden-
feindlichen Gründen weitgehend isoliert, wie man gelegentlich behauptet“. Dabei wurden Gastarbeiter nachweis-
lich isoliert; wer von ihnen sexuelle Beziehungen einging, konnte jederzeit abgeschoben werden.

Warum erwähnt der Text in diesem Zusammenhang nicht den ersten Nachkriegspogrom, der nicht in der BRD, 
sondern in der DDR stattfand, als 1975 in Erfurt an die 300 deutsche Jugendliche über drei Tage hinweg Algerier und 
Ungarn durch die Stadt jagten? Lese ich diese „Neue Geschichte der DDR“, entsteht der Eindruck, dass es Fremden-
feindlichkeit in der DDR nicht gab. Teil des Pogroms von 1975 war der Angriff auf ein Wohnheim ausländischer Arbei-
ter, einer von insgesamt 39 bis zum Fall der Mauer. Ist das wirklich nicht der Rede wert? Warum fällt nie in Hoyers 
Buch das Wort Jugendwerkhof, warum lesen wir nichts vom Frauengefängnis Hoheneck oder von Zwangsadoption? 
Dass der Text das Unrecht der SED-Diktatur gar nicht benennte, kann man ihm nicht vorwerfen. Aber es macht einen 
bemerkenswert kleinen Teil aus.

Warum nun ist dieses Buch, das darum bemüht ist, die dunklen Seiten der DDR zugunsten von Grillfeiern und 
ausgelassenen Urlaubsreisen zu verdecken, gerade so erfolgreich? […]

Matthias Jügler: Hört ihr uns denn zu? Beschönigende DDR-Studien. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 6. Juni 
2023, S. 9.
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Eine Ausstellung der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur
von Ulrich Mählert und Stefan Wolle

Verwirrung

Weihnachten 1989, eine weiße Schneedecke 
lag über dem Land. Draußen friedliche Stille, 
doch in der Familie flogen die Fetzen. „Nie-
mals werden die Siegermächte die Wieder-
geburt Großdeutschlands zulassen“, war 
sich der Familienvater sicher. Schlimmste 
Erinnerungen an seine Jugend wurden 
wach, als er die vielen Sprechchöre in Leip-
zig, Dresden und anderswo „Deutschland, 

Deutschland“ rufen hörte. Seine Frau hoffte 
noch immer auf einen deutschen Gorbat-
schow, der die DDR reformieren und fit für 
die Zukunft machen würde. „Diktatur bleibt 
Diktatur“, wandte die Tochter, die ewige 
Skeptikerin, ein. „Letztlich sind wir ein Volk“, 
murmelte der Bruder und schlüpfte ins Weih-
nachtsmannkostüm. 
In diesen Tagen beschmierten Unbekannte 

das sowjetische Ehrenmal in Berlin-Treptow 
mit hässlichen Sprüchen. Offenbar wollten 
sie den russischen Bären aus dem Winter-
schlaf wecken. Seine schwere Pranke war 
die letzte Hoffnung der SED-PDS, die für den 
3. Januar 1990 zur Demonstration gegen 
Rechts trommelte. Es ging in diesen Tagen 
um die Zukunft – und alle redeten von der 
Vergangenheit.

Am 3. Dezember 1989 fordern die Teilnehmer einer Menschenkette die Erneuerung der DDR. Der Radfahrer hingegen wirbt für die sofortige 
Wiedervereinigung Deutschlands. picture alliance / Rainer Oettel

Bundeskanzler Helmut Kohl (CDU) wird am 19. Dezember 1989 
bei seinem Besuch in Dresden vor der Kreuzkirche von der war-
tenden Menge bejubelt. 
picture alliance / dpa / Wolfgang Kumm

VIDEO

In der Nacht zum 28. Dezember 1989 werden Parolen wie 
„Besatzer raus“ und „Sprengt das letzte Völkergefängnis, sprengt 
die UdSSR“ auf das Sowjetische Ehrenmal in Treptow in Ost 
Berlin geschmiert. Viele vermuten die Stasi hinter der Aktion.
BArch / Bild 183-1990-1228-025 / Karl-Heinz Schindler Am 3. Januar 1990 folgen 250.000 Menschen dem Aufruf der 

SED- PDS, am Sowjetischen Ehrenmal gegen „Neofaschismus und 
Antisowjetismus“ zu demonstrieren. Die Schmierereien von Ende 
Dezember sollen als Vorwand dienen, die Arbeit der Stasi unter 
neuem Namen fortzusetzen.
picture alliance / Zentralbild / Reinhard Kaufhold

„Beim nächsten Mal wird alles besser“. Graffiti auf dem Marx
EngelsDenkmal im Zentrum OstBerlins 1990. 
Harald Hauswald / Ostkreuz / Bundesstiftung Aufarbeitung

Ost-Berlin, 11. Januar 1990. Bauarbeiter unterstützen die neuen 
politischen Gruppen und Parteien am Runden Tisch mit einer 
Demonstration.
Paul Glaser / Süddeutsche Zeitung Photo

Ausschnitt aus der Tagesschau vom 3. Dezem-
ber 1989.
YouTube / Klaus Dreikopf, 9:26 Min.

03 Offenlegung

„Herr Mielke, wo ist meine Akte?“, hatte ein 
Demonstrant in jener turbulenten Nacht des 
15. Januar 1990 auf die grauen Schaltkästen 
gegenüber dem Haupteingang der Stasi-
zentrale in Berlin-Lichtenberg geschrieben. 
Nach der ersten Besetzung einer Bezirksver-
waltung des Ministeriums für Staatssicher-
heit (MfS) am 4. Dezember 1989 in Erfurt 
war nun die Hauptstadt an der Reihe.

Das Neue Forum hatte zur Demonstration 
aufgerufen. Wer auch immer das Tor öff-
nete, am Abend strömten tausende Bürger 
friedlich über das Gelände. Nur einige Türen 
und Blumentöpfe gingen zu Bruch, und im 
Friseursalon tobten sich ein paar Radau-
brüder aus.
Die Offenlegung der Akten wurde zur poli-
tischen Tagesaufgabe. Die Demonstranten 

verfolgten zwei Ziele: Dem Unterdrückungs-
apparat für immer das Handwerk zu legen 
und die Menschen wissen zu lassen, wie 
die Stasi in ihr Leben eingegriffen hatte. Das 
war schwieriger als gedacht. Die Inschrift 
auf den Schaltkästen wurde für die kleine 
Schar der Stasiaufarbeiter zur täglichen 
Mahnung, in ihrem Aufklärungswillen nicht 
nachzulassen.

„Herr Mielke, wo ist meine Akte?“. Graffiti auf einem Stromkasten gegenüber dem ehemaligen Ministerium für Staatssicherheit in BerlinLichtenberg.
picture alliance / Ulrich Baumgarten

Leipzig, 4. Dezember 1989. Demonstration vor der StasiZentrale 
im Rahmen der Montagsdemonstration. Auf dem Hof verfolgen 
Uniformierte das Geschehen.
picture alliance / ullstein bild / Wolfgang M. Weber

Leere Aktenordner in der MfS-Bezirksverwaltung Rostock. Anfang 
Dezember 1989 beginnt in allen StasiDienststellen eine groß 
angelegte Aktenvernichtung, die erst nach der Besetzung der 
Objekte durch die Bürgerkomitees gestoppt wird.
picture alliance / ZB / Siegfried Wittenburg

„An alle Stasi und vor allem Alltagsdenunzianten – hier können 
Sie Ihre Hände in Unschuld waschen“. Eine Kunstinstallation 
von Reinhard Zabka steht Ende Januar 1990 für die beginnende 
Stasi-Debatte.
Rolf Zöllner / Süddeutsche Zeitung Photo

Die erste Ausstellung zur Stasi-Geschichte in Leipzig ist ein 
Besuchermagnet. Veranstalter ist das Bürgerkomitee, das die 
 Auflösung des Geheimdienstes in der Messestadt überwacht.
Bundesarchiv / Bild 183-1990-0611-028 / Friedrich Gahlbeck

Der StasiDokumentenband „Ich liebe euch doch alle“ von Armin 
Mitter und Stefan Wolle wird zum letzten Bestseller der DDR.  
Seit dem 14. März 1990 wird das Buch auf der Straße verkauft 
und  findet reißenden Absatz, so auch am 3. Mai 1990 in Berlin.  
Bundesarchiv / Bild 183-1990-0503-027 / Ralph Hirschberger

Sturm auf die Stasizentrale. 
YouTube / ARD-Mittagsmagazin, 2:37 Min.

VIDEO

04 Störungen

Der Umbruch von 1989 / 90 wird heute als  
Friedliche Revolution bezeichnet. Es war 
aber auch eine fröhliche Revolution. Die 
große Demonstration auf dem Ost-Ber-
liner  Alex anderplatz am 4. November 1989 
war eine Stern stunde des Volkswitzes. Fünf 
Tage später, in der Nacht des Mauerfalls, 
knallten die Sektkorken und auf dem West- 

Berliner  Ku’damm wurde bis zum Morgen-
grauen getanzt. Es herrschte Erleichterung, 
nicht Verbitterung. Für einen Moment sah 
es so aus, als seien die Wunden nicht allzu 
tief, die das SED-System geschlagen hatte.
Doch dann meldeten sich ehemals Verfolgte 
zu Wort. Sie berichteten von der Zersetzung 
durch die Stasi und langen Haftstrafen unter 

schrecklichen Bedingungen. Im Osten hat-
ten sie schweigen müssen – und im Westen 
als Kalte Krieger gegolten. Sie machten die 
Orte des politischen Terrors öffentlich. Und 
sie setzten sich dafür ein, dass die Gefäng-
nisse in Hohenschönhausen, Bautzen, Cott-
bus und anderswo zu Orten der Erinnerung 
wurden.

Oranienburg bei Berlin 1991. Blick auf Steinbaracken außerhalb des Geländes der Nationalen Mahn und Gedenkstätte Sachsenhausen. Diese Baracken hatten ab 1941 
als KZSonderlager für prominente Häftlinge gedient. Nach 1945 waren sie Teil des sowjetischen Speziallagers, dessen Geschichte in der DDR bis 1989 tabuisiert wurde. 
picture alliance / akg-images / Henning Langenheim

Berliner aus Ost und West feiern am 10. November 1989 den Fall 
der Berliner Mauer. 
picture alliance / AP Photo / Jockel Finck

VIDEO

Im Schmachtenhagener Forst bei Oranienburg werden 1990 
Massengräber markiert, in denen die Opfer des sowjetischen 
Speziallagers anonym verscharrt wurden.
picture alliance / akg-images / Henning Langenheim

Erster ökumenischer Gottesdienst im ehemaligen Lager Fünf-
eichen bei Neubrandenburg. Im Zweiten Weltkrieg als Kriegs-
gefangenenlager eingerichtet, wurde es nach 1945 von der sow-
jetischen Besatzungsmacht als Speziallager genutzt.
picture alliance / ZB / Bennot Bartocha 

Außenansicht des ehemaligen Gefängnisses FortZinna in Torgau 
von 1996. 1939 bis 1945 Militärgefängnis, 1945 bis 1948 sowjeti-
sches Speziallager, danach Jugendgefängnis und ab 1964 Stand-
ort des berüchtigten Geschlossenen Jugendwerkhofes Torgau.
Harald Hauswald / Ostkreuz / Bundesstiftung Aufarbeitung

Von den Haftbedingungen in den sowjetischen 
Speziallagern gibt es keine Fotos. So bleiben 
neben den Erinnerungen von Zeitzeugen nur 
Zeichnungen wie das Aquarell von Detlev 
Putzar, das das Durchgangstor zur Zone II im 
Speziallager Sachsenhausen zeigt.
Bundesstiftung Aufarbeitung / Detlev Putzar

Sowjetische Internierungslager. 
Panorama vom 3.3.1990 / daserstendr.de, 10:03 Min.

05

Wisch und weg

Wer zu DDR-Zeiten in Halle (Saale) den Haupt-
bahnhof verließ, betrat zunächst die Straße 
der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft. 
Stadt  einwärts hießen ihn vier riesige, zum 
proleta rischen Gruß gereckte Betonfäuste 
willkommen. Der kreisrunde Platz davor war 
nach dem 1944 von den Nationalsozialisten 
ermordeten KPD-Vorsitzenden Ernst Thäl-
mann benannt. Weiter ging es durch die 

 Klement-Gottwald-Straße, die an den ersten 
kommunistischen Präsidenten der Tsche-
choslowakei erinnerte. Bog man nicht in den 
Leninpark ab, erreichte man schließlich den 
Marktplatz mit dem Roten Turm.
Ein ähnlicher Spaziergang durch die Ge - 
schichte des Kommunismus bot sich auch 
in anderen ostdeutschen  Städten, so dass 
man sich kaum etwas dabei dachte. 

Erst mit dem Mauerfall drang die Pein-
lichkeit ins Bewusstsein. Schnell wurden 
die Straßen umbenannt. Für die Beton-
fäuste schlug 2003 das letzte Stündlein. 
Sie wurden abgerissen. Nur der Rote Turm 
 überstand das Großreinemachen – seinen 
Namen behielt er wie seit Jahrhunderten, 
weil zu seinen Füßen einst das „Blutgericht“ 
abgehalten worden war.

Halle (Saale), 24. Juli 2003. Ein Bagger zertrümmert die „Fäuste“ auf dem Riebeckplatz. Zuvor waren die Pläne eines Vereins, das „Monument der revolutionären 
Arbeiterbewegung” in einem „Nostalgiepark“ aufzustellen, an der Finanzierung gescheitert. picture alliance / Zentralbild / Thomas Schulze

Kopf Faust Fahne – Perspektiven auf das 
Thälmanndenkmal.
YouTube / Koberstein Film, 2:04 Min.

VIDEO

Berlin 1991. Aus der Leninallee wird die Landsberger Allee.  
Die Dimitroffstraße wird in Danziger Straße umbenannt.
Daniel Biskup / Bundesstiftung Aufarbeitung

In der anhaltischen Kreisstadt  Stendal 
wird am 17. September 1991 das 
Lenin-Denkmal vom Sockel gehoben 
und zur Zwischenlagerung in ein 
Depot gebracht. Das Monument war 
der Stadt 1969 von der örtlichen sow-
jetischen Garnison geschenkt worden.
picture alliance / dpa / Peer Grimm

1993 wird aus der RosaLuxemburgStraße 
in Graal-Müritz „aus wirtschaftlichen 
Erwägungen“ die Straße „Zur Seebrücke”. 
Seit 1998 zeugt das Denkmal von dem 
Beschluss der Gemeindevertretung, der 
Sozialistin „ein bleibendes öffentliches 
Andenken zu erhalten”.
Maik Gutmann, Graal-Müritz

Halle (Saale) in den frühen Mor-
gen stunden des 3. Oktober 2021: 
Auf dem Marktplatz ist alles für 
den Tag der Deutschen Einheit 
vorbereitet. Von Scheinwerfern 
angestrahlt, macht der „Rote 
Turm“ seinem Namen alle Ehre.
Bundesstiftung Aufarbeitung / Ulrich Mählert

Zwei Touristen aus RheinlandPfalz 
bestaunen im August 2007 im branden-

burgischen Zechin die Umbenennung 
eines Teils der Hauptstraße in Wilhelm
PieckStraße. Damit wird an den ersten 

Präsidenten der DDR erinnert, der dort in 
jungen Jahren als Tischler gearbeitet hat.

picture alliance / dpa / Johann Müller

06 Parlamentsarbeit

„Wer soll das alles lesen“, seufzte der Vor-
sitzende der Enquetekommission Rainer 
Eppelmann, als er vom Umfang der Doku-
mentation erfuhr. Genau 15.187 Seiten wa - 
ren es, die 1995 in 18 Teilbänden unter 
dem Titel „Aufarbeitung von Geschichte und  
Folgen der SED-Diktatur in Deutschland“ 
erschie nen. Die am 19. März 1992 einge-
setzte und im Mai 1994 mit einem Abschluss-

bericht be endete Bundestagskommission 
setzte sich aus Abgeordneten aller Frak-
tionen, Wissenschaftlern und Bürgerrecht-
lern zusammen. Natürlich gab es Befürch-
tungen, dass in einer parlamentarischen 
Kommission die historische Wahrheit dem 
Parteienstreit zum Opfer fallen könnte.
Diese Sorge erwies sich jedoch als un - 
begründet. Die Fraktionen hatten vor allem 

ihre Ost-Abgeordneten ins Feld geschickt, 
und die fanden schneller zueinander als 
erwartet. Die Protokolle und Experten-
berichte sind weniger Bettlektüre als Stein-
bruch für künftige Forschungen. Das gilt 
auch für die Dokumentation der zweiten 
Enquetekommission, die sich von 1995 bis 
1998 dem Prozess der Wiedervereinigung 
widmete.

Bundestagspräsident Wolfgang Thierse und der Vorsitzende der Enquetekommission „Überwindung der Folgen der SEDDiktatur im Prozess der deutschen Einheit“ 
(1994–1998), Rainer Eppelmann, MdB, stellen die zwölfbändige Dokumentation der Kommissionsmaterialien vor. Deutscher Bundestag / Michael Ebner / Meldepress

Die Zeit der deutschen Teilung und das Zusammenwachsen des 
vereinigten Deutschlands stehen in den 1990er Jahren regelmäßig 
auf der Tagesordnung des Deutschen Bundestages. Am 21. Juni 
1991 jubelt die BildZeitung über die Entscheidung des Parla-
ments, den Regierungssitz nach Berlin zu verlegen.
picture alliance / dpa / Andreas Altwein

VIDEO

Bundeskanzler Helmut Kohl 
(hinten l.) und der vormalige 
SPD-Vorsitzende Hans-Jochen 
Vogel am 4. November 1993 bei 
einer Anhörung der Bundes-
tagsEnquetekommission 
„Aufarbeitung von Geschichte 
und Folgen der SED-Diktatur 
in Deutschland“, im Berliner 
Reichstagsgebäude.
Presse- und Informationsamt der Bundes-
regierung / Dähmlow

Der Vorsitzende der Enquetekommission „Aufarbeitung 
von Geschichte und Folgen der SEDDiktatur“ Rainer 
Eppelmann, CDU / CSU, MdB, im Gespräch mit Markus 
Meckel, MdB, dem Obmann der SPD-Vertreter in der 
Kommission.
Deutscher Bundestag / Werner Schüring

Aller Anfang ist schwer. Auf Empfehlung der zweiten Enquete-
kommission verabschiedet der Deutsche Bundestag das  
„Gesetz über die Errichtung einer Stiftung zur Aufarbeitung der 
SEDDiktatur“, das am 13. Juni 1998 in Kraft tritt.
Gestaltung Thomas Klemm

„Auf in die Zukunft … aber nicht auf roten Socken“ steht auf 
einem Wahlplakat, das CDU-Generalsekretär Peter Hintze am  
18. Juli 1994 in Bonn den Medien vorstellt. Es wirft der SPD vor, 
auf Bundesebene mit der postkommunistischen PDS koalieren 
zu wollen.
picture alliance / dpa / Martin Gerten 

Rückblick auf die Enquetekommissionen durch 
ehemalige Mitwirkende (2018).
YouTube / Bundesstiftung Aufarbeitung, 8:47 Min.

07 Unort

In seiner „Stasi-Ballade“ von 1974 ver-
sichert Wolf Biermann den „Brüdern von der 
Sicherheit“: „Es gibt Schöneres, als grad 
eure Schnauzen, schönʼre Löcher gibt es 
auch, als das Loch von Bautzen.“ Das ver-
stand damals jeder. Der Name der Stadt war 
ein Synonym für das berüchtigte Gefäng-
nis der Staatssicherheit. Doch in  Bautzen 

selbst behaupteten in den 1990er  Jahren 
viele, davon nichts gewusst zu haben. Natür-
lich kannte jeder das Gefängnis mitten in 
der Stadt, im Volksmund „Gelbes Elend“ 
genannt. Schließlich diente es seit 1904 als 
Strafanstalt. Ab 1956 gab es davon getrennt 
Bautzen II, die Sonderstrafvollzugsanstalt 
des MfS. Was sich dort hinter den vier Meter 

hohen Betonmauern abspielte, wollten viele 
in Bautzen nicht wissen. Doch es gab auch 
Anteilnahme. Ein Foto vom 4. Dezember 1989 
zeigt Demonstranten, die an der Gefängnis-
mauer Kerzen anzünden und ein Plakat hoch-
halten: „Freiheit für politische Gefangene“. 
1992 entstand hier eine der ersten Gedenk-
stätten für die Opfer politischer Gewalt.

„Ab nach Bautzen“ – im Jahr 2000 sorgt die regionale Werbekampagne der Hotelkette „Holiday Inn“ für Diskussionen.  
Bis 1989 stand dieser Slogan für die politische Strafverfolgung in der DDR. picture alliance / ZB / Jens Kalaene 

Am 6. Dezember 1989 treten 
Häftlinge im Stasi-Gefängnis 

Bautzen II in den Hungerstreik. 
Sie wollen mit Vertretern von 
Kirchen, Bürgergruppen und 

Presse sprechen.
picture alliance / ZB / Ulrich Hässler

VIDEO

Insassen der Haftanstalt Rummels burg in Ost-Berlin demonstrieren am 21. Sep-
tember 1990 für eine Amnestie. 
picture alliance / ZB / ddrbildarchiv.de / Robert Grahn

Eingang zur früheren 
MfS-Haftanstalt, im 

Volksmund „Linden-
hotel“ genannt, im 

Juli 1991. Hinter der 
Backsteinfassade 
in der malerischen 

Potsdamer Altstadt 
verbargen sich 100 

Zellen für Unter-
suchungshäftlinge.

picture alliance / ZB / 
Ernst-Ludwig Bach

Der Liedermacher Wolf Biermann gibt am 8. Mai 2014 ein   
Konzert im ehemaligen Stasi-Gefängnis Bautzen II. Anlass ist  
das 25. Bautzen-Forum der Friedrich-Ebert-Stiftung. 
picture alliance / ZB / Matthias Hiekel

Wie das SED-Regime mit Oppositionellen umging, 
erfahren  Magdeburger Schüler 1993 vor Ort im ehe-
maligen Stasi-Gefängnis der Stadt, das seit 1990 als 
Gedenkstätte dient.
picture alliance / ZB / Jan BauerDas Stasi-Gefängnis Bautzen.

YouTube / Deutschland.de, 3:25 Min.

08 Ostprodukte

Am 30. Juni 1990 boten die Verkaufsstellen 
in der DDR nach Ladenschluss einen selt-
samen Anblick: Gähnende Leere, soweit 
das Auge reichte. Viele Kunden hatten an 
diesem Samstag ihr letztes DDR-Geld los-
werden wollen und eingekauft, was das 
Zeug hielt. Doch bis zur Ladenöffnung 
am Montagmorgen geschah ein Wunder: 
In den Regalen präsentierte sich nun die 

bunte Warenwelt des Kapitalismus. Nie-
mand wollte nach der Einführung der west-
deutschen D-Mark am 1. Juli noch DDR-
Produkte kaufen. Selbst in der Ramschkiste 
blieben Waren zurück, die bis dahin heiß 
begehrt gewesen waren. Das war einer der 
Gründe für den Niedergang der DDR-Wirt-
schaft und den sprunghaften Anstieg der 
Arbeitslosigkeit im Osten. 

Mit den wachsenden wirtschaftlichen Pro-
blemen kam die Sehnsucht nach dem Ver-
trauten zurück. Findige Marktstrategen aus 
dem Westen, aber auch leitende Mitarbeiter 
kauften für wenig Geld ganze Betriebe 
von der Treuhand. Kathis Backmischung, 
Halber städter Würstchen, Rotkäppchen-
Sekt und Halloren-Kugeln waren wieder 
begehrt und feierten Triumphe.

In einer Kaufhalle in Cottbus räumen Mitarbeiterinnen am Sonntag, dem 1. Juli 1990 die Westwaren in die Regale ein, die tags darauf für westdeutsche D-Mark  
verkauft werden sollen. Bundesstiftung Aufarbeitung / Klaus Mehner

Leipzig-Connewitz 1990. Die 
Brauerei soll geschlossen  
werden, weil niemand Ost-
Bier will, selbst wenn es von 
den Arbeitern an der Straße 
verkauft wird. 
Paul Glaser / Süddeutsche Zeitung 
Photo

VIDEO

Der stellvertretende PDS-Vorsitzende Wolfgang Pohl posiert am 
1. August 1990 vor einem Plakat mit der Aufschrift „DDR-Waren 
kaufen, hilft Arbeitsplätze sichern“. Pohl ist zu dieser Zeit vor 
allem damit beschäftigt, das Milliardenvermögen seiner Partei zu 
verschleiern.
Bundesstiftung Aufarbeitung / Klaus Mehner

„Sind wir schon verkauft?“ steht 1990 am Zaun der Kaligrube 
„Glück auf“ in Sondershausen (Thüringen), die von der Treuhand-
anstalt privatisiert werden soll. 
picture alliance / ZB / Paul Glaser

Im August 2022 wirft die Bundesstiftung Aufarbeitung dem 
REWE-Konzern mangelndes Geschichtsbewusstsein vor, weil  
die Supermarktkette in Ostdeutschland Konserven mit DDR- 
Emblemen anbietet. 
picture alliance / dpa / Fabian Sommer

Eine ostdeutsche Erfolgsgeschichte ist die Sektkellerei Rot-
käppchen in Freyburg. 1993 von leitenden Mitarbeitern gekauft, 
übernimmt die Sektkellerei 2002 die westdeutsche Marke Mumm. 
picture alliance / dpa-Zentralbild / Peter Endig

Rotkäppchen-Sekt – Erfolgsmarke aus dem 
Osten.
YouTube / Stiftung Haus der Geschichte, 3:51 Min.

09 Gerechtigkeit

„Wir wollten Gerechtigkeit und bekamen 
den Rechtsstaat“ – so oder ähnlich kom-
mentierte Bärbel Bohley das böse Erwachen 
vieler DDR-Bürger nach der Wiederver-
einigung. In den 1990er Jahren prallten in 
Ostdeutschland je nach persönlicher Situ-
ation höchst unterschiedliche Rechts- und 
Gerechtigkeitsvorstellungen aufeinander. Da 
waren etwa die Familien, die ihre Häuser 

oder Datschen oft nach Jahrzehnten für die 
alten Eigentümer räumen mussten, die einst 
von der SED vertrieben worden waren. Da 
überzogen ehemalige DDR-Funktionsträger 
die Bundesrepublik erfolgreich mit Straf-
verfahren, weil ihnen die Renten gekürzt 
worden waren, derweil frühere SED-Opfer 
um eine Ehrenrente betteln mussten. Und 
die Prozesse gegen Mitglieder des SED-

Politbüros waren für die einen „Sieger-
justiz“, während es für andere unerträg-
lich war, dass die Hauptverantwortlichen 
des Unrechtssystems so glimpflich davon-
kamen. Als Erich Honecker zu seiner in 
Chile wartenden Frau ausreisen durfte, war 
die Aufregung groß. Ein Berliner kommen-
tierte schulterzuckend: „Lasst ihn doch zu 
Margot! Das ist Strafe genug.“

Domburg in Thüringen 1990. An einer Garage hängt ein Foto des ehemaligen DDR-Staats- und Parteichefs Erich Honecker in Häftlingskleidung,  
darüber ein Fragezeichen. picture-alliance / Herve Champollion / akg-images

Der ehemalige DDR-Staatssicherheitsminister Erich Mielke (l.) und 
der ehemalige DDR-Staats- und Parteichef Erich Honecker auf 
der Anklagebank vor Prozessbeginn im Landgericht Berlin-Moabit 
im Herbst 1992.
picture alliance / dpa / Wolfgang Kumm

VIDEO

Nachdem das Strafverfahren gegen Erich Honecker aus gesund-
heitlichen Gründen eingestellt wird, trifft er am 14. Januar 1993 in 
Santiago de Chile ein, wo er im Mai des folgenden Jahres stirbt. 
picture alliance / dpa / AFP

Bärbel Bohley steht am 8. Juni 1995 vor ihrem Wohnhaus in Ber-
linMitte vor dem Transparent „Gysi lügt“. Die ehemalige DDR
Bürgerrechtlerin ist auch nach einem verlorenen Prozess weiter-
hin davon überzeugt, dass der PDS-Politiker Gregor Gysi vor 1989 
mit der Stasi zusammengearbeitet hat.
picture alliance / ZB / Andreas Altwein

Am 1. März 2007 soll der Bundestag in erster Lesung über 
einen Gesetzentwurf beraten, der rund 16.000 Opfern der SED-
Diktatur eine monatliche Rente von 250 Euro gewähren soll. 
Einen Tag zuvor fordern Opferverbände Nachbesserungen am 
Gesetzentwurf.
picture alliance / dpa / Arno Burgi

Hildigund Neubert berät am 2. September 1998 im „Bürgerbüro“ 
ein Opfer der SED-Diktatur. Der Verein zur Aufarbeitung von 
Folgeschäden der SED-Diktatur wurde 1996 gegründet und hat 
seitdem rund 1.500 Fälle bearbeitet.
picture alliance / ZB / Jens Kalaene

Opfer der SED-Diktatur: Neue Regelungen, 
bessere Aufarbeitung? 
YouTube / BR24, 2019, 6:18 Min.

10

Geheimnisse

Die Stasiaufarbeiter betonten von Anfang 
an, dass die Strukturen und Methoden 
des Geheimdienstes aufgedeckt und nicht 
einzelne Inoffizielle Mitarbeiter (IM) enttarnt 
werden sollten – es half nichts. Schon die 
erste Enthüllungswelle im März 1990 kam 
einem Schock gleich. Sie betraf auch Ver-
treter der DDR-Opposition, die auf dem 
Sprung in höchste Staatsämter waren. 

Abgründe taten sich auf. Hatte in der DDR 
ein Volk von Spitzeln und Denunzianten ge - 
lebt?
Dann begannen die Regelüberprüfungen 
aller bisherigen und neu eingestellten Mit-
arbeiter des öffentlichen Dienstes auf eine 
Stasitätigkeit. „Schon gegauckt?“, fragten 
sich die Kollegen beim Frühstückskaffee 
und bereicherten die deutsche Sprache 

um ein neues Verb. Es leitete sich aus dem 
Namen des ersten Bundesbeauftragten für 
die Stasiunterlagen, Joachim Gauck, ab. Die 
„IM-Jagd“ war keineswegs allein eine Sache 
des Westens und der Boulevardpresse. Die 
Abscheu vor den Stasispitzeln war echt und 
tief. So tief, dass über den kleinen Schnüff-
lern oft die Verantwortlichen der SED ver-
gessen wurden.

Bundestagspräsident Wolfgang Thierse besucht am 22. Dezember 1998 das Stasi-Archiv. Behördenleiter Joachim Gauck zeigt ihm Akten, die Stasi-Mitarbeiter 1989 
mit der Hand zerrissen haben. picture alliance / dpa / Bernd Settnik

VIDEO

Joachim Gauck. Der Umgang mit den Stasi-
Akten. Vortrag in der URANIA Berlin, am 1. April 
1992.
YouTube / GrimmChronik, 3:00 Min.

Anträge von Bürgern
(Erst-, Wiederholungsanträge,
Anträge auf Decknamen-
entschlüsselung/Herausgabe
von Kopien)

Ersuchen zur
Überprüfung von
Mitarbeitenden des
öffentlichen Dienstes

Sonstige

Anträge von
Journalisten und
Wissenschaftlern

Anträge zu Fragen der
Rehabilitierung/
Wiedergutmachung/
Strafverfolgung

Auseinandersetzung mit der Stasi-Vergangenheit

Stand Ende 2022Quelle: Stasi-Unterlagen-Archiv

Das Ministerium für Staatssicherheit
(Stasi) war die Geheimpolizei der DDR.

Seit 1992 sind 7,4 Millionen Anträge auf Akteneinsicht und
Ersuchen bei der Stasi-Unterlagen-Behörde eingegangen.
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„Der lange Arm der Stasi. Verdacht gegen DDRAbgeordnete“ 
titelt das Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“, als nach der Volks-
kammerwahl immer mehr Parlamentarier verdächtigt wurden, 
für die Stasi gearbeitet zu haben.
DER SPIEGEL 13 / 1990

Pressekonferenz der unabhängigen Wochenzeitung „die  andere“ 
am 19. März 1991. Chefredakteur Klaus Wolfram (3. v. l.) gibt 
bekannt, dass das Sprachrohr des Neuen Forums eine Gehalts-
liste des MfS entschlüsselt und veröffentlicht hat. 
picture alliance / imageBroker / Rolf Zöllner

Die Bürgerrechtler Ulrike und Gerd Poppe sichten am 2. Januar 
1992 in der neu gegründeten Gauck-Behörde die Akten, die die 
Stasi über sie angelegt hat.
picture alliance / dpa / Wolfgang Kumm

Infografik zur Auseinandersetzung mit der StasiVergangenheit 
seit 1992.
picture alliance / dpa-Infografik

Berlin, Prenzlauer Berg, 4. Juli 1996: Tom Sello sichtet Dokumente 
im Matthias-Domaschk-Archiv. Seit der Friedlichen Revolution 
haben Bürgerrechtler vielerorts Archive gegründet, um Materialien 
der Opposition zu bewahren.
RHG / Rolf Walter / RHG_Fo_HAB_11621

11 Doppelte Vergangenheit

Das SED-Regime war stolz auf seine anti-
faschistischen Wurzeln. Daraus leitete es eine 
Legitimation ab, die es durch freie Wahlen 
niemals erhalten hätte. Das höchste Heilig-
tum dieses Staatskults war die „Nationale 
Mahn- und Gedenkstätte Buchenwald“. Es 
gab wohl kaum einen DDR-Schüler, der nicht 
durch diese oder eine andere KZ-Gedenk-
stätte geführt wurde.

Nach 1989 rückte ins öffentliche Bewusst - 
sein, dass Buchenwald und auch das KZ 
Sachsenhausen von 1945 bis 1950 als sow-
jetische „Speziallager“ weiterbestanden hat-
ten. Hier waren lokale Funktionsträger des 
NS-Regimes, aber auch willkürlich Verhaftete 
sowie Gegner des sowjetischen Gesellschafts- 
modells interniert worden. Jeder Vierte 
von ihnen verhungerte oder erfror elendig. 

Um die Orte mit doppelter Diktaturvergan-
genheit entbrannte in den 1990er Jahren 
eine erbitterte Erinnerungskonkurrenz. Den 
Streit befriedete der Bochumer Historiker 
Bernd Faulenbach. Seine salomonische 
Formel besagte, dass die NS-Verbrechen 
mit dem Verweis auf die DDR nicht relati-
viert und andererseits das SED-Unrecht 
nicht bagatellisiert werden dürften.

Anlässlich des 45. Jahrestages der Selbstbefreiung des Konzentrationslagers Buchenwald fordern Vertreter der Jungen Union Weimar, auch der Opfer des 
sowjetischen Speziallagers zu gedenken, das dort von 1945 bis 1950 bestand. picture alliance / dpa / ADN Zentralbild / N.N.

VIDEO

Vergleich DDR / SED-Diktatur – Nazi-Diktatur in 
Sachsen-Anhalt. 3sat Kulturzeit vom 19. März 
2010.
YouTube / incode007 / 3sat Kulturzeit, 6:33 Min.

„Deutsche Vereinigung – ohne Gedenken und Verbeugung vor den Opfern des  
NSUnrechts“ – Protest vor dem ökumenischen Gottesdienst in der Berliner Marien-
kirche am 3. Oktober 1990, dem Tag der Wiedervereinigung. 
picture alliance / ZB / Bernd Settnik

Ende 1991 widmet das Nachrichtenmagazin 
„Der Spiegel“ eine Ausgabe dem Umgang mit 
zwei Diktaturvergangenheiten in Deutschland.
DER SPIEGEL 52/1991

Gedenkstätte Sachsenhausen, Oranienburg, am 20. März 2000. 
Außerhalb des „Lagerdreiecks“ beginnt der Bau eines Museums 
zur Geschichte des sowjetischen Speziallagers.
picture alliance / ZB / Karlheinz Schindler

Georg-Mendenheim-Oberstufen-
zentrum in Oranienburg, nördlich von 

Berlin: Am 12. Juni 2017 besucht Rein-
hard Wolff eine Schulklasse, die an 

einem Filmprojekt über seine Haft als 
Jugendlicher im sowjetischen Spezial-

lager Sachsenhausen arbeitet.
picture alliance / dpa-Zentralbild / Bernd Settnik

Prof. Dr. Bernd  
Faulenbach, von 1998 bis 

2016 stellver tretender  
Vorstandsvorsitzen- 

der der Bundesstiftung  
Aufarbeitung, bei der  

 Diskussions veranstaltung 
„Kommunistische    

Verbrechen erinnern“  
am 25. November 2013.

Bundesstiftung Aufarbeitung

12 Bilderstreit

Kunst und Skandal gehören zusammen 
wie Kaffee und Sahne oder Bockwurst 
und Senf. Wenn die Schließung einer Aus-
stellung gefordert wird, wenn Anwälte auf-
marschieren, wenn es in den Zeitungs-
feuilletons kracht und sich Podiumsgäste 
anschreien, dann interessiert sich plötz-
lich auch eine breite Öffentlichkeit für 
Kunst. All das bot die Ausstellung „Auf-
stieg und Fall der Moderne“, die 1999 in der 

damaligen europäischen Kulturhauptstadt 
 Weimar zu sehen war. Schauplatz war eine 
heruntergekommene Mehrzweckhalle im 
sogenannten „Gauforum“, das im National-
sozialismus errichtet worden war. Dort hin-
gen die DDR-Bilder auf grauer Plastikfolie, 
die an Müllsäcke erinnerte. Unglücklich war 
nicht nur die pauschale Unterteilung in offi-
zielle und inoffizielle Kunst, als hätte es da je 
eine klare Grenze gegeben. Für Empörung 

sorgte auch die gemeinsame Präsentation 
mit NS-Propagandakunst. „Vernichtungs-
feldzug“, „Pauschalverdammung“, „Denun-
ziation“ tobten die Kritiker. Künstler häng-
ten ihre Bilder vor laufender Kamera ab. Der 
Skandal war gewaltig. Mit ihm begann der 
Aufstieg der DDR-Kunst aus dem Keller der 
Kunstgeschichte in den Fokus der öffentli-
chen Wahrnehmung.

Weimar, 28. Mai 1999. Blick in die drei Wochen zuvor eröffnete, heftig umstrittene Ausstellung „Aufstieg und Fall der Moderne“. picture alliance / ZB / Heinz Hirndorf

Im Bundeskanzleramt hängen Porträts aller Regierungschefs seit 
Konrad Adenauer. Am 11. November 1986 kommt das Gemälde 
Helmut Schmidts hinzu, gemalt vom Leipziger Künstler Bernhard 
Heisig.
picture alliance / dpa / Steiner

VIDEO

Vor dem Förderturm und den Gebäuden des 1993 stillgelegten 
Kalischachtes von Bischofferode sitzt der ehemalige Kumpel 
 W illibald Nebet zwischen weggeworfenen Einrichtungsgegen-
ständen aus den Betriebsbüros und dem Gemälde „Sozialismus“ 
aus dem früheren Speiseraum.
picture alliance / ZB / Ralf Hirschberger

Beeskow 1996: Der Kunstspeicher beherbergt rund 300.000 
Objekte der DDR-Kunst. Herbert Schirmer, Initiator der Samm-
lung, zwischen einigen der geretteten Werke. 
picture alliance / ZB / Jens Kalaene

Pressevorbesichtigung in „Das Minsk. Kunsthaus in Potsdam“ am 22. September 2022. Im 
Vordergrund steht der Mäzen Hasso Plattner, der das von ihm finanzierte Museum mit einer 
Ausstellung zur DDRKunst eröffnet. 
picture alliance / dpa / Patrick Pleul

„Kunst ist unser Reichtum und 
unser Gedächtnis“ steht auf einem 

Transparent, mit dem die SED-
Nachfolgepartei PDS im Juni 1999 

gegen die Weimarer Kunstaus-
stellung protestiert.

picture alliance / ZB / Ralf Hirschberger

DDR-Kunst neu gesehen. Kultur21.
YouTube / DW Deutsch, 2012, 5:45 Min.

13 Osttrotz

Leben, Tod und Verklärung des Palastes der 
Republik stehen symbolisch für den Staat 
DDR. Beim Bau wurde viel über die hohen 
Kosten geschimpft. Doch als „Erichs Lampen-
laden“ fertig war, fanden seine Bars, Cafés 
und Restaurants regen Zuspruch. Wo sonst 
in der DDR gab es höfliche Kellner, saubere 
Toiletten und funktionierende Münztele-
fone?

1990 wurde der „Palazzo Prozzo“ überstürzt 
geschlossen. Die Begründung – Asbest ver  - 
seuchung – halten seine Fans bis heute 
für eine Lüge. Als 2008 die Abrissbagger 
kamen, um Platz für den Wiederaufbau des 
Berliner Schlosses zu schaffen, hatten viele 
Ostdeutsche das Gefühl, die DDR würde ein 
weiteres Mal entsorgt. So wie der Palast der 
Republik seit 1990 in der Erinnerung immer 

heller strahlte, so verklärte sich im Rück-
blick auch die DDR. 
Anderen Bauten der Ostmoderne erging 
es besser. 2017 wurde der Kulturpalast in 
Dresden nach langer Sanierung mit dem 
Mosaikfries „Der Weg der Roten Fahne“ 
wiedereröffnet. Unter der Inschrift „Wir sind 
die Sieger der Geschichte“ ist sogar der frü-
here SED-Chef Walter Ulbricht zu sehen.

Ein Ausflugsschiff vor einer Baubrache in Berlin 2009, im Hintergrund der Berliner Dom. Der Palast der Republik an der Spree ist abgerissen. Er macht Platz 
für den Wiederaufbau des Berliner Stadtschlosses. picture alliance / ZB / Michael Richter

Als der Fotograf der westdeutschen 
Zeitschrift „stern“, Harald Schmitt, 
dieses Bild im Juni 1981 aufnimmt, 
sind der Abriss des Palastes der 
 Republik und der Wiederaufbau des 
 Berliner Schlosses unvorstellbar.
Bundesstiftung Aufarbeitung / Harald Schmitt

VIDEO

Anfang März 1990 besetzen junge Leute den 
Palast der Republik. Ihre Forderung: Das Gebäude 
soll für kulturelle Zwecke genutzt werden.
Rolf Zöllner / Süddeutsche Zeitung Photo

Das „MarxRelief“ vor der Leipziger Universität wird am 21. August 
2006 abgebaut. Zwei Jahre später wird das Kunstwerk außerhalb 
der Innenstadt auf dem Campus Jahnallee installiert. 
picture alliance / ZB / Waltraud Grubitzsch

Karin Berkemann, Marco Dziallas, Mark Escherisch und 
Martin Maleschka waren zwischen 6 und 16 Jahre alt, als 
die Mauer fiel. Ihrem Engagement für den Erhalt der Ost-
moderne ist 2018 die Ausgabe #515 der Zeitschrift „Bau-
netzwoche“ gewidmet.
BauNetz

Dresden August 2016: Restauratoren 
arbeiten am Wandbild „Der Weg der Roten 

Fahne“ an der Westfassade des Kultur-
palastes. Rechts oben im Bild ist der 

berühmte Spitzbart des Staats- und Partei-
chefs Walter Ulbricht zu sehen.

picture alliance / dpa / Jens Kalaene

Kampf um Potsdams Architektur.
YouTube / BB-Videoreporter, 2016, 3:49 Min.

14 Lichter 

Bild der deutschen Hauptstadt Berlin bei Nacht, aufgenommen vom ESA-Astronauten Matthias Maurer an Bord der Internationalen Raumstation.
ESA / NASA-M.Maurer; CC BY-NC-SA 2.0

VIDEO

30 Jahre Mauerfall: Entlang des „Eisernen 
 Vorhangs“, Michael Cramer, Mödlareuth.
YouTube / Deutschland ist eins: vieles, 1:56 Min.

Berlin, Anfang der 1990er Jahre. Die Grenzmauer an der Bernauer Straße steht noch. Ein Schild kündigt die 
„Gedenkstätte Berliner Mauer“ an. Als Träger wird das Deutsche Historische Museum genannt.
Bundesstiftung Aufarbeitung / Jürgen Nagel

Berlin, 13. August 2001. Am 40. Jahrestag des Mauerbaus  
protestieren junge Leute an der Mauergedenkstätte in der  
Bernauer Straße gegen eine Mitwirkung von Vertretern der  
PDS beim Gedenken an die Mauertoten.
picture alliance / dpa / Peter Endig

Berlin, Friedrichstraße / Ecke Zimmerstraße, am 4. Juli 2005. Seit 
2004 erinnern die Holzkreuze an die Mauertoten. Ein Gerichts-
urteil verlangt die Räumung der Installation, die dem Museum 
Haus am Checkpoint nur bis Ende 2004 genehmigt worden war.
picture alliance / dpa / dpaweb / Wolfgang Kumm

Michael Cramer wird am 6. Juni 2019 in den Fernweh-Park „Signs 
of Fame“ aufgenommen. Dem ehemaligen Europaabgeordneten 
der Grünen ist nicht nur der Mauerradweg rund um Berlin zu ver-
danken, sondern auch der europäische Fernradweg Iron Curtain 
Trail vom Nordkap bis zur bulgarisch-türkischen Grenze.
Fernweh-Park „Signs of Fame“

Tausende Menschen betrachten am Abend des 8. November 2014 
die beleuchteten Ballonstelen entlang des ehemaligen Verlaufs 
der Berliner Mauer. Die Laternen sind Teil des Projekts „Licht-
grenze 2014“ anlässlich des 25. Jahrestages des Mauerfalls am 
Folgetag.
picture alliance / dpa

„Wo war denn die Mauer?“, fragen die Jün-
geren häufig. Nur wenige Reste sind noch 
zu sehen. Umso mehr staunte der kanadi-
sche Astronaut Chris Hadfield, als er 2013 
aus der Internationalen Raumstation ISS 
Fotos vom nächtlichen Berlin machte. Auf 
diesen Bildern leuchtete der Westteil etwas 
heller in einem eher bläulich-weißen Ton, der 
Ostteil dagegen in einer wärmeren, gelb-

rötlichen Farbe. „Benutzen Ost und West 
unterschiedliche Glühbirnen?“, fragte der 
ISS-Kommandant auf Twitter.
Straßenbeleuchtungsexperten  wunderten 
sich nicht über die Bilder aus dem All. 
Schließlich sind im Osten ältere Natrium-
dampflampen aus DDR-Zeiten im Ein-
satz, die das gelb-rötliche Licht erzeugen. 
Im Westen dagegen werden Leuchtstoff-

lampen verwendet, die ein helleres,  käl - 
teres Licht spenden. Im vierten Jahrzehnt 
der Einheit sollen auch im Osten Berlins 
energiesparende LED-Lampen Einzug hal-
ten. Bis dahin ist die Beleuchtung Berlins 
das größte Monument der Teilung, das frei-
lich nur nachts in die Weiten des Weltraums 
strahlt.

15

Alltag

In den letzten Jahren ist eine Vielzahl von 
DDR-Museen entstanden. Unter ihren 
Besuchern sind auch viele Schulklassen 
aus der ganzen Welt. Was ist an diesem 
untergegangenen Staat so faszinierend, 
dass man bereit ist, Schlange zu stehen 
wie zu DDR-Zeiten, wenn es im „Konsum“, 
dem DDR-Supermarkt, Bananen gab? Oft 
hört man freudige Ausrufe: „Guck mal, so 

ein Bügeleisen hat meine Oma auch noch!“ 
Die Dinge, mit denen viele Besucher auf-
gewachsen sind, stehen heute im Museum.
Jüngere staunen über eine Welt voller 
Merkwürdigkeiten und Kuriositäten. Man-
che betrachten das Telefon mit Hörer und 
Wählscheibe und fragen sich, wie man damit 
einen Tweet verschicken kann. Andere bli-
cken auf die drei Bartgesichter von Marx, 

Engels und Lenin und rätseln, wer da wohl 
spöttisch lächelt.
Die DDR ist von der Landkarte verschwun-
den. Doch ihr materielles Erbe erfreut sich 
heute einer fast kultischen Verehrung. Dinge 
erzählen Geschichten. Man muss nur genau 
hinhören, trotz des Trubels im Ausstellungs-
raum.

Blick in das „Erinnerungszimmer“ der Seniorenresidenz „Alexa“ in Dresden (Sachsen). Alltagsgegenstände aus der DDR bieten den an Demenz erkrankten Bewohnern 
eine vertraute Umgebung aus einer prägenden Zeit ihres Lebens. picture alliance / dpa-Zentralbild / ZB / Arno Burgi

VIDEO

Einkaufen wie unter Honecker: DDR als 
Demenztherapie.
YouTube / SPIEGEL TV, 5.10.2020, 4:24 Min.

Berlin, 3. April 2023: Seit 2006 zählt das DDR Museum Berlin über 
sieben Millionen Besucherinnen und Besucher.
DDR Museum 

Der Gründer des DDR-Geschichtsmuseums in Perleberg  
(Branden burg), Hans-Peter Freimark, hisst eine DDR-Fahne  
mit der Aufschrift „Gegen das Vergessen“.
Harald Schmitt

Tief im Südwesten Deutschlands, in der Schmuck- und Uhren-
stadt Pforzheim, informiert seit 1998 ein privat initiiertes DDR-
Museum über die Geschichte der SED-Diktatur.
picture alliance / dpa / Uli Deck

Das Schulmuseum in Leipzig 2008. Mit dem Pioniergruß und  
der Meldung an die Lehrerin beginnt die historische „Unter-
richtsstunde in der DDR“, an der angehende Lehrer aus Dresden 
teilnehmen. 
picture alliance / dpa / Waltraud Grubitzsch

Anlässlich der Ausstellung „Made in 
GDR“ in einer Schweriner Einkaufs-

passage stehen die Menschen im 
 September 1999 Schlange, um in einem 

nachgebauten „Konsum“ DDR  
Brötchen für fünf Pfennig zu kaufen.

picture alliance / ZB / Jens Büttner

16 Lachen

Als der Film „Sonnenallee“ 1999 in die 
Kinos kam, wurde ernsthaft diskutiert, ob 
man über die DDR lachen dürfe. In der 
Geschichte wurde die Straße im Grenz-
gebiet zum Abenteuerspielplatz für Jugend-
liche und die Mauer im wahrsten Sinne des 
Wortes angepinkelt. „Ich war glücklich in der 
DDR, weil ich jung und verliebt war“, lautet 
das Fazit des Films. Das empörte viele Men-

schen, die unter dem DDR-Unrecht gelitten 
hatten. 
2003 folgte die Komödie „Good Bye, Lenin!“, 
in der eine „DDR, wie sie hätte sein können“ 
symbolisch zu Grabe getragen wird. Als 2005 
der Film „NVA“ die DDR-Armee durch den 
Kakao zog, strömten ehemalige NVA-Sol-
daten in die Kinos und brüllten vor Lachen. 
„Genau so war es – genau so dumm und 

sinnlos“, sagten viele. Dieses Lachen über 
die DDR blieb ein Jahr später manchem im 
Hals stecken, als sie „Das Leben der Ande-
ren“ sahen, in dem es um die Unterdrückung 
durch die Stasi ging. Immer wieder waren es 
Spielfilme, die die Debatten über die DDR 
prägten.

Das Autokino im Industriemuseum Ferropolis bei Gräfenhainichen (SachsenAnhalt) zeigt im Sommer 2020 den Spielfilm „Gundermann“. 
picture alliance / dpa / dpa-Zentralbild / Jan Woitas

Als Armeeangehörige und Volkspolizisten der DDR verkleidete Statisten 
posieren am 29. September 2005 bei der Premiere des Kinofilms „NVA“ vor 
dem Kino „International“ in Berlin.
picture alliance / dpa / dpaweb / Soeren Stache

VIDEO

Eine Schlüsselszene des Kinofilms  
„Good Bye, Lenin!“ von Wolfgang Becker  

aus dem Jahr 2003: Die DDR mit ihren  
Symbolen und Überbleibseln verwandelt sich  

in ein Traumland, wie es hätte sein können.
picture alliance / United Archives

Ein Oscar für die Aufarbeitung: Der Regisseur Florian Henckel von 
Donnersmarck (m.) und die Schauspieler Sebastian Koch (l.) und 
Ulrich Mühe (r.) bei der Präsentation des für den Oscar nominierten 
Films „Das Leben der Anderen“ im Februar 2007 in Hollywood.
picture alliance / dpa / Hubert Boesl

In der NetflixSerie „Kleo“ nimmt Jella Haase 
als Stasi-Killerin nach dem Mauerfall Rache an 
ihren ehemaligen Auftraggebern. Die schrille 
Spionagekomödie startet im Sommer 2022.
Netflix

Zum 30. Jahrestag des Mauerfalls lädt die  Deutsche 
Botschaft in Pristina (Kosovo) zur  „German Movie 

Week“ ein. Die dort gezeigten Spielfilme prägen 
weltweit das Bild von der  deutschen  Teilung und  

der kommunistischen Diktatur.
Deutsche Botschaft Pristina

Sonnenallee (Trailer, 1999).
YouTube / alleskino, 1:52 Min.

17 Töpfchendebatte

VIDEO

Die Toten Hosen / Scheiss Wessis. 
YouTube / Die Toten Hosen, 4:35 Min.

In den 1990er Jahren ging eine Welle 
fremdenfeindlicher Gewalt durch die damals 
noch „neuen Bundesländer“. Nach 40 Jah-
ren antifaschistischer Erziehung und täglich 
gepredigter Völkerfreundschaft war ein Teil 
der ostdeutschen Jugend voller Hass auf 
alles Fremde.
Die Frage, ob eine der Ursachen im Bildungs-
system der DDR lag, war nicht unberechtigt. 

1999 mischte sich Professor Christian Pfeif-
fer, Direktor des Kriminologischen Instituts 
Hannover, mit einer bemerkenswerten These 
in die Debatte ein. In den DDR-Krippen habe 
das Kollektiv über dem Individium gestanden. 
So seien etwa alle Kinder zu festen Zeiten 
gemeinsam aufs Töpfchen gesetzt worden. 
Das habe die Ostkinder fürs Leben geprägt. 
Ein Aufschrei der Empörung ging durch 

die ehemalige DDR: Jetzt wollte ein West-
professor erklären, wie das Leben im Osten 
war! Und das ausgerechnet am Beispiel 
der Krippe, die im Rückblick als große 
Errungenschaft der DDR-Sozialpolitik galt. 
Schnell ging es nicht mehr um die Töpfchen-
bank, sondern um die vermeintliche Bevor-
mundung aller Ostdeutschen durch besser-
wisserische Westler.

Momentaufnahme in der Kinderkrippe „Katja Niederkirchner“, Anfang der 1980er Jahre in Cottbus.
Bundesstiftung Aufarbeitung / Harald Schmitt

VIDEO

Marteria / Scheiss Ossis. 
YouTube / Marteria, 3:20 Min.

Am Tag danach: Die Spuren des fremdenfeindlichen Mobs,  
der am Abend des 18. September 1991 ein Flüchtlingsheim in  
Hoyerswerda (Sachsen) mit Molotowcocktails und Steinen  
attackiert hatte.
Harald Hauswald / Ostkreuz / Bundesstiftung Aufarbeitung

„Im Hass vereint“ ist die Karikatur von Schwarwel aus 
dem Jahr 2019 unterschrieben, in der zwei Männer sich 
als „Meckerossi“ und „Besserwessi“ beschimpfen.
picture alliance / dieKleinert.de / Schwarwel

Fragt man in den 1990er Jahren, was der Westen vom Osten 
übernommen hat, fällt den meisten Zeitgenossen nur der „Grüne 
Pfeil“ ein, der seit 1993 auch in Westdeutschland das Rechts-
abbiegen bei Rot erlaubt.
picture alliance / ZB / Hubert Link

Ein Aufsteller auf dem Riebeckplatz in Halle markiert den Ort,  
an dem das neue „Zukunftszentrum Deutsche Einheit und Euro-
päische Transformation“ entstehen soll.
picture alliance / dpa / Heiko Rebsch

Clara Marz / Statista 2022. 
ZDF Politbarometer

18 19Aneignung

Die Leipziger Montagsdemonstrationen des 
Jahres 1989 haben einen festen Platz in der 
deutschen Erinnerungskultur. Sie waren die 
Keimzelle der Friedlichen Revolution gegen 
das SED-Regime. Seit 1989 haben empörte 
Bürger ihren Protest immer wieder in die Tra-
dition der „Montagsdemos“ gestellt. So auch 
am 3. Oktober 2022 in Frankfurt (Oder). Es 

ging noch einmal gegen die „Impfdiktatur“, 
vor allem aber gegen die Unterstützung 
der Ukraine. Überall waren Symbole und 
Losungen der Friedensbewegung zu sehen. 
Irgendwann wurde das Lied von der „Klei-
nen weißen Friedenstaube“ gesungen. Die 
Demonstranten forderten Frieden und Frei-
heit ein, während sie sich mit russischen 

 Fahnen mit dem Aggressor gemein mach - 
ten, der in Russland die Freiheit mit Füßen  
tritt. Sie zeigten die Flagge der DDR und 
 störten sich offenkundig nicht am unge-
hemmten Kapitalismus in Putins Reich. 
Die politische Kompassnadel drehte frei an 
jenem Nachmittag in Frankfurt (Oder) – und 
keineswegs nur dort und an diesem Tag. 

Zwei Frauen tragen Plakate mit der Aufschrift „Für unsere Freiheit und die unserer Kinder“ und „Stoppt den Krieg, die Inflation und den CoronaWahn“ bei einer 
Demonstration am 3. Oktober 2022 in der Innenstadt von Frankfurt (Oder). picture alliance / dpa / Patrick Pleul

VIDEO

Wende 2.0: Wie die AfD im Osten Wahlkampf 
macht.
YouTube / tagesschau, 4. August 2019, 3:18 Min.

Der PDS-Politiker Gregor Gysi spricht am 3. Juni 1996 auf der 
19. Montagsdemonstration in Glauchau (Sachsen). 
picture alliance / ZB / Jan-Peter Kasper

„Wir sind das Volk“ – das behauptet die rechtspopulistische 
Wählervereinigung „Pro Chemnitz“, deren Anhänger im Septem-
ber 2018 vor dem Karl-Marx-Denkmal demonstrieren.
Daniel Biskup / Bundesstiftung Aufarbeitung

Berlin, im September 2007: Demonstration gegen die Verschär-
fung der Sicherheits und Überwachungsgesetze. Das Trans-
parent stellt Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble in eine 
Reihe mit dem DDR-Minister für Staatssicherheit Erich Mielke.
picture alliance / dpa / Tim Brakemeier

Bei einer Pegida-Kundgebung in Dresden im Januar 2015 
vergleicht ein Demonstrant die politische Situation in (Ost)
Deutschland mit dem niedergeschlagenen Volksaufstand 
in der DDR 1953 und der Friedlichen Revolution 1989. 
Daniel Biskup / Bundesstiftung Aufarbeitung

„Schreib’ Geschichte!“ und „Vollende die Wende! 1989–2019“ – 
die rechtspopulistische AfD stellt sich zur Bundestagswahl 2019 
in die Tradition der friedlichen Revolutionäre von 1989. Die Linke, 
die ostdeutsche Protestpartei der 1990er Jahre, hat dem politi-
schen Konkurrenten wenig entgegenzusetzen.
picture alliance / ZB / Sascha Steinach

 

facebook.com/BundesstiftungAufarbeitung

Informationen zur Ausstellung
Die Friedliche Revolution von 1989 war die Voraus-
setzung für die Überwindung der Teilung Deutsch-
lands, die 1949 ihren staatlichen Ausdruck gefunden 
hatte. Im Jahr 2024 liegen beide Ereignisse 35 bzw. 
75 Jahre zurück. Aus diesem Anlass präsentiert die 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED- Diktatur die 
Ausstellung „Aufarbeitung. Die DDR in der Erinnerungs-
kultur“. Autoren der Ausstellung sind Dr. Stefan Wolle, 
Wissenschaftlicher Direktor des DDR-Museums, und 
Dr. Ulrich Mählert, Historiker der Bundesstiftung Auf-
arbeitung. Die Ausstellung präsentiert 19 prägnante 
Texte und 110 Fotos und Faksimiles. Die Projektleitung 
in der Bundesstiftung teilten sich Clara Marz und 
Dr.  Ulrich Mählert. Für die Gestaltung zeichnete der 
Leipziger Grafiker Dr. Thomas Klemm verantwortlich. 
Produktion und Vertrieb: Druck + Verlag Ernst Vögel 
GmbH, Stamsried. 

Begleitmaterial
QR-Codes auf den Ausstellungstafeln ermöglichen den 
Zugang zu kurzen zeitgeschichtlichen Filmdokumenten. 
Umfangreiches didaktisches Begleitmaterial steht auf 
der Website www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/ 
dieausstellung2023 zum kostenlosen Download bereit. 

Erarbeitet wurden die Handreichungen von Studien-
direktor Dr.  Helge   Schröder. Er ist Fachseminarleiter für 
Geschichte und Politik an einem Hamburger Gymnasium 
und Mitarbeiter am Landesinstitut für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung.

Begleitband
Ulrich Mählert & Stefan Wolle:  
Aufarbeitung. Die DDR in der 
Erinnerungskultur. Coming to Terms 
with the Communist Past in Germany. 
Zweisprachiger Begleitband zur 
gleichnamigen Ausstellung der 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur. Berlin: Metropol Verlag 
2023, 128 Seiten, 12,00 Euro

Sie möchten die Ausstellung zeigen?
Die Ausstellung „Aufarbeitung“ kann in deutscher Spra-
che als Poster-Set im Format DIN A1 gegen eine geringe 
Schutzgebühr bestellt werden. 
Darüber hinaus steht die Schau in weiteren Formaten und 
Sprachfassungen zur Verfügung. Nähere Informationen: 
www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/dieausstellung2023

Vielen Dank!
Der Dank der Bundesstiftung Aufarbeitung gilt Harald 
Schmitt, Maik Gutmann und allen Fotografinnen und 
Fotografen sowie den Archiven, die Bilder für die Aus-
stellung zur Verfügung gestellt haben. Besonderer Dank 
gilt der dpa-Bildagentur picture alliance, namentlich 
Christoph Grill und Henning Schröder, sowie Sven Riepe  
von SZ Photo, die die Entstehung mit viel Herzblut und 
Engagement begleitet haben. 

Bitte beachten!
Alle Fotos, Videos, Texte sowie die Gestaltung der  Aus - 
stellung sind urheberrechtlich geschützt und dürfen  
ohne Zustimmung der Rechteinhaber nicht vervielfältigt, 
verändert oder anderweitig verbreitet werden. Die  
Rechteinhaber der Fotos und Videos sind jeweils in den 
Bildunterschriften genannt. 
Haben Sie Fragen zur Ausstellung, Lob oder Kritik? Oder 
haben wir – trotz aller Sorgfalt bei der Bildrecherche –  
Ihre Urheber- und / oder Verwertungsrechte nicht berück-
sichtigt? Dann wenden Sie sich bitte an  
ausstellungen@bundesstiftung-aufarbeitung.de

Ihre Meinung 
ist gefragt!  
Wir freuen uns 
auf Ihr Feedback  
zur Ausstellung. 

#AufarbeitungDieAusstellung

Der Hashtag 
zur Ausstellung:

20Gleichgewicht

Wie soll künftig im öffentlichen Raum an 
die Friedliche Revolution und die deutsche 
Wiedervereinigung erinnert werden? Die 
Zeit der bronzenen Heldenfiguren ist vor-
bei. Doch Erinnerung braucht einen Ort. 
Deshalb beschloss der Bundestag 2007, ein 
Denkmal für die Ereignisse von 1989 / 90 zu 
errichten.
Ein langer und steiniger Weg begann, an 
dessen Ende nun der Bau einer riesigen 

Wippe steht. Diese hat ein Stuttgarter Archi-
tekturbüro als eine 50 Meter lange, begeh-
bare Schale entworfen, die sich je nach 
Laufrichtung der Besucher hebt und senkt. 
Sie soll die symbolische Aufforderung an 
die Bürger sein, sich gemeinsam für die 
Demokratie in Bewegung zu setzen. Als 
Standort wurde der Platz neben dem neuen 
 Humboldt-Forum am wiederaufgebauten 
Berliner Schloss gewählt. 

Es gab viele Einwände und praktische 
Schwierigkeiten. Erhebliches Aufsehen er - 
regte die notwendige Umsiedlung von Fleder-
mäusen. Mittlerweile sind die Bauarbeiten  
weit fortgeschritten. Das Denkmal soll in 
absehbarer Zeit der Öffentlichkeit übergeben 
werden. Der Name „Einheitswippe“ gefällt 
den Gestaltern nicht. Doch darüber ent-
scheidet der Berliner Volksmund. Auch das 
ist Demokratie.

twitter.com/BAufarbeitung

Eine Projektion des geplanten Freiheits- und Einheitsdenkmals. picture alliance / dpa / BBR
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Eine Ausstellung  
der Bundesstiftung  
zur Aufarbeitung  
der SED-Diktatur
von Ulrich Mählert 
und Stefan Wolle

picture alliance / dpa / Arno Burgi Gedächtnis

„Der Kampf des Menschen gegen die Macht 
ist der Kampf des Gedächtnisses gegen 
das Vergessen“, schrieb der tschechische 
Schriftsteller Milan Kundera, der 1977 seine 
Heimat verlassen musste.
Die Völker Osteuropas haben ein gutes 
Gedächtnis für die fremden und eigenen 
Unterdrücker, die sich in ihren Ländern die 

Klinke in die Hand gegeben haben. Ihre Frei-
heitsbewegungen waren stets von einem 
großen Geschichtsbewusstsein geprägt:  
So war es während des Prager Frühlings 
1968, als erstmals öffentlich über die Ver-
brechen der Stalinzeit gesprochen wurde.  
So war es in Polen am 16. Dezember 1980, als 
die Gewerkschaftsbewegung Solidarność 
in Gdańsk ein Denkmal zur Erinnerung an 
den Arbeiteraufstand von 1970 einweihte. 

Und so war es am 23. August 1989 in den 
baltischen  Staaten, als eine Menschenkette 
von Tallinn bis  Vilnius an den Hitler-Stalin-
Pakt erinnerte, der diese Länder 50 Jahre 
zuvor unter die Herrschaft der Sowjetunion 
gezwungen hatte. Auch in der DDR kehrten 
im Herbst 1989 die verschwiegenen Kapitel 
der Geschichte in die öffentliche Debatte 
zurück. Freiheit ist immer auch die Freiheit 
der Erinnerung.

Berlin, 2. März 2014. Mehr als 200 Menschen protestieren gegen einen möglichen Militäreinsatz Russlands in der Ukraine. 
Das Transparent erinnert an sowjetische Interventionen in der Vergangenheit. picture alliance / dpa / Britta Pedersen

Danzig, 12. Juni 1987. Papst Johannes Paul II. betet am Denk-
mal für die Opfer des Arbeiteraufstandes vom Dezember 1970. 
Dessen Errichtung hatte die seit 1981 verbotene unabhängige 
Gewerkschaft Solidarność durchgesetzt.
picture alliance / PAP / Wojciech Kryński

VIDEO

Am 23. August 1989, dem 50. Jahrestag des Hitler-Stalin-Paktes, 
demonstrieren Litauer, Letten und Esten mit einer 600 Kilometer 
langen Menschenkette für nationale Unabhängigkeit. 
picture alliance / dpa / Lehtikuva Oy cx8908119

„Geschichte erkennen = Archive öffnen“. Bereits bei der Groß-
demonstration auf dem Alexanderplatz am 4. November 1989 
fordern Bürger die Öffnung der Archive.
José Giribás / Süddeutsche Zeitung Photo

In einer sowjetischen Kaserne in Berlin-Karlshorst werden auf 
Schautafeln die Einsätze des Garderegiments der Roten Armee 
heroisiert, das u. a. 1956 in Ungarn und 1968 in der Tschecho-
slowakei einmarschiert war. 
Süddeutsche Zeitung Photo / Paul Glaser, 1990

Die Büste des ersten tschechoslowakischen Präsidenten Tomáš 
Garrigue Masaryk wird am 11. Dezember 1989 im mährischen 
Jevíčko freigelegt, wo sie 50 Jahre lang versteckt war. 
Vladislav Galgonek / CTK Photobank / Süddeutsche Zeitung PhotoDr. Jacek Kołtan vom Europäischen Solidar

nośćZentrum erläutert die Geschichte des 
Denkmals für die 1970 in Danzig gefallenen 
Werftarbeiter. 
YouTube / ARD-Mittagsmagazin, 2:37 Min.
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